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21 Staaten für Zollwaffenſtillſtand. — Sſowjetrußland möchte Kredite haben 

Die Redner der geſtrigen Ausſprache 
London, 14. Juni. 

In der Vormittagsſitzung der Weltwirtſchaftskonfe— 
renz forderte Präſident MacDonald alle Staaten, die dem 

Zollwaffenſtillſtand 
aoch nicht beigetreten ſind, auf, dieſer Vereinbarung beizu— 
treten. Bisher ſind dem Zollwaffenſtillſtand von insge— 
ſamt 66 Staaten 15 beigetreten. 

Der amerikaniſche Hauptdelegierte 
HSull gab ein äußerſt ſchwarzes Bild von der augen⸗ 

blidlichen Weltlage 
and der chaotiſchen Verhältniſie und erklärte, die Menſch— 
heit ſei heute ſchlimmer daran und unſicherer als vor 12 
Jahren. Wenn irgend eine Nation die Konferenz zum 
Scheitern bringen ſollte, ſo wird ſie die Verantwortung 
dafür tragen. Dieſe Nation würde an der Hinrichtung 
der Menſchheit teilnehmen. Der Rationalismus der Nach-— 
kriegszeit verhindert den normalen Warenaustauſch der 
Welt. Die Droſſelung des internationalen Handels von 
50 auf 15 Milliarden Dollar enthülle den Geiſt dieſer vom 
Nationalismus getragenen Politik. Die Zeit ſei für die 
Regierungen gekommen, aufzuhören, Handelsſchraaken zu 
errichten, die nur Wiedervergeltungsmaßnahmen darſtel— 
len. Der erſte Schritt müſſe ein ſofortiger allgemeiner 
Zollwaffenſtillſtand ſein. 

Im Namen der engliſchen Regierung ſprach 
Schatzlanzler Chamberlain. 

Er führte u. a. aus: Die Löſung der Kriegsſchuldenſtage 
ſei in erſter Linie notwendig, wenn die Maßnahmen auf 
anderen Gebieten erfolgreich ſein ſollten. Wichtige Maß—⸗ 
nahmen ſind: Abſchaffung der Deviſenkontrolle, der plan⸗ 
mäßige Ausgleich von Erzeugung und Abſatz, Beſeitigung 
der Handelsbeſchränkungen und beſonders der überſpann— 
ten Zollmauer. An währungspolitiſchen MRaßnahmen ſei 
zunächſt die Bereitſtellung der nötigen Kredite notwendig. 
Die Zentralbanken ſollten zuſammenarbeiten, vm die 
währungsmäßigen Bedingungen zu ſchaffen, die für eine 
Preiserholung notwendig ſeien. 

Chamberlain kam dann auf die gegenſeitigen Bezie— 
hungen der Währungen zu ſprechen. Das erite Ziel der 
Währungspolitik ſei die Herſtellung eines befriedigenden 
internationalen Standards, und zwar, wie allgemein an— 
erkannt wird, müſſe es wieder das Gold ſein. Es mülſſe 
eine Herabſetzung des geſetzlichen Mindeſtverhältaiſſes der 
Goldreſerven bei den Jentralbanken aller Länder eintre⸗ 
ten. Zwecks Abſchaffung der Deviſenbeſchränkungen müſſe 
die Weltwirtſchaftskonferenz finanzielle Unterſtützung für 
die betreffenden Staaten erwägen. 

Der Führer der ruſſiſchen Abordnung 
Litwinow 

erklärte in der Nachmittagsſitzung der Weltwirtſchaftskon⸗ 
ferenz u. a., daß dank des beſonderen wirtſchaftlichen Sy— 
ſtems die ſtetige Entwicklung des wirtſchaftlichen Lebens 
in Rußland nicht von der Weltkriſe betroffen worden ſei 
Trotzdem habe die Kriſe auch auf den ruſſiſchen Augen⸗ 
handel ungünſtig gewirkt. Rußland widerſetze ſich trotz 
ſeiner ſtändig zunehmenden Induſtrieerzeugung nicht der 
Einfuhr ausländiſcher Waren und wolle nicht autark ſein. 
Rußland ziehe in der Regel ſeine Wareneinſuhr unter 
Berückſichtigung ſeiner Ausfuhrmöglichkeiten und der ge⸗— 
währten Krediterleichterungen auf. 

Die ruſſiſche Abordnung könne ſich jedoch vorijtellen, 
daß durch Kredite eine ſo große Ausdehnung oer ruſ⸗ 
ſiſchen Einfuhr erfolge, daß dadurch eine erhebliche 
Minderung der Weltwirtſchaftskriſe eintreten würde. 
Nach den Berechnungen der ruſſiſchen Abordnung 
könnte die Sſowjetregierung auf dieſe Weiſe Aufträge 
in Höhe von rund 1 Milliarde Dollar nach dem Aus⸗ 

land vergeben. 
Die Bedeutung dieſes Auftrages zeige ſich, wenn man wiſſe, 
daß er etwa 25 bis 100 Prozent der gegenwärtigen Welt—⸗ 
vorräte ausmache. Litwinow wiederholte dann ſeine Vor⸗ 
ſchläge der 

wirtſchaftlichen Abrüſtung und eines wiriſchafilichen 
Nichtangriffspaktes. 

Im Anſchluß an Litwinomw trat der tſchecho-ſlowakiſche 
Außenminiſter 

Beneſch 
namens der Kleinen Entente für eine ſchnelle Wiedecher⸗ 
ſtellung des Goldſtandards ein. 

Nach Beneſch ſprach der 
ungariſche Finanzminiſter Imredy. 

Er erklärte, die Lage Ungarns ſei darauf zurüchzuführen, 
daß der Friedensvertrag dem Staate lebeuswichtige Glie⸗ 
der entriſſen habe. Imredy ſchloß ſich der Forderung Be— 
neſch' nach Abſchaffung der Deviſenbeſchränkung an. 

London, 14 Duni. 
Zum Bizepräſidenten der Weltwirtſchaitskonferenz 

wurde der belgiſche Delegierte Hymans gewählt. 

— — — 

Von der Eröffnung der Weltwirtſchafiskonferenz 
in London 

Menſchenmenge vor dem Geologiſchen Muſeum in Kenßng 
ton bei der Abfahrt des engliſchen Königs vom Konferenz⸗ 

gebäude nach ſeiner Eröffnungsrede. 

Streit um den Vorſitzenden 
London, 14. Juni. 

Das Büro der Weltwirtſchaftskonferenz hat in ſeiner 
Sitzung am Dienstag abend beſchloſſen, zwei Hauptaus⸗ 
ſchuſſe, nämlich einen Währungs⸗ und einen Wirtſchafts⸗ 
ausſchuß einzuſetzen. Jeder der Ausſchüſſe hat ſeinen eige⸗ 
nen Vorſitzenden zu wählen, um welchen Poſten bereits 
Streitigkeiten zwiſchen der amerikaniſchen und der fran— 
zöſiſchen Delegation entſtanden ſind. Vorſchlaggemäß ſollte 
der Vorſitzende des Währungsausſchuſſes von einem fran⸗ 
zöſiſchen Vertreter, derjenige des Wirtſchaftsausſchuſſes von 
einem Mitglied der amerikaniſchen Abordnung übernom⸗ 
men werden. Eine Einiaung konnte jedoch noch nicht er⸗ 

zielt werden, da anſcheinend auch die Amerikaner den Vor⸗ 
fitz des Währungsausſchuſſes, der in erſter Linie die Frage 
der Währungsſtabiliſierung behandeln ſollte, beanſpruchen 

Weitere Beitritte zum Zollwaffenſtillſtand 
London, 14. Juni. 

Wie Reuter erklärt, haben Dänemark, Rumänien, die 
Niederlande, Litauen, Indien und Rußland heute mitge⸗ 
teilt, daß ſie ſich dem Zollwaffenſtillſtand anſchließen. 

Seringes Intereſſe für die Weltwirtſchafts 
konferenz 

London, 14. Juni. 
Das Intereſſe des Publikums an der Vollſitzung der 

Weliwartſchaftskonferenz iſt gleitch Null. In der bisher 
ſtattgefundenen Morgenſitzung zählte man drei Zuſchauer, 
in der Rachmittagſitzung 6. Dabei waren vorher Befürch— 
tungen ausgeſprochen worden, daß die 60 für die Oeffent⸗ 
lichteit reſervierten Stühle nicht ausreichen würden. 

Eine der auffallendſten Geſtalten auf der Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz iſt Jimmy Walker, der ehemalige Bür⸗ 
germeiſter von Rew, Vork. Hier und da ſieht man ihn 
N der vorderſten Reihe der Journaliſtenbänke ſitzen, dann 
wieder mit einer großen Hornbrille bewaffnet einen Be⸗ 
richt niederſchreiben oder ſich mit anderen amerikaniſchen 
Journaliſten im New Vorker Slang unterhaltend. Er iſt 
auffallend ſtill und beſcheiden, aber unzweifelhaft der ele⸗ 
ganteſte Mann auf der ganzen Konjerenz. 

Viele Abgeordnete beſuchten am Dienstag den ſoeben 
in London herausgekommenen amerikaniſchen Film „Ga⸗ 
briel über dem Weißen Haus“. In dieſem wird ein t 
von Waſhington abgeſchloſſen, in dem alle Nationen ſich 
bereitertlären, alle Dinge zu tun, die die Welt wieder in 
Ordnung bringen. Der Pakt löſt alle Abrüſtungse, 
Kriegsichulden⸗ und andere Schwierigleiten. Der ameri⸗ 
kamſche Präſident kündigt in dem Film eine Allianz der 
engliſchſprechenden Nationen an, deren kombin ierte Flot⸗ 
ten die Staaten zur Abrüſtung igen würden und er⸗ 
klärt dem franzöſiſchen „Film“ iniſterpräſtdenten: „Ihr 

angzoſen habt im vergängenen Jahre vier Milliarden 
—* die Rüſtungen ausgegeben.“ 

Tlapoleon Dollfuß 
London, 14. Juni. 

Die Führung der öſterreichiſchen Abordnung zur Welb 
wirtſchaftskonferenz wird nach der Abreiſe des Bundeskanz⸗ 
lers Doilfuß nach Wien von Dr. Bureſch übernommen. Zu 
den neuen Zwiſchenfällen in Wien erklärte Dollfußz in 
einer Preſſeunterredung, er laſſe ſich nicht einſchüchtern. 
Oeſterreich ſei grozzügig und laſſe ſich viel gefallen, aber 
es laſſe ſich nicht zwingen. Er könne verſprechen, daß 
„dieſe Sachen“‘“ aufhören würden, und zwar ſchnell. Im 
übrigen erklärte Dollfuß, daß ſeine Reiſe nach Wien nichts 
mit der innerpolitiſchen Entwicklung zu tun habe. Die 
Lage ſei vollkommen unter Fontrolle und erfordere nicht 
einmal eine Erhöhung der Maßnahmen für die öffentliche 
Sicherheit. 

Anterredung hitler — Daladier? 
Paris, 14. Juni. 

Der innemolitiſche Berichte rſtatter des „Echo de Pur 
ris“ will aus guter Quelle erfahren haben, daß vielleicht 
noch vor der Ratifizierung des Viermächtepakts Unter⸗ 
redungen zwiſchen Daladier und Muſſolini und Daladier 
und Hitler ſtattfinden würden. Noch ſei nichts darüber 
foſtgeſetizt, aber demnächſt würden Verhandlungen aufge⸗ 
nommen werden, um den Rahmen dieſer Beſprechungen 
zu — feſtzulegen. Die Unterredung Daladiers mit 
Muſſolini werde der Bereinigung der franzöfiſch⸗italieni⸗ 
ſchen Meinungsverſchiede nheiten dienen. Wann ſie ſtatt⸗ 
finden würde, ſei nicht beiannt, wohl aber, daß ſie ſtatt⸗ 
finde. Die Unterredung mit Reichskanzler Hitler liege 
nicht nur im Bereich einer Annahme, ſondern ſei faſt ſichr 
Sie wäre ein Auftakt für die Ausſprache zwiſchen den Re⸗ 
gierungschefs der vier Großmächte. 

So weit die Information des „Echo de Paris“. Erin⸗ 
nert ſei in dieſem Zuſammenhang daran, daß bereits wäh⸗ 
rend der letzten engliſchamerikaniſch-franzöſiſchen Ver⸗ 
handlungen in Paris das Gerücht umlief, daß eine Füh— 
lungnahme zwiſchen den Regierungschefs der am Vier⸗ 
mächtepakt beteiligten Staaten t ſei. 

Dollar — Pfund 4:17 
Paris, 14. Juni 

Havas verbreitet ein in London umlaufendes Gerücht. 
dahß die Vereinigten Staaten England eine Stabiliſierung 
des Dollars auf drei Monate in einem Verhältnis von 1:24 
zum Pfund Sterling vorgeſchlagen haben ſollen 
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Deutſulands kKampf gegen die 
Arbeitsloſiſkeit 

Die erſte Etappe 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 
Die Reichsregierung hat den erſten großen Angriff 

auf die Arbeitsloſigkeit unternommen. Das bekannte Ar⸗ 
beitsbeſchaffungsprogramm des früheren Reichskanzlers 
Papen bildet mit eine der Grundlagen, diesmal wird das 
Problem aber weit großzügiger angegangen, man iſt nicht, 
wie dies bisher geſchah, auf halbem Wege ſtehengeblieben. 
Mit der jetzt gefundenen Löſung erhofft man einen Erfolg, 
der für etwa eine Million Menſchen neue Arbeit bedeutet. 
Dies ſoll erreicht werden, ohne die Währung zu gefährden 
oder die Beſtimmungen des Bankengeſetzes über die Dis⸗ 
kontierung von Wechſeln zu verletzen. Dieſer Forderung 
wird dadurch Genüge getan, daß im Arbeitsbeſchaffungs- 
plan für den Umlauf der Wechſel, die zur Geldbeſchaffung 
dienen, keine längere Laufzeit als drei Monate vorgeſehen 
iſt und dieſe nach mehrfacher Prolongation aus ordent⸗ 
lichen Haushaltmitteln in den Jahren 1934 bis 1938 ein⸗ 
gelöſt werden müſſen. Gleichwohl werden die umlaufen— 
den Zahlungsmittel um den Betrag von einer Milliarde 
vermehrt. Die in Ausſicht genommenen Arbeitsſchatz⸗ 
anweifungen werden in der Wirtſchaft als zuſätzliches Geld 
wirken, ohne die Währung zu gefährden. Hierfür hat 
Reichsbankpräſident Dr. Schacht Maßnahmen getroffen. 
Dr. Schacht konnte im Rahmen des Bankengeſetzes dem 
Finanzierungsplan auf dem Wege von Arbeitsſchatzanwei— 
ſungen ſeine Zuſtimmung geben: dieſe Löſung erinnert 
im Einzelnen wohl an frühere Vorſchläge, es ſind aber 
beſſere Bedingungen den Kreditnehmern zugeſtanden wor— 
den. Grundſatz bei der Aktion iſt Durchſichtigkeit, Ein⸗ 
fachheit und raſche Abwicklungsmöglichkeit Die oberſte 
Aufſicht über die Kreditgewährung liegt in den Sänden 
des Reichsbankpräſidenten, des Reichsfinanzminiſters und 
des Reichsarbeitsminiſters, alſo in den Händen der wirk— 
lich Maßgebenden. Um Verzögerungen bei der Kredit-— 
gewährung, die in möglichſt weitgehender Weiſe erfolgen 
wird, zu vermeiden, ſollen die drei genannten leitenden 
Perſönlichkeiten alle 14 Tage zuſammentreten, um das 
vorliegende Material zu prüfen und Entſcheidungen zu 
fällen. 

Man iſt fich bei Aufſtellung des Arbeitsbeſchaffungs— 
programms darüber klar geweſen, daß ſeine Durchführung 
eine nicht unerhebliche Belaſftung der Budgets von 1934 
bis 1938 darſtellt, da zu den in dieſe Budgets eingeſetzten 
jährlichen 200 Millionen für Arbeitsbeſchaffung auch noch 
die Steuermindereinnahmen durch die Steuergutſcheine 
kommen. Man ſetzt jedoch große Hoffnung auf die all⸗ 
gemeine Belebung der Wirtſchaft, damit alſo auf eine 
Steigerung der Steuereinnahmen und auf der anderen 
Seite auf eine Verminderung der Ausgaben für die Ar— 
beitsloſen. Weiter erwartet man einen ſtarken Zufſtrom 
von Geldmitteln aus den Spenden zur Förderung der na— 
tionalen Arbeit. Hier will Dr. Goebbels mit einer gro— 
zen Propaganda wirken. Schließlich erwartet man einen 
Rückſtrom der weiblichen Angeſtellten in die Hauswirt— 
ſchaft und damit die Freimachung von Arbeitsplätzen. 
Man erinnert ſich an die Worte, die Reichsminiſter Doktor 
Goebbels anläßlich der Eröffnung der Berliner Ausſtel- 
lung „Die Frau“ ſprach, wobei die jetzige Entwicklung — 
die Frau ſucht ihre ideale Aufgabe als Hausfrau und 
Mutter — angekündigt wurde. 

Es wird natürlich abzuwarten ſein, welchen Einfluß 
bie Vermehrung der Kaufkraft durch das zuſätzliche Geld 
auf das Angebot von Arbeitskraft und Waren auf deren 
Preiſe haben wird. Die Regierung des neuen Deutſch- 
land kann aber leichter über hier liegende Schwierigkeiten 
hinwegkommen, weil ſie in keiner Weiſe an die lohnpoliti⸗ 
ſchen und tarifpolitiſchen Grundſätze der Gewerkſchaften 
gebunden iſt, von denen alle früheren Regierungen irgend— 
wie abhängig waren. So ſollen beiſpielsweiſe 400 000 
Tiefbauarbeiter eingeſtellt werden, ohne daß ſie zunächſt 
in ein Dienſt- oder Arbeitsverhältnis im Sinne des Ar⸗ 
beitsrechts eintreten. Ihnen wird der Betrag der Arbeits- 
loſenhilfe, vermehrt um eine Vergütung von 25 Mark für 
vier Arbeitswochen, und eine tägliche warme Mahlzeit ge— 
geben. Das wäre früher unmöglich geweſen, ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Erwerbsloſen, obwohl die Gewerkſchaften wuß⸗ 
ten, daß die Aufrechterhaltung ihrer Forderungen in Er—⸗ 
mangelung der nötigen Mittel jede großzügige Rückfüh— 
rung von Erwerbsloſen in den Wirtſchaftsprozeß unmög⸗ 
lich machen müßte. Man ſollte eigentlich unter den Er⸗ 
werbsloſen Umfrage halten, ob ihnen das ſtarre Prinzip 
des vollen Lohnes in einem Leben ohne Beſchäftigung und 
bei den Almoſen der Wohlfahrt lieber iſt als eine Aus⸗ 
füllung ihres Daſeins durch Arbeit bei gleichzeitiger, wenn 
auch zunächſt noch geringfügiger Verbeſſerung ihrer mate— 
riellen Daſeinsgrundlage. Dabei iſt zu beachten, daß keine 
endgültigen Zuſtände geſchaffen werden ſollen, daß 
hinter dieſen Maßnahmen vielmehr die Hoffnung auf eine 
weitergreifende Belebung der Wirtſchaft ſteht, die ſchließ⸗ 
lich allenn Arbeitswilligen ein Auskömmliches Da— 
ſein verbürgen ſoll. 

Der Angriff auf die Arbeitsloſigkeit ſtellt einen Teil 
des vom Reichskanzler am 1. Mai verkündeten Geſamt— 
planes zur Behebung der Arbeitsloſigkeit dar. Der Grund— 
gedanke iſt, daß der arbeitende Menſch allem voran ſteht, 
auch der Maſchine voran. Die Steuerfreiheit für 
die Anſchaffung von Maſchinen und Geräten fin— 
det damit ihre Grenze, wo die Maſchinenbeſchaffung ſpä— 
ter menſchliche Arbeitskräfte überflüſſig machen könnte. Die 
zinsloſen Darlehen, die Amneſtie auf der Grundlage von 
Spendenſcheinen, die freiwillige Spende, die Einreibung 

litiſche und wirtſchaftliche Verhältniſſe 

der Hausangeſtellten in die ſteuerliche Stellung des er⸗ 
werbsloſen Familienglieds und die Eheſtandsdarlehen 
runden den großzügigen Plan zu einem in ſich geſchloſſe— 
nen Ganzen. Ueberall treten die weltanſchaulichen Grund⸗ 
ſätze des nationalen Sozialismus in die Erſcheinung. In 
den Beſtimmungen über die Eheſtandsdarlehen wirkt ſich 
die Auffaſſung aus, daß die Frau in erſter Linie der Fa⸗ 
milie als Gattin und Mutter, nicht aber dem Beruf und 
der Wirtſchaft gehört. Darum ſoll die Eheſchließzung in den 
Fällen finanziell gefördert werden, wo ſie das endgültige 
Ausſcheiden der Frau aus dem beruflichen Leben 
zur Folge hat und einen Arbeitsplaß für einen 
männlichen Erwerbsloſen ſchafft. Wenn ſich die 
Hoffnung verwirklicht, daß auf dieſem Wege ſchon 

Zur Lase in Oefterreich 

in einem Jahre 150 000 Ehen finanziert werden, die 
ſonſt nicht zuſtande kämen, ſo werden ebenſoviel Arbeits⸗ 
plätze geſchaffen. Die Regierung iſt ſich bewußt, daß ſie die 
Mißzverhältniſſe auf dem Arbeitsmarkt nicht ſchematiſch 
und nicht mit Zwang ändern kann, aber ſie ſchafft neue 
Vorausſetzungen für eine Entwicklung zu geſunderen und 
natürlichen Verhältniſſen. 

Das neue Geſetz ſtellt, wie erwähnt, nur einen Teil 
des von Hitler verkündeten Geſamtplanes dar. Weitere 
Pläne, die die Schaffung von großen Verkehrsſtraßen, die 
Inangriffnahme umfangreicher Hausreparaturen, die För— 
derung zuſätzlicher Produktion, vor allem zur Hebung der 
Ausfuhr ins Auge faſſen, werden in endgültige Form ge— 
bracht werden. 

— ———— 

die Großdeutſchen proteſtieren 
Wien, 14. Juni. 

Eine Abordnung von Nationalratsmitgliedern der 
großdeutſchen Volkspartei ſprach am Mittwoch beim 
Bundespräſidenten, beim Vizekanzler und beim Juſtiz— 
miniſter vor. Die Abordnung erhob Einſpruch gegen die 
Verhaftung einer großen Zahl von Deutſchen, die mit den 
Anſchlägen der letzten Tage in keinem wie immer gearteten 
Zuſammenhange ſtehen und verlangte die ſchnellſte Ent— 
haftung aller derjenigen, gegen die kein unmittelbarer 
ſtrafbarer Tatbeſtand vorliege. Die Abordnung erhob fer— 
ner Einſpruch dagegen, daß die zwei politiſchen Parteien 
als ſtaatsfeindlich erklärt worden ſeien, ohne daß das Er— 
gebnis der Unterſuchung irgend welche ſtaatsfeindlichen 
Handlungen ergeben hätte. Die Abordnung machte weiter 
auf den Schaden aufmerkſam, den die Wiriſchaft durch die— 
ſes Vorgehen erleide und forderte die Herſtellung normaler 
Verhältniſſe zum Deutſchen Reiche als unbedingt notwen— 
dig. Die Abordnung verwies noch darauf, daß durch die 
jetzt geübte Praxis die Radikaliſierung immer weiter fort— 
ſchreiten werde, weshalb nichts unverſucht bleiben dürfe, 
um eine ſolche Entwidclung aufzuhalten. 

Der Bundespräſident, der Vizekanzler und der Juſtiz⸗ 
miniſter nahmen die Erklärung zur Kenntnis und ver—⸗ 
ſprachen, die vorgebrachten konkreten Fälle ſchnellſtens zu 
überprüfen und diejenigen aus der Haft zu entlaſſen, de— 
ren Unſchuſd außer Zweifel ſtehe. Sie bedauerten, daß ſich 
das Verhältnis zwiſchen Oeſterreich und dem Deutſchen 
Reich durch politiſche Zwiſchenfälle getrübt habe und ga⸗ 
ben der Hoffnung Ausdruck. daß bald wieder normale po— 

zwiſchen beiden 
Staaten hergeſtellt werden. 

Der LCandesführer der AISDAP. in. 
Oeſterreich 

Theo Habicht, der Leiter der NEDApP in Oefſterreich, 
wurde in der Nacht vom Montag zum Dienstag in Linz 
zuſammen mit vier Parteifreunden verhaftet und in das 
Linzer Polizeigefangenenhaus eingeliefert. Habicht war 
als Landesinſpekteur der öſterreichiſchen NSDAP tätig. 
Nach Blättermeldungen aus Linz war Habicht in einer 
ſchmutzigen Einzelzelle untergebracht worden. Da ſein 
Einſpruch erfolglos geblieben ſei, ſei er in den Hunger⸗ 

ſtreik getreten. 

Preſſeattaché Habicht zur Grenze 
abgeſchoben 

Wien, 14. Juni. 
RNach einer Mitteilung des Bundeskanzleramts an die 

deutſche Geſandtſchaft iſt Reichslagsabgeordneter Habicht, 
der geſtern verhaftet worden war, in Begleitung von zwei 
Sicherheitsbeamten in ſeinem eigenen Auto heute von 
Linz an die Grenze nach Paſſau gebracht worden. Dem 
gleichfalls der deutſchen Geſandtſchaft zugeteilten Herrn 
Cohrs, der in Wien verhaftet wurde, iſt geſtern abend der 
Ausweiſungsbeſcheid zugegangen. Er hat hiergegen Be— 
rufung eingelegt, die für drei Tage Aufſchubskraft hat. 

Oeſterreichiſcher Preſſealttache in Berlin 
verhaftet 

Berlin, 14. Juni. 
Aus bisher noch unbelannten Gründen iſt der Preſſe⸗ 

attachẽ der öſterreichiſchen Geſandtſchaft in Berlin Waſſer⸗ 
bück verhaftet worden 

„Normale Beziehungen zu Deutſchland notwendig 

Die öſterreichiſche Regierung hat gegen die Verhaf— 
tung vor allem im Sinblick auf eine Verletzung der Exr—⸗ 
territorialität Proteſt erhoben. 

Ueber 1000 öſterreichiſche Hitlerleute 
in Haͤft 

Wien, 14. Juni. 
Wie die Blätter feſtſtellen, ſind bis heute früh mehr 

als 1000 Funttionäre der Hitlerbewegung in Oeſterreich 
jeſtgenommen worden. 

Innsbruck. 14. Juni. 
In Tirol nehmen die behördlichen Maßnahmen gegen 

jede Bekundung des natienalen Willens der Bevölkerung 
ihren Fortgang. So wurden am Dienstag Gaſtwirte in 
Innsbruck, die nach dem Verbot der Hakenkreuzfahne mit 
ſchwarz⸗weiß-⸗roten Fahnen geflaggt hatten, davon ver⸗ 
ſtändigt, daß das Aushängen der deutſchen Reichsfarben 
vorboten ſei und daß die Fahnen eingezogen werden müß— 
ten. Wegen dieſer Maßnahmen hat der deutſche General⸗ 
konſul in Innsbruck entſprechende Schritte bei der Landes 
regierung in die Wege geleitet. Gleichzeitig gehen die 
Verhaftungen in Tirol von nationalſozialiſtiſchen Funk— 
tionären in verſtärkten Vaße weiter. In Innsbruck be— 
finden ſich zurzeit insgeſamt 44 nationalſozialiſteſche Füh—⸗ 
rer und Funktionäre in Haft, gegen die die Unterſuchung 
aber nicht im Zuſammenhang mit dem Attentat auf Dr. 
Steidle, ſondern wegen Hochverrats geführt wird. In 
Kufſtein wurden 9 nationalſozialiſtiſche Führer feſtgenom⸗ 
mey. Weitere Verhaftungen erfolgten in Zillertal, in 
Hallein und im Oberinntal. Nach Kufſtein wurde an 
Dienstag Militär gelegt. 

Sicherheitsdirektoren mit großen 
Vollmachten 

Wien. 14. Juni. 
Aus einper Rede des Hecresminiſters Vaugoin gehk 

hervor, daß der Wirkungskreis der Sicherheitsdirektoren 
in den öſterreichiſchen Ländern weitaus größer iſt, als es 
urſprünglich den Anſchein hatte. Den Sicherheitsdirekto⸗ 
ren unterſteht nicht nur die Polizei und Hendarmerie dves 
Landes und ſie ſind nicht nur berechtigt, Abteilungen des 
Bundesheeres anzufordern, ſondern es wird hnen im Fall 
einer Gefahr auch die Aſſiſtenz der privaten Formationen 
zur Verfügung ſtehen, aus denen die Aſſiſtenzkörver 
(Hilfspolizei) gebildet werden. Außerdem iſt ihnen aber 
auch das geſaſnte Preſſeweſen unterſtellt. Ferner haben 
ſie jür die genaue Beachtung des Vereins- und Verſamm⸗ 
lungsrechts zu ſorgen. 

Dollfuß bittet die Wächte um Intervention 
London, 14. Juni. 

In einer Meldung des „Times“-Korreſpondenten in 
Wien heißt es, das Preſſedepartement der Bundeskanzlei 
ſtelle es in Abrede, daß der Bundeskanzler Dollfuß Groß—⸗ 
britannien und andere Mächte erſucht habe, im deutſch 
öſterreichiſchen Konflikt zu intenvenieren. Das äußerſte, 
was die amtlichen Stellen zugeben wollen, ſei, daß der 
Kanzler in London auf die öſterreichiſchen Schwierigteiten 
aufmerkſam gemacht habe. Aber private Informationen 
ließen dieſe Dementis nicht als glaubhaft erſcheinen. Auf 
alle Fälle iſt es klar, daß der öſterreichiſchs Bundeskanzler 
nicht der Weltwirtſchaftskonferenz zuliebe in London 
bleibt, während ſich die Spannung in Oeſterreich zuſehend⸗ 
verſchärſt. Einen erſten Nicderſchlag ſeiner Londoner Be— 
mühungen ſcheint ein itiaus von der „Times“ ver⸗ 
öffentlichter Artikel zu dilden, in dem es heißt, die Lage, 
die durch die „Einmiſchung der deutſchen nationalfoziaſliſti 
ſchen Partei in die inneren Angelegenheiten Oeſterreichs“ 
Itzuden ſei, habe in England große Beſorgniſſe ver 

acht. 

Rücktritt eines öſterreichiſchen General- 
konſuls 

Berlin, 14. Juni. 
Wie die nationalſozialiſtiſche Korreſpondenz aus 

Karlsruhe meldet, hat der öſterreichiſche Generalkonſul in 
Baden, Menzinger, wegen der deutſchfeindlichen Haltung 
der öſterreichiſchen Regierung ſein Amt niedergelegt. 

Eine Kolonie für Oeſterreich 
Eine Kolonie für Oeſterreich in Ueberſee ſtrebt vor⸗ 

nehmlich zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit der heran— 
wachſenden Jugend ein Verein an, deſſen Gründung in 
einer im Hauſe der Wiener Kaufmannſchaft abgehaltenen 
Verſammlung beſchloſſen wurde, an der zahlreiche Indu— 
ſtrielle und Kaufleute, Vertreter der Behörden ſowie Ver— 

treter der Kunlt und Wiſſenſchaft teilnahmen 
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England und Itallen ſur Teitzahlung 
Waſhington, 14. Juni. 

Am Dienstag abend wurde in Waſhington eine eng— 
ſtſche Note ſowie ein italieniſches aide memoire zur Schul— 
denfrage überreicht. eide Länder ſchlagen eine raten— 
weiſe Zahlung der am 15. Juni fälligen Beträge vor. 
Rooſevelt ſtellte noch am gleichen Abend unter Hinzuzie⸗— 
hung ſeiner Ratgeber den Entwurf der Antwort feſt. In 
Waſhington iſt man über die engliſche Note keineswegs 
ſehr erfreut, denn Rooſevelt hatte gehofft, einer Ausein— 
anderſetzung über die Schuldenfrage aus dem Wege gehen 
zu können. Um ſich den Rücken zu decken, beſprach ſich der 
Präſident auch mit den Parteiführern der beiden Häuſer; 
denn eine Annahme des engliſchen Vorſchlags bedeutet 
zweifellos die Aufrollung der Schuldenreviſion. In unter— 
richteten Kreiſen wird erklärt, daß es noch ſehr ungewiß 
ſei, ob der engliſche Vorſchlag angenommen werde. Es 
werde jedenfalls nichts angenommen, was danach ausſehe, 
als ob Amerika von vornherein auf ſeinen Anſpruch auf 
die ausſtehenden Teilbeträge verzichte. Eine Teilzahlung 
ſei annehmbar unter der Vorausſetzung, daß ein neuer 
Schuldenvertrag abgeſchloſſen werde, wobei offenbar zwi— 
ſchen Frankreich und England ein Unterſchied gemacht wer— 
den ſoll. Frankreich müſſe unter allen Umſtänden der 
Zahlung ſeiner ſämtlichen Schulden nachkommen. In Se— 
natskreiſen iſt man teilweiſe derartig verſtimmt, daß ſogar 
erklätt worden iſt, es ſei beſſer, wenn die amerikaniſchen 
Vertreter in London gleich abreiſten. 

Laut „Univerſal“ erklärt Rooſevelt in dem Antwort— 
entwurf mit ſorgfältig gewählten Worten, daß Amerika 
eine Teilzahlung zwar entgegennehmen aber ſo auffaſſen 
werde, daß England den Unterſchied ſchuldig bleibe; denn 
eine Teilzahlung könne ohne die Zuſtimmung des Kön— 
greſſes nicht als eine volle Regelung angeſehen werden. 

Wie weiter verlautet, will Waſhington jede Schuldner— 
nation getrennt behandeln. Eine allgemeine Schuldew 
reviſion kommt danach alſo nicht in Frage. Offenbar wol— 
len die Amerikaner die Franzoſen zwingen, die im Dezem— 
ber nicht geleiſtete Rate nachzuzahlen. Uebrigens ſoll in— 
nerhalb des amerikaniſchen Kabinetts Stimmung dafüt 
geherrſcht haben, daß Staatsſekretär Hull am Dienstag 
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Amerikaniſche Antwortnote eingetroffen 

eine ſcharfe Entgegnung auf die engliſche und die italie— 
niſche Rede abgeben ſollte. Rooſevelt ſoll ſich aber dage— 
gen ausgeſprochen haben. 

Brüſſel, 14. Juni. 
Die belgiſche Regierung hat in Waſhington mitgeteilt, 

daß ſie nicht in der Lage ſei, die am 15. Juni fällige Kriegs— 
ſchuldenzahlung zu leiſten. 

London, 14. Juni. 
Die Note des Präſidenten Rooſevelt über die Rege— 

lung der britiſchen Kriegsſchulden an Amerika iſt ſoeben 
in London eingetroffen. Wie Reuter erfährt, hat der In—⸗ 
halt bei den britiſchen Miniſtern Befriedigung ausgelöſt. 

Waſhington, 14. Juni. 
Das Weiße Haus wird heute abend gleichzeitig mit der 

britiſchen Regierung den Notentext über die Reviſion der 
britiſchen Kriegsſchulden veröffentlichen. Präſident Roo— 
ſevelt wird eine halbe Stunde vorerſt in einer formellen 
Mitteilung für den Kongreß und die Oeffentlichkeit die 
Gründe auseinanderſetzen, weshalb er die Einigung mit 
England für erwünſcht hält. 

Einer in London eingelaufenen Meldung zufolge, ver— 
lautet in Waſhington, Präſident Rooſevelt habe England 
in der amerikaniſchen Antwort auf die engliſche Kriegs— 
ſchuldennote mitgeteilt, daß er die angebotene Teilzahlung 
nur unter der Bedingung annehmen könne, daß ſie als 
Abſchlagszahlung der geſamten am Donnerstag fälligen 
Rate angeſehen werde. 

fuch Polen wünſcht Kriegsſchulden- 
verhandlungen 

PAT. Wahſhington, 14. Junt. 
Der polniſche Botſchafter in Waſhington,. Patek, hat 

im Staatsdepartement eine Denkſchrift der polniſchen Re— 
gierung niedergelegt, in der Volen eine Prolongierung der 
am 10. Juli fälligen Kriegsſchuldenrate vorſchlägt und um 
die Aufnahme von Verhandlungen über die Kriegsſchul— 
denfrage bittet. 

Sechs Lodzer Zeitungen beſchlagnahmt! 
„Die Freiheit der Preſſe wird gewährleiſtet.“ 

Artikel 105 der polniſchen Verfaſſung. 
Geſtern wurde die „Freie Preſſe“ wegen eines Dieb⸗ 

ſtahlberichts konfisziert. Aus dem gleichen Grund ver—⸗ 
fielen der Beſchlagnahme die nachſtehenden Blätter: die 
„Lodzer Volkszeitung“, die „Neue Lodzer Ztg.“, der „Gles 
VPoranny“, der „Prad“, das „Lodzer Tageblatt“. 

Die geſtrige Beſchlagnahme erſcheint um ſo weniger 
gerechtfertigt, als die in dem konfiszierten Bericht geſchil⸗ 
derte Tatſache ſeit Monaten in Lodz öffentlich diskutiert 
wird. Zudem iſt das dem Bericht zugrunde liegende Ma— 
terial dem betreffenden Nachrichtenbüro von hierfür zu— 
ſtändiger Stelle zur Verfügung geſtellt worden. 

Was nützt aber ſchließlich die Beſchlagnahme der Nach— 
richt in Lodzer Blättern, wenn man ſie in hier verbreite— 
ten Warſchauer Blättern leſen lann! 

derwirrung 
VPolniſche Blätter melden: Der Verband der Zeitungs— 

and Zeitſchriftenverkäufer in Poſen hat beſchloſſen, bei den 
maßgebenden Stellen um Aenderung des Titels des „Po— 
ſener Tageblatts“ in „Poznauſti Tageblatt“ nachzuſuchen, 
da dieſe Zeitung nicht in Poſen, ſondern Poznaun erſcheint. 

— Die Leute vergeſſen. daß in Berlin ein „Dziennik 
Berlinſti“ und nicht „Berliner Dziennik“, in Allenſtein 
eine „Gazeta Olsztynſka“ und nicht eine „Allenſteiner GEa— 
zeta“ erſcheint. 

Immer noch Proteſte gegen die 
Sejmwahlen 

Das Oberſte Gericht hat vorgeſtern in geſchloſſener 
Sitzung die Einſprüche gegen die Seimwahlen im Lubli— 
ner Bezirk behandelt und beſchloſſen, ſie anzunehmen und 
in öffentlicher Sitzung zu verhandeln. 

Wieder ein polniſcher Hochſchulrektor nicht 
beſtätigt 

Der zum Rektor der Krakauer Bergakademie gewählte 
Prof. Goetel wurde vom Unterrichtsminiſter nicht beſtätigt. 

Der neue polniſche Botſchafter in der 
Türkei 

Potocki, hat geſtern Kemal Paſcha ſein Beglaubigungs— 
ſchreiben überreicht. 

Heue verhaftungen und Enthaftungen 
in Deutſchland 

Stuttgart, 14. Juni. 
Durch die Polizei erfolgte heute die Feſtnahme des 

ozialdemotkratiſchen Landtagsabgeordneten Pflügel, des 
früheren demokratiſchen Abgeordneten Roßman und des 
früheren demokratiſchen Landtagsabgeordneten Jobann 
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Fiſcher, ſowie des 
dorff. 

Des weiteren wurden heute rund 200 Perſonen aus 
dem Konzentrationslager Kolhberg entlaſſen 

Deutſchland verbietet 254 auslärn diſche 
Druckſchriften 

Berlin, 14. Juni. 
Der Zreußiſche Innenminiſter Göring hat jetzt den in 

Frage kommenden Behörden ein Verzeichnis der in 
Deutſchland verbotenen ausländiſchen Druchſchriften zuge— 
leitet. Das Verzeichnis weiſt mehr als 20 europäiſche und 
außereuropäiſche Staaten mit insgeſamt 254 verbotenen 
Druckſchriften auf; Amexika 9, Argentinien 2, Föggeen 7. 
Kanada 2, Dänemark 4, Danzig 83, England 5, Frankreich 
31. Holland 9, Lettland 2, Litauen 1, Luxemburg 5. Oeſter⸗— 
reich 37, Polen 24, Rumänien 1, Saargebiet 4, Schweden 
1. Schweiz 26, Sſowjetrußland 9, Spanien 2 und Tſchecho— 
Slowakei 66. Von dem Verbot ſind in erſter Linie kom— 
muniſtiſche und ſozialdemokratiſche Druchkſſchriften betrof⸗— 
fen, aber auch eine Anzahl von Zeitungen, die ſich an der 
Verbreitung von Greuelnachrichten in den letzten Monaten 
hervorgetan haben. 

Reichstagsabgeordneten Dr. Mieren— 

Der „Werwolf“* in Sachſen verboten 
Dresden, 14. Juni. 

Das ſächſiſche Miniſterium des Innern hat auf Grund 
der Verordnung des Reichspräſidenten vom 28. Februar 
1933 den „Werwolf“ ſamt ſeinen Unterverbänden für das 
Gebiet des Freiſtaats Sachſen aufgelöſt und verboten. Die 
aus dem „Werwolf“ hervorgegangene „Schwarze Brigade 
Sachſens“ wird von dieſer Verordnung nicht berührt. 

Umspoannt die welte Weſt dein schritt, 
ſAmm immer deine Leitung mit! 

Ein Ferxrienabonnement auf die „Freie Prefſe“ 
bringt viel Abwechſſung und Freude. 

— 

und Masser können ihrer Heuf nicht⸗ scheden, 
venn, Sie vorbeugend ſaglich Herba⸗Cremo und 
Seiĩle benuhen. Dlese hochverſigen Herba-prape- 
tofe beseiſiden rasch u.sicher jedliche Haulunrein- 
heilen, insbesondere die unscchsnen Sommer- 
sprossen und gelben Haulflecken. kEin Versuch 
uberzeugt. Herbe·Crems istvon sSo p en erhaliſic 

HERBA 
CREDMELVLSEIFE 

VON OEERMEVERACO. 

Lettland ſperrt deutſche Einfuhr 
Borlin, 14. Junt. 

Nach einer Rigaer Meldung der „Voſſiſchen Zeitung“ 
hat Lettland die geſamte Einfuhr aus Deutſchland geſperrt. 

Ssäuberung der kommuniſtiſchen Partei 
in Sſowjetrußland 

Moskau, 14. Juni. 
Die Säuberungsaktion, die am 1. Juni innerhalb der 

kommuniſtiſchen Partei begonnen hat, hat ſchon jetzt 12000 
Kommuniſten außerhalb der Partei geſtellt. Es ſollen noch 
mehrete tauſend aus der Partei ausgewieſen werden, da 
ihre Anweſenheit die kommuniſtiſche Diktatur ſchwäche, 
Die Parteiinſtanzen erklären, daß die Säuberungsaktion 
mit großer Schärfe ausgeführt werden wird. 

Kampf dem zrauen- und kinder-Handel! 
Das Inteérnational Bureau of thé Suppression of 

Traffie in Women and Children“ (London), das Büro zur 
Unterdrückung des Handels mit Frauen und Kindern, hat 
den 9. Internationalen Kongreß zur Bekämpfung des 
Frauen- und Mädchenhandels nach Berlin einberufen. Der 
deutſche Zweigverein iſt das deutſche Nationalkomitee zur 
Bekämpfung des Mädchenhandels, das ſich in den letzten 
Jahren auch des beſonders wirkſamen Aufklärungsmittels 
des Films bedient hat. 

Mmilitärflieger wirft verſehentlich Zombe ab 
Paris, 14. Juni. 

Nach einem Uebungsflug hat ein Militärflieger des 
Flughafens von Villaccublay durch eine verſehentliche 
Schaltung aus 800 Meter Höhe eine Bomde von 5320 Kilo⸗ 
gramm auf eine ſtaatliche Straße abgeworfen. Die Sälfte 
der Chauſſee wurde durch den unbeabſichtigten Treffer auf⸗ 
geriſſen. 

STetßte Nachrichten 
PAT. Die ſüdſlawiſchen Parlamentarier weilten geſtern 

in Gdingen. 
Der Jungdeutſche Orden (Jungdo) 

iſt aufgelöſt worden. 
Geſtern fanden in London Beſprechungen mit der 

Stillhaltegläubigern in Deutſchland ſtatt. 
PAT. Der Weltflieger Mattern iſt wegen ſtarken Ne— 

bels wieder nach Chabarowſk zurückggekehrt. 
PAT. In der zweiten Runde des Olympiſchen Schach 

turniers in Folkeſtone wurden folgende Ergebniſſe ver— 
zeichnet: Lettland —Island 3: 19 Litauen —Dänemark 
25:15; alle übrigen Treffen ſind unbeendet, u. a. auch 
das bisher 15:1,5 ſtehende Treffen Polen —Ftankreich, da 
die Partie Aljechin (Fr.)—Dr. Tartakower (Pl.) hängt 
Tartakower befindet ſich in beſſerer Stellung. 

in Württemberg 

Die „Bremen“ fährt Rekord. Nach einem Funk— 
ſpruch vom Bord des zurzeit auf der Heimreiſe nach Bre— 
merhafen befindlichen Lloyddampfers „Bremen“ entwickelte 
das Schiff auf der Fahrt über den Nordatlantik vom Am— 
broß⸗-Feuerſchiff bis Cherbourg eine bisher von keinem 
anderen Schiff aufgeſtellte Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 
28,14 Seemeilen pro Stunde. Die „Bremen“ hat dami⸗ 
einen neuen Geſchwindigkeitsrekord aufgeſtellt. 

Am Dirigentenpult geſtorben. Der Generalmuſldirek⸗ 
tor Dr. Egon Pollak aus Hamburg dirigierte am Mittwoch 
im Prager deutſchen Theater die Oper „Fidelio“. Kurz vor 
Schluß des 1. Aktes wurde er von einem Unwohlſein be— 
fallen. Er wurde bewußtlos. Der ſofort herbeigerufene 
Arzt konnte nur noch den Tod durch Herzſchlaa ſeitſtellen 
Die Vorſtelluna wurde abgebrochen 



Freie Preſſe“ — Donnerstag, den 18. Jun: 1933 INr. 103 

Rußlands 
innen· und außenpolitiſche Nöte 

Von Axel Schmidt 

Stan hat in Moskau außen- und innenpolitiſche Sor⸗ 
gen. Selbſt die unter ſtrengſter Zenſur ſtehende Sſowjet— 
preſſe kann es nicht mehr verſchweigen. Als einziger Licht— 

blick in all dem Grau werden die polniſchen Liebenswür— 
digkeiten gebucht, die ſich von Tag zu Tag vermehren, ſeit⸗ 

dem der, Viermächtepakt Warſchau Bedenken macht. Die 
Moskauer Preſſe ſekundiert der polniſchen eifrig. Die 

Komſſom. Prawda“ befürchtet ſogar, daß der Anſchluß 
Deutſchlands an dieſes Abkommen den Ukraine-Plänen 
Alfred Roſenbergs „neue Hoffnungen und Flügel“ geben 
werde. / 

Doch nicht die europäiſchen Fragen ſtehen in der erſten 
Reihe der Moskauer Sorgen. Aus Oſtaſien kommen die 
alarmierendſten Nachrichten. Die vollſtändige Lahm— 
legung des Verkehrs auf der Oſtchineſiſchen Bahn iſt für 
die Verbindung des ruſſiſchen Aſſurigebietes mit dem euro— 
päiſchen Rußland ein ſchwerer Schlag. Das AUſſurigebiet 
hängt mit dem europäiſchen Rußland jetzt nur durch die 

einen weiten Umweg machende Bahn längs der ruſſiſch— 
mandſchuriſchen Grenze zuſammen. Nach Erbauen der Oſt— 
chineſiſchen Bahn, die direkt durch das mandſchuriſche Ge— 
biet die ruſſiſche Hafenſtadt Wladiwoſtok mit Moskau ver—⸗ 

Wband, diente dieſe Sibiriſche Bahn nur dem örtlichen Ver— 
kehr und für einen ſchnelleren Durchgangsverkehr dürfte 
das Bahngeleiſe nicht mehr widerſtandsfähig genug ſein. 

Moskau ſah bis vor kurzem auf die japaniſchen Ein— 
griffe auf dem aſiatiſchen Feſtland mit ziemlicher Gelaſſen— 

heit. Erſtens richteten ſich die Vorſtöße gegen China, zwei— 
tens beſtand die Hoffnung, daß Amerika für die offene 
Tür auf dem aſiatiſchen Feſtland ſorgen würde. Daher hat 
die Tokioter Meldung, daß Rooſevelt die von Japan in 

Aſien geſchaffene Lage ohne Widerſpruch hinnehmen wolle, 
in Moskau Nervoſität hervorgerufen. Das von Tokio kol— 

portierte Wort, Amerika hätte nichts dagegen einzuwen— 
den, falls Japan die Mandſchurei als ſein Dominion be— 

trachten würde, iſt den Moskauer Machthabern in die Glie— 
der gefahren. 

n der Iſweſtijar iſt ein K. R.gezeichneter Aufſatz 
erſchienen, der die Beſorgniſſe in Moskau widerſpiegelt. 
Sinter dieſen Initialen verſteckt ſich der bekannte Außen— 

politiker der Sſowjetunion, Karl Radek, der nur das Wort 
zu ergreifen pflegt, wenn es gilt, zu großen Fragen der 
ſſowjetruſſiſchen Außenpolitik Stellung zu nehmen. In ſehr 

vorſfichtiger Form wird hier den Leſern zu verſtehen ge— 
geben, daß eine Entſpannung der Beziehungen zwiſchen 

Wahhington und Tokio letzten Endes ſich zum Schaden der 
Sſowjetunion auswirken könnte. Dieſe Befürchtungen des 
offiziöſen Moskauer Blattes werden noch durch eine Mel—⸗ 
dung der „Taß“ aus Schanghai unterſtrichen. Dieſe Mel— 

5*— dung ſagt, daß abgeſehen von dem Waffenſtillſtand zwi— 
ſcchen Japan und China noch ein Geheimvertrag abgeſchloſ⸗ 

ſen ſei. Dieſer Vertrag ſoll drei Punkte enthalten: 1) Ab— 
grenzung der Mandſchurei, 2) Zugeſtändniſſe für den 

Transport japaniſcher Truppen durch chineſiſches Gebiet 
und 3) das Recht für die japaniſche Kriegsflotte, alle chine— 

ſiſchen Häfen zu benutzen. Sollte ſich dieſe Meldung der 
Taß“ beſtätigen, ſo hätte Japan die Hände frei bekommen 

für eine Bereinigung der Frage der Vorherrſchaft in Oſt— 
aſien. An dem japaniſchen Endziel der Vertreibung der 

Ruſſen von der Küſte des Stillen Ozeans und der Annexion 
des Aſſurigebiets, um aus dem japaniſchen Meer eine ja— 

paniſche Binnenſee zu machen, beſteht kein Zweifel. Die 
Frage iſt nur, ob ſich Japan jetzt ſtark genug fühlt, den ent— 
ſcheidenden Vorſtoß zu wagen. Ganz abgeſehen davon, daß 
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es, wie der Japaniſch-ruſſiſche Krieg gezeigt hat, ſelbſt für 
einen ſo mächtigen Staat, wie für das damalige zariſche 
Rußland, nicht möglich war, einen Krieg ſiegreich zu füh— 
ren, deſſen Nachſchub nur auf eine viele tauſend Kilometer 
lange Bahnlinie angewieſen iſt, iſt Rußland eben durch 
ſeine wirtſchaftlichen Nöte überhaupt nicht in der Lage, 
einen Krieg zu führen. Gewiß trat inzwiſchen inſofern 
eine Verbeſſerung der militäriſchen Situation ein, als 
Rußland ſich eine nese Baſis für ſeine Kriegsinduſtrie ge— 
ſchaffen hat, indem es die Kohlengruben in Kusnezow (Si— 
birien) durch eine Bahn mit den Erzlagern im Aral ver— 
band. Dieſe neue Kriegsinduſtrie iſt zwar günſtiger zu 
Oſtaſien gelegen, als die bisherige im Donezgebiet; aber 
auch ſie iſt immer noch zu weit von Wladiwoſtok entfernt, 
um dem Nachſchub keine Schwierigkeiten zu machen. 

Aber auch ſonſt iſt Rußland gegenwärtig nicht in der 
Lage, ſich auf einen Krieg einzulaſſen. Moskau befindet 
ſich nicht nur in ſchweren Finanzkalamitäten, vor allem 
machen die Ernährungsverhältniſſe ihm immer größere 
Schwierigkeiten. Und dieſe Schwierigkeiten beſchränken ſich 
dieſes Mal nicht nur auf das Dorf, über deſſen Schickſale 
ſich die Herren im Kreml nie allzu große Sorgen machen, 
ſondern es haben dieſes Mal die Ernährungsſtockungen auch 
auf die Arbeiterſchaft übergegriffen. Kein Geringerer als 
der Staatspräſident Kalinin mußte kürzlich in einer Rede 
feſtſtellen, daß ſich das Vieh in den vorſtädtiſchen Land— 
wirtſchaften, die die Fabrikläden mit landwirtſchaftlichen 
Produkten zu verſehen haben, im Zuſtand höchſter Er— 
ſchöpfung befände. Für die Pferde ſeien keine Futtermittel 
vorhanden, ſie verendeten in Maſſen. Vor allem aber 
fehle es an menſchlicher Arbeitskraft, weil die durch das 
forcierte Arbeitstempo übermüdeten Arbeiter nicht mehr 
imſtande ſeien, auf den Feldern der vorſtädtiſchen Land— 
wirtſchaft zu arbeiten. 

Aus Bombay wird einer amerikaniſchen Zeitung ge—⸗ 
meldet, daß die engliſche Regerung den aus dem Welt⸗ 
krieg bekannten Oberſt Lawrece dazu abkommandiert 
habe, Zwietracht unter beſtimmte indiſche Sekten zu ſäen, 
um auf dieſe Weiſe eine Ausdehnung der indiſchen Frei— 
heitsbewegung zu verhindern. Die Londoner Regierung 
habe dem Oberſt eine gewaltige Geldſumme zur Verfü— 
gung geſtellt, um ſeine ſchwierige und außerordentlich ge— 
fährliche Aufgabe durchführen zu können. 

Was an dieſer Meldung, die reichlich ſenſationell 
klingt, wahr iſt, iſt ſchwer feſtzuſtellen. Es iſt aber außer— 
ordentlich bezeüichnend, daß überall, wo ſich für England 
Schwierigkeiten in dem Zuſammenhalt ſeines Weltreiches 
zeigen, die Geſtalt des Oberſt Lawrence auftaucht. 

Dabei weiß kein Menſch, wer eigentlich Oberſt Law— 
rence iſt, geſchweige denn, wie ex ausſteht. Man weiß nur, 
daß wahrend der Kriegszeit ein außerordentlich fähiger 
britiſcher Offizier, der mit 25 Jahren ſchon den Oberſtrang 
hatte, zu allerlei ſehr ſchwierigen Aufgaben herangezogen 
wurde. Vor allem kommt die Aufſwiegelung der arabiſchen 
Volksſtämme gegen die türkiſche Herrſchaft auf ſein Konto. 

Dieſe Großtat hat dem jungen Offizier einen unſterb— 
lichen Ruhm in ſeinem Vaterland geſichert und er wurde 
füt weitere Geheimmiſſionen verwendet. Kurz nach dem 
Kriege findet man ihn wieder in Afghaniſtan, wo es ihm 
zuerſt auch gelingt, die Einwohner gegen die eigene Re— 
gierung und insbeſondere gegen die Ruſſen aufzuhetzen. 
Allerdings ſah England ſich dann nach kurzer Zeit genö— 
e das Land wieder zu räumen und ſich ſelbſt zu über—⸗ 
aſſen. 

Auch in Aegypten tauchte der Name des Oberſten im 
Zuſammenhang mit allerlei —— weniger geheim⸗ 

Da nun nicht anzunehmen iſt, daß der Staatspräſident 
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu ſchwarz malen wird, 
wird es verſtändlich, wenn die Sſowjetpreſſe das Vor— 
gehen Japans in der Nordmandſchurei mit größter Sorge 
zu beobachten beginnt. Es läßt ſich in der Tat nicht leug— 
nen, daß in den letzten fünfzig Jahren die Situation für 
Japan jemals ſo günſtig geweſen iſt, wie eben jetzt. Dieſe 
Erkenntnis trägt nicht dazu bei, die Stimmung unter den 
Moskauer Machthabern zu heben. Stalins plötzliche Aus— 
ſöhnung mit Kamenew und Sinowiew dürfte darauf zu⸗ 
rückzuführen ſein, daß vom Diktator in Vorausſicht außen⸗ 
politiſcher Verwickelungen verſucht wird, nach Möglichkeit 
die innerpolitiſchen Spannungen zu beſeitigen. 

Don Carlos in Moskau 
„Geben Sie Gedankenfreiheit!“ 

Aus dem Bericht eines Moskauer Freundes teilt die 
„ßilfe“ mit: 

„Daß das Elend auf dem Lande wächſt, ſoll die Stadt 
möglichſt wenig erfahren. Hier wird, mit einer gewiſſen 
Krampfhaftigkeit, das große Leben aufrecht erhalten. Die 
Opern prunkvoll in dem Stil der weggeſunkenen bürger— 
lich-za riſtiſchen Zeit. Neulich wurde zum erſtenmal im 
Schauſpiel Schillers „Don Carlos“ aufgeführt — angeblich 
gingen die Verhandlungen über ein Jahr, ob die Neuein— 
ſtudierung geſtattet werden ſolle. Sie war für uns Deut— 
ſche, aber nicht bloß für uns Deutſche, von hohem, ſchließ⸗ 
lich auch politiſchem Intereſſe. Was würde der Marquis 
Poſa zu Philipp ſagen? „Sire, halten Sie die General—⸗ 
linie!“ Nein, der Marquis ſagte: „Sire, geben Sie Ge— 
dankenfreiheit!“ Und der weite Raum dröhnte nach dieſen 
Worten von betäubendem, demonſtrativem Beifall. Das 
alſo paſſiert gegenwärtig in Moskau.“ 

Oberſt Tawrenre ſwntkt ſchon wieder 
Was geht in Indien vor? — Das Wertzeug engliſcher Intrigenpolitik. — Lebt Lawrence überhaupt noch? 

nisvollen und dunklen Affären auf, die alle zum Ziel hat⸗ 
ten, die Bewohner gegen die Regierung aufzuwiegeln und 
auf dieſe Weiſe die Beſchützerſtellung Englands zu befe— 
ſtigen. Indien hat ihn im Laufe der letzten zehn Jahren ſchon 
mehrfach geſehen und auf ſein Konto ſollen die großen 
Religionskämpfe, die England nicht ungern ſieht, zuw 
großen Teil gekommen ſein. 

In Engländ ſelbſt kurſiieren über den Oberſt die un— 
ſinnigſten Gerüchte. Die einen ſagen, er ſei 1918 in Pa— 
läſtina von den Deutſchen erſchoſſen worden und das 
Kriegsminiſterium bediene ſich in außerordentlich geſchick- 
ter Weiſe ſeines mit myſtiſchem umgebenen Na— 
mens, die anderen ſagen, der Oberſt lebe noch und tue 
irgendwo treu und brav ſeinen Dienſt oder ſei längſt pen— 
ſioniert und ruhe ſich auf ſeinen verdienten Lorbeeren aus, 
während andere unter ſeinem Namen neue Seldentaten 
zu Englands Ruhm vollbringen. Richt wenige aber ſind 
der feſten Ueberzeugung, daß der wahre Lawrence alle 
Taten vollbringt, die man ihm zuſchiebt, daß er nach wie 
vor ein überaus wichtiges Werkzeug engliſcher Intrigen⸗ 
politik iſt und daß es ihm zur Pflicht gemacht ſei, ſich ſelbſt 
völlig unſichtbar zu machen. Sein Bankkonto ſchwelle von 
Jahr zu Jahr mehr an und dereinſt könne er ſich, wenn 
ihm nicht inzwiſchen irgendwo der Garaus gemacht worden 
ſei, als Millionär zur Ruhe ſetzen. 

Bei Stuhlverſtopfung, Unterleibsblutüberfüllung, Kon— 
geſtionen, Hüftennervenweh, Kreuzſchmerzen, Atemnot, 
Serzklopfen, Migräne, Ohrenſauſen, Schwindel, Gemüts— 
verſtimmung bewirkt das natürliche „Franz-Joſeph“-Bit⸗ 
terwaſſer ausgiebige Darmentleerung, freien Kopf und 
ruhigen Schlaf Aerztlich empfohlen. 5072 

— EEEXAÆA——— 
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Sopyrieht by Martin Feuchtwanger, Halle GSaaſe) 
lis 

Dann fragte der Bär von Wilſach: 
„Und würden Sie mir nicht ſagen, wo der Hund ſich 

befindet?“ — 
Urſula erſchrat. Wenn jemand ſie hier ſehen könnte! 

Wenn Ontel und Tante erſuhren, daß ſie ſich hier neben 
einen ihr ſtockfremden Herrn geſetzt hatte! Sich mit ihm 

untlerhieit! Furchtbar! Sie mußte ſo ſchnell wie möglich 
fort von hier. 

Haſtig ſtand Urſula auf. Da hielt er ihre Hand feſt. 
AAusxreißen? Sie werden doch nicht? Ich möchte 

Ihuen helfen, tleines Mädel. Vielleicht könnte ich den 
Zunud koufen? Und überhaupt ein Wörtchen mit dem 

Zerrn ſprechen? Ich lenne ſo allerlei Leute. Wenn ich 
hhnen helfen kann, mache ich es ſehr gern.“ 
DDa ſagte Urſula: 
—— Zch bin Urſula Bingen, die Nichte des Landgerichts⸗ 

olxetlors Mellendorf, und lebe in ſeinem Hauſe, da ich 
Waiſe bin. Der Hund gehört unſerm Hauswirt, Herrn 
Lehnert. J 

* „Geſtatten Sie: Dittrich Bär von Wilſach. Ich 
enne 

— Er hielt inne, blickte erſtaunt in Urſulas Geſicht. 
PpPlötzlich lachte er laut, auf. — 

Ah nun fürchten Sie ſich? Haben Sie auch ſchon 
furchlerliche Sachen über mich gehört? Das taun ich 

nicht andern. Aber dem Hunde helfe ich beſtimmt. 
Sruben in der Förlterei werde ich ihn mit unterbringen. 

Und dort können Sie ihn ja auch beſuchen. Die Förſterin 
iſt eine liebe, alte Dame, zu der Sie immer kommen 
dürfen. Ich werde das gleich ordnen. Iſt es ſo recht?“ 

Ich danke Ihnen ſehr, Herr von Wilſach. Ich — der 
Hund tut mir ſo leid. Aber wenn er jetzt fortkommt, 
dann kauft ſich der Herr Lehnert einen anderen Hund, und 
er wird ihn wieder quälen.“ 

Sinnend ruhten ſeine hellen, ſcharfen Augen auf dem 
reizenden Geſicht. Dann ſagte Wilſach: 

DDas laſſen Sie meine Sache ſein, was Herr Lehnert 
in Zukunft tun wird. Tiere quält man nicht, darin bin 
ich ganz Ihrer Meinung, mein gnädiges Fräulein. Darf 
ich fragen, weshalb Sie nicht mit zum Feſt in Wilſach 
waren? Die Einladung galt doch für die ganze Familie 
des Herrn Landgerichtsdirektors Mellendorf?“ 

„Ich war damals noch nicht hier. Aber meine Kuſinen 
haben immer von dieſem Feſt geſchwärmt.“ 

Er lachte auf ſie nieder. Sie war ſo reizend, ſo un⸗ 
berührt, ſo fern jeder Koletterie, daß er ſich ganz erfriſcht 
fühlte. 

Geraldine! Sie war eine Frau! Eine ſchöne, be— 
zaubernde Frau, die das Leben kannte. Aber er liebte 
fie! Oder begehrte er ſie nur mit allen Faſern ſeines 
leidenſchaftlichen Herzens? 3* 

Zu dem jungen Mädel hier zog ihn faſt väterliches 
Gefühl. Er hatie das Bedürfnis, ſie vor allem Leid zu 
ſchützen. Das war natürlich Unſinn, denn dazu war der 
Onkel da, bei dem ſie ſich befand. Aber ſonderbar, er 
hatte das Gefühl, als ob ihr gerade von dieſer Seite her 
Leid käme. Das war auch Unſinn. Und er war verrückt, 

ſich ſolche Gedanken überhaupt zu machen. Dem kleinen 
Mädel hier war geholfen, wenn ſie den Hund nicht mehr 
leiden ſah und wenn ſie ihren vierbeinigen Freund wieder 
hatte und ab und zu mit ihm herumtollen durfte. 

Er hielt die kleine Mädchenhand in der ſeinen. Dann 
beugte er ſich plötzlich und drückte einen Kuß darauf. 

Auf Wiederſehen, mein gnädiges Fräulein! Ich möchte 
nicht ſchuld ſein, wenn Sie wegen zu langen Ausbleibens 
etwa Schelte bekommen.“ 

Urſula bliͤte in die blauen Männeraugen. Sie 
zitterte plötzlich am ganzen Körper, riß ihre Hand aus 
der ſeinen und lief davon. 

Der Bär von Wilſach lächelte! Dann verlor ſich dieſes 
Lächeln, der Mund wurde zornig zuſammengepreßt, und 
er ſchritt weiter. 

Ganz drüben ſah er ein helles Kleid, ein ſchlankes 
Figürchen. Und da war in den Männeraugen wieder 
das weiche Leuchten, das eigentlich Dittrich von Wilſachs 
Augen ſonſt fremd war. 

Fünftes Kapitel 

Eines Morgens war Harras fort. Urſula lugte 
hinunter. Und das Herz ſchlug laut und ſchmerzhaft. 
Der Bär von Wilſach hatte alſo Wort gehalten. Harras 
war frei! Sollte ſie ſich nun wirklich einmal einig⸗ 
Stunden freie Zeit erbitten und ihn beſuchen? 

Urſula wußte nicht, ob das recht oder unrecht war, 
dem Onkel und der Tante gegenüber. Was ſollte ſie tund 
Erzählen durfte ſie es aber doch auch nicht; denn dann 
mußte ſie ja ſagen, daß ſie ſich mit Herru von Wilſach 
unterhalten hatte. Und das würde man ihr nicht ver— 
zeihen. Vor allem die Kuſinen nicht. Sie wußte ja ganz 
genau, die kleine Urſula, was für Wünſche ſich im Hauſt 
des Onkels um die Perſon des Bären von Wilſach ge⸗ 
rankt hatten. Nun würde es doch auf ſie niederhageln 
die Vorwürfe würden kein Ende nehmen. 

Was ſollte ſie tun? Heimlich lonntie ſie doch aud 
nicht in die Förſterei gehen. 

Mitten hinein in ihre Gedanken kam die alte freund⸗ 
liche Frau Oberförſter Genzmer. 

Sie machte der Frau Landgerichtsdirektor in aller 
Form einen kurzen Beſuch und bat ſie, doch einmal in 
die Oberförſterei hinauszukommen. 

„Und bringen Sie doch, bitte, die jungen Darken mit! 
Es iſt immer einſam um uns. Und unſere Eleven, die 
ſind verlobt und fahren jede freie Minute zu ihren 
Bräuten in die Seimat“, ſaate üe klug, — 
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—— 
Donnerstag, den 15. Juni 1933. 

Der Ruhm iſt Schatten nur der Tat; 
Und ſteht kein Ding im Sonnenlicht. 
Sieht man gewiß den Schatten nicht. 

Friedrich HSebbel. 

Aus dem Buche der Erinnerungen: 
1020 Luther von Leo X. in Bann getan. 
1843 * Der Komponiſt Edvard Grieg in Bergen (17 1907). 
— ⸗Der Mediziner Ernſt Schweninger in Freiſtadt 

1924). 
1888 * Kaiſer Friedrich III. in Potsdam (* 1831). 
— Thronbeſteigung Kaiſer Wilhelms II. 
1906 4—. Der Alrikaforſcher Hermann v. Wiſſmann in 

Weißenbach (* 1833). 

Sonnenaufgang 3 Uhr 18 Min. Antergang, 20 Uhr s Win. 
Mondaufgang 12 Uhr 49 Min. Untergang 12 Uhr 15 Min. 

Letztes Viertei. 

Koſtſpieliges Klingeln 
Aus den Vereinigten Staaten kommt eine Nachricht, 

die ſo recht zeigt, wie ſehr ſich die Weſensart des Ameri— 
kaners unter dem Druck der Wirtſchaftskriſe geändert hat. 
Ein Ingenieur in New Vork hat eine Patent-Türklingel 
erfunden, die nur läutet, wenn vorher eine Münze hinein⸗ 
geworfen wiörd, und dieſe Klingel wird ſehr eifrig gekauft. 
Eine Inſchrift teilt noch mit, daß Hauſierer und Bettler 
ihr Geld nicht zurückerhalten und es wird im Zweifel ge— 
laſſen ob Gerichtsvollzieher, Steuereinnehmer und ſonſtiͤge 
Einkaſſierer von Rechnungen ebenſo behandelt werden. 
Zweifellos würde eine ſolche Erfindung noch vor wenigen 
Jahren bei den Vankees der größten Verachtung begegnet 
ſein. denn der Amerikaner war bisher ebenſo großzügig wie 
tireundlic machte ſeine Türen weit auf und bewill⸗ 
ommnete jeden Fremden herzlich, in der geheimen Hoff⸗ 

nung, mit ihm ein Geſchäft machen zu können. 
Wenn ſich der Bürger der Neuen Welt jetzt in ſeinen 

vier Wänden abſchließt ſo iſt das das Zeichen einer 
gründlichen Umwandlung. Man möchte erwarten, daß in 
anderen Ländern dieſes koſtſpielige Klingeln mehr An— 
klang fände. ſo beſonders in England. wo man ſiets in 
ſeinem Haus „ſeine Burg“ geſehen hat, die man nach 
Möglichkeit gegen Eindringlinge verteidigte. Es ließen 
ſich da auch noch manche Verbeſſerungen aubringen, wenn 
man z. B. durch eine Vorrichtung das Klingeln zu einer 
Tages- oder Nachtzeit teurer machte als zur andern. Es 
gibt viele Leute, die vor 8S oder 9 Uhr morgens und nach 
8 oder 9 Uhr abends nicht mehr geſtört ſein wollen und in 
deren Intereſſe es läge, unnötige Klingler abzuſchrecken. 

Daß die Ruhe im Heim als ein hoher Wert gilt, zeigt 
auch die Verordnung, die kürzlich die türkiſche Regierung 
getroffen hat. Es wird nämlich berichtet, daß vor den 
häuſern der Türken, die ihre Steuern nicht bezahlen, von 
ſtaatlichen Trommlerkorps getrommelt werden ſoll. Der 
alſjo „Ausgezeichnete“ wird nicht nur vor der ganzen Ge— 
meinde gebrandmarkt, ſondern durch den unerwünſchten 
Lärm wird auch der Haß der Nachbarn auf ihn gelenkt. 
Solcher Lärm, der als Strafe dient dürfte auf vielen Ge⸗ 
bieten ſich als wirkſam erweiſen. Es gibt ſo manchen, den 
in unſeren Tagen die Drohung der Geſellſchaften, bei 
Nichtzahlung ſofort ihre Dienſte einzuſtellen, nicht mehr 
ſchreckt. Man kann auch die Sperrung des Telefons als 
Wohltat empfinden und ſich bei Abſchneidung des elektri— 
ichen Stromes auch im Dunkeln ganz wohl fühlen. Wenn 
aber die Geldeintreibung durch unaufhörliches Klingeln 
ider durch ein beſtändiges Trommlerkonzert erfolgt, dann 
ürfte dies ſehr viel draſtiſcher wirken ... 

DI 
Volb 

Volk — Burg, die uns wehrt, 
Volk — Scholle, die uns nährt, 
Volk — Mutter, die uns birgt, 
Volk — Licht, das in uns wirkt, 
Volk — Glaube, der uns ſpeiſt 
und Gotteswege weiſt. 

Sigismund Banek. 

Ein neuer Direktor der Finanzkammer? 
a. In nächſter Zeit ſoll der bisherige Direltor der 

Lodzer Finanzkammer, Herr Kucharfki, früher Aufſichtsrat⸗ 
mitglied der „Skarboferm“, zum Präſidenten derſelben be⸗ 
rufen werden. Auf ſeine Stelle ſoll der bisherige Leiter 
der 5. Abteilung des Finanzamts in Lodz, SHerr Naider, 
berufen werden. 

B. Steuerliches. Am 30. d. M. läuft die Friſt ab, 
bis zu welcher Eingaben um Streichung rückſtändiger 
Steuern gemacht werden dürfen. Geſuche um Zerlegung 
der rückſtändigen Steuern in Teilzahlungen werden auch 
nach dieſem Termin entgegengenommen. 

Vor einigen Tagen haben wir darauf hingewieſen, 
daß die Steuerzahler, die ihre Steuern in 30 Teilzahlun— 
gen entrichten wollen, genau begründete Eingaben machen 
müſſen. Werden die Gründe nicht genau angegeben, ſo 
werden nur 5 Teilzahlungen genehmigt. 

— 

—— 

INIOD 
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Iſt es in CLodz wirklich ſchon ſo weit 
gekommen? 

In der geſtrigen Lodzer „Republika“ finden wir ſol⸗ 
gende Anzeige abgedruckt: 

„Verlaufen hat ſich ein ſchwarzer Dobermann⸗ 
pinſcher „Got t“. Gegen Belohnung abzulie⸗ 
fern Narutowiczſtr. 59. ZIu erfragen beim 

HSauswärter, Telefon 160⸗42.“ 
Wir hoffen, daß der Staatsanwalt den üblen Zeit⸗ 

genoſſen, der ſeinem Hund den Namen Gottes beizulegen 
wagte, darüber belehren wird, daß wir uns hier nicht in 
Sſowjetrußland befinden! 

Codz erhält 6 Millionen Zlotu 
für äffentliche Arbeiten 

In einer Sitzung des Hauptausſchuſſes des Arbeits⸗ 
fonds wurde der Haushaltsplan für das laufende Budget⸗ 
jahr aufgeſtellt. Die Verteilung der zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Gelder geſchah wie folgt: 50 Mill. Zloty wurden für 
öffentliche Arbeiten, 35 Millionen für ſofortige ßHilfe— 
leiſtungen an Arbeitsloſe, 35 Millionen für Reſerven und 
15 Millionen für unvorhergeſehene Ausgaben bewilligt. 
Der Arbeitsfonds hat bis jetzt Arbeiten für 21 Millionen 
vergeben. Lodz, die Kielcer Wojewodſchaft und Oberſchle⸗ 
ſien haben je 6 Millionen Zloty für öffentliche Arbeiten 
zugeteilt bekommen, Warſchau 3 Millionen Zloty. 

Heute, um 10 Uhr vormittags, findet im Saal der Philharmonie, Narutowiczſtr. 20, eine grohe 

derntſtche Elternverſammlung 
ſtatt, auf der die Eltern ihre Stimmen erheben und klar 
und eindeutig zum Ausdrucdbringen ſollen, daß ſie an un⸗ 
ſerer Volksſchule mit deutſcher Unterrichtsſprache feſt⸗ 
halten wollen. 

Veranſtalterin der Verſammlung iſt die Deutſche So⸗ 
zialiſtiſche Arbeitspartei. Die Sache aber, um die es geht, 
iſt ſo wichtig und betrifft ſo ſehr das Geſamtdeutſchtum un⸗ 
ſerer Stadt, daß jegliche Partetrückſichten und 
⸗bBedenten unbedingt zurücktreten müſſen. Wo 
es um das Schickſal unſerer deutſchen Schule geht, da kann 
es nur eine Stellungnahme geben: alle Deutſchen 
müſſen einig und geſchloſſen für die Erhaltung der deut⸗ 
ſchen Unterrichtsſprache eintreten und dieſen einigen, 
einen Willen vor aller Oeifentlichkeit kund tun. 

Darum wird auch ein Vertreter der bürgerlichen Deut⸗ 
ſchen auf der Verſammlung das Wort ergreifen. 

Deutſche, erſcheint daher za hlre ich zur Verſamm⸗ 
lung! 

Copyright by Martin Feuchtwanger. Halle (Saale) 
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Damit war die Situation von vornherein geklärt. Für 

Gitta und Sophie hatten die verlobten Eleven kein 
Intereſſe. Aber für Urſula war der Beſuch in der Ober⸗ 
förſterei ſicherlich eine ktleine Abwechſſung. Um ſo mehr, 
als ihr Mann bereits ſehr energiſch gefordert hatte, 
Urſula ſolle auch in die Geſelligkeit eingeführt werden. 
Frau Mellendorf überlegte das alles ſchnell und ſagte 
dann für übermorgen nachmittag einen Beſuch in der 
Oberförſterei an. Allerdings ſeien ihre zwei Töchter 
nicht frei. Dieſe hätten gerade in den nächſten vierzehn 
Tagen über ihre Zeit ſchon disponiert. Aber ihre Nichte 
werde mitkommen. 

Urſula ſaß mit blaſſem Geſicht da. Sie wußte ja, daß 
das alles vom Bären von Wilſach arrangiert war. Aber 
ſie war froh, daß ſie nun in die Oberförſterei kommen 
durfte. 

Frau Genzmer ging dann, ſtrich mit der Hand über 
das roſtrote Haar des Mädchens und meinte gütig: 

‚Recht blaß ſind Sie, kleine Urſula. Na, kommen Sie 
nur rechi oft zu mir. Die Waldluft tut Wunder. Ich will 
Sie gern in meine Obhut nehmen, wenn Sie hier ab⸗ 
tommen können.“ 

Frau Landgerichtsdirektor atmete auf. 
Da wurde ja auf einmal der Knoten gelöſt. So ſaß 

das Mädel nicht immer daheim, und ihr Mann konnte ihr 
nicht immer wieder Vorwurſe machen. Aher Sant⸗ 
Eugenie batte agelag⸗ 

„Seht ihr denn nicht, wie ſchön das Mädel iſt? Das 
fehlte noch, daß die jungen Herren ſie ſehen. Erft müſſen 
Gitia und Sophie verſorgt ſein, dann mag ſie mit zu 
irgendwelchen Feſtlichkeiten kommen. Eher jedoch nicht.“ 

Tante Eugenie haite damit wirklich recht. Urſula war 
viel zu ſchön. als daß man ſie Gitta und Sophie als 
Folie geben durfte. 

Aber wenn ſie draußen in der Oberförfterei ſich wohl 
fühlte, dann wäre es gut. Sehr gut. Sie war bleich- 
füchng, tonnte ſich in der guten Luft erholen, und ihr 
Mann mußte ihr noch dankdar ſein, daß ſie ſo auf das 
Wohl der Nichte bedacht war. 

Frau Mellendorf dachte an das alles und war ſehr 
zufrieden über dieſen Beſuch. Sie ſelbſt würde ja nicht 
oft mitgehen können, ſie haite viel zu viel zu tun, aber 
Urſula konnte das Stückchen allein gehen. 

So war denn alles in ſchönſter Ordnung. 
Am Nachmittag ſaß ein großer, zottiger Hund vor der 

Hütte im Hofe. Der Hof ſelbſt war ſauber gekehrt, die 
Hütte hatte goldgelbes Stroh, und zwei blanke Schüſſeln, 
eine mit friſchem Waſſer gefüllt, ſianden daneben. Die 
Kette, mit der der Hund angebunden war, war neu, 
ſehr lang und blinkte in der Sonne, wenn der Hund eine 
Bewegung machte. 

Der Bär von Wilſach hatte das alles bewerkſtelligt. 
Was für eine Macht beſaß er, den groben Herrn Lehnert 
derart kurieren zu können? Aber wie gut das nun war! 
Auch der neue Hund hatte gleich ſeine Vorteile davon 
und ſchien höchſt zufrieden zu ſein. Und Harras? Der 
arme, alte Harras? Der ſo viele Jahre hier ein elendes 
Daſein gefriſtet hatte? Der war jetzt im Walde. Der 
war frei! Der wurde für die qualvollen Jahre ent⸗ 
ſchädigt! Und alles durch die Güte eines Mannes, den 
ſie ſich ganz, ganz anders vorgeſtellt, nach dem, was ſie 
über ihn gehört hatte. 

Und ſie hatte vieles gehört! Ungeniert unterbielten 
ſich die Kuſinen über ihn, ſagten dies und das, erzählten 
ſich die tollſten Sachen, wenn ſie unter ſich waren. Und 

dneeee u ile i nin.Die ionnte daß rubia 7 

Kommt alle und bezeugt es, daß uns unſere deutjche 
Schule lieb und teuer iſt, — ein Kleinod, das wir frei⸗ 
willig nicht preisgeben werden! 

e v e 

Gleichzeitig machen wir nochmals darauf aufmerkſam. 
daß abgeſehen von der öffentlichen Kundgebung, der eine 
moraliſche Bedeutung zukommt, ſchriftliche Einſprüiche fei⸗ 
lens der deutſchen Euern gegen die geplante Umwandlung 
unſrer Schulen an die Schulbehörde einzureichen ſind. Dieſe 
Einſprüche liegen in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen 
Volksverbandes aus, Zamenhofſtr. 17, 2. Stock, und kön⸗ 
nen dort noch unterzeſchnet werden. Die Geſchäftsſtelle 
wird morgen, Freitag, und übermorgen, Sonnabend, von 
9 Uhr früh bis 8 Uhr abends ununterbrochen geöffnet ſein. 

Nur dieſe bei den amtlichen Stellen eingereichten Ein⸗ 
ſprüche haben rechtliche Wirkung. 

Verſäume daher niemand, die Einſprüche zu unten 
zeichnen! 

hören. Die war Luft, denn ſie würde ja den Bären vor 
Wilſach nie kennenlernen. 

Und nun kannte Urſula den Bären eben doch! 
Aber niemand wußte es! Wie gut das war, daß dad 

niemand wußte; denn was für Vorwürfe hätte ſie be⸗ 
kommen, wenn ſie es gewußt hätten! Und Urſula dachte 
mit Herzklopfen an den großen, blonden Rieſen, der ſofori 
Verſtändnis gehabt hatte für ihren Kummer. Der Tier⸗ 
quälereien auch nicht mochte. Er war ein guter Menſch! 
Beſtimmt war er das! Mochten ſie ſonſt erzählen, was 
ſie wollten. 

„Er wird ſich mit der Dalomuts verloben. Natürlich, 
wann fiele denn ein Mann nicht auf ſolch ein raffiniertes 
Frauenzimmer herein“, hatte Tante Eugenie einmal am 
Kaffeetiſch geſagt. Und ſie hatte damit den Bären vor 
Willach gemeint. 

Urſula hatte ſtill dabeigeſeſſen. Es hatte ſie nicht im 
mindeſten intereſſiert, was man da vermutete. Was ging 
der Bär von Wilſach ſie an? Sie kannte ihn nicht. Und 
wenn ſie ihn gekannt hätte, dann wäre es dasſelbe 
geweſen. Ein begehrter, reicher Mann, der mit den 
Frauen ſpielte, ſie liebte, ſie wegwarf, wie ſolche Männer 
das eben zu tun pflegen. Die Mama und Tante Lydia 
hatten ſie ſchon ſehr früh auf ſolche Gefahren aufmerkſam 
gemacht. So einer alſo würde der Bär von Wilſach auch 
ſein. Und das, was ſie über ihn hörte, beſtärkte ſie in 
dieſem Glauben. 

„Eigentlich if's ein Skandal“, hatte Tante Eugenie 
noch geſagt. „Denn man muß ſich doch nur dabei vor 
Augen halten, daß die Dame früher Schauſpielerin war, 
znr ggan hat ſich offen erzählt, daß Prinz Friedrich — hm 

a ja. 
Tante Eugenie hatte lächelnd geſchwiegen. Aber einige 

Seitenblicke auf die Mädels taten kund, daß haar— 
ſträubende Dinge paſſiert ſein mußten. 

Sophie und Gitta ſaßen mit ſittſam zu Boden ge— 
ſchlagenen Augen dabei. Aber ſie hatten dieſe Dinge in 
Urſulas Anwelenbeit alfen durchaehechelt. 

Mortletana ſolatꝰ 
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Vor dem Eintreffen der Südſlawen 
PAT. Im Wojewodſchaftsamt jand eine Sitzung des 

Komitees ſür den Empfang der ſüdſlawiſchen Parlamen⸗ 
tarier ſtatt, die am 16. Juni in Lodz eintreffen ſollen. An 
der Sitzung nahmen Vertreter der Staats⸗, Militär⸗ und 
Kommunalbehörden, die Lodzer Abgeordneten und Vertre⸗ 
ter ſoßzialer Organiſatienen teil. Es wurde das Programm 
des Auſenthalts der Gäſte in Lodz beſtimmt, das ſich fol⸗ 
gendermaßen darſtellt: Die Gäſte treffen um 8,15 Uhr auf 
dem Kaliſcher Bahnhof ein, um 10,30 Uhr findet im Grand⸗ 
Hotel ein Frühſtück ſtatt, bis 13 Uhr ſind Beſuche vor— 
geſehen, zwiſchen 13 und 15 Uhr erfolgt die Beſichtigung 
einiger Lodzer Induſtriewerke, um 16 Uhr findet im 
„Tivoli“ das gemeinſame Mittageſſen ſtatt. 

— 

Zitronenſaft gegen Sommerſproſſen 
Jetzt beginnen die Klagen über Sommerſproſſen, die 

unſtreitig ein hübſches Geſicht ſehr entſtellen können. Die 
verſchiedenen Salben helfen bisweilen, aber nicht durch— 
aus. Viel richtiger iſt es, das Geſicht gegen direkte Son— 
nenbeſtrahlung zu ſchützen, die von mancher Haut durchaus 
nicht vertragen wird. Daneben iſt ein Betupfen der Som—⸗ 
merſproſſen mit Zitronenſaft oft von guter Wirkung. Fin— 
det man die Sommerſproſſen bei abendlichen Unterneh— 
mungen ſtörend, ſo iſt das richtigſte, ettwas ſonnenbraunen 
Puder auf das Geſicht zu tun, dann fallen die läſtigen 
Störenfriede nicht auf. 

a. Die Aushebung des Jahrganges 1912. Am mor⸗ 
gigen Freitag haben ſich vor der J. Kommiffion, Ko⸗ 
sciuszko⸗Alles 21, diejenigen Angehörigen des Jahrgangs 
1912 zu ſtellen, die im Bereich des 9. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben MeNOP 
R322 beginnen. Vor der 2. Kommiſſion, Ogrodowa-⸗ 
ſtraße 34 haben ſich diejenigen zu ſtellen, die im Bereich 
des 13. Polizeikommiſſa riats wohnen und deren Namen 
mit den Buchſtaben &TUWZ 23 beginnen. 

Vor der 4. Kommiſſion haben ſich die Angehörigen 
des Jahrganges 1912 zu ſtellen, die in Zgierz wohnen und 
deren Namen mit den Buchſtaben W322 begin— 
nen ſowie die Angehörigen des Jahrganges 1911, Katego⸗ 
rie B, deren Namen mit den Buchſſtaben UW 322 
beginnen. 

p. Warſchauer Ladendiebe in Lodz verhaftet. In 
dem Geſchäft von „Schei bler und Grohmann“ in der Petri⸗ 
kauer Straße 48 erſchien geſtern ein Herr, um mit dem 
Leiter wegen Uebernahme der Firmenwertretung zu ver⸗ 
handeln. Dabei verſuchte er, ein Stück Ware unter den 
Mantel zu ſchieben. Dieſe Abſicht wurde bemerkt und der 
Herr der Polizei übergeben. Dieſe ſtellte feſt, daß es ſich 
um den Warſchauer Einwohner Lajb Jakub Kac handelt, 
der mit einer ganzen Vande von Ladendieben „arbeitete“. 
Es find dies: der in Lodz in der 11. Liſtopadaſtraße 78 
wohnhafte Esril Zimmermann und die Warſchauer Ein⸗ 
wohner Lajzor Eichenſtein und Idel Braun. Sie wurden 
alle feſtgenommen. 

p. Die Eltern und die Braut beſtohlen. Der Polud⸗ 
niowaſtraße WB. wohnhafte Koper Wiener berichtete dem 
53. Polizeikommiſſariat, daß ſein Sohn Berek aus der elter⸗ 
lichen Wohnung alle Sachen von Wert verkauft habe. 
Dann habeo er ſich zu ſeiner Braut Guſtava Gepner, Petri— 
kauer Straße 117, begeben und dort ebenfalls verſchiedene 
Wertgegenſtände geſtohlen. 

a. In Brand geraten. In der Retkinſkaſtratze W, 
verſuchte eine Frau Marjanna Stopczynſka durch Zu— 
hilfenahme von Petroleum Feuer im Herd zu machen. 
Die Flammen ſchlugen hoch und entzündeten die Kleider 
der Frau. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft ſchaffte die 
verbrannte Frau ins Krankenhaus. 

B. Schlägereien und Ueberfülle. Der Arzt der Ret⸗ 
ungsbereitſchaft erteilte nachſtehenden Perſonen Hilfe, die 
bei Schlägereien oder Ueberfällen verletzt worden waren: 
dem Muſiker Michal Lewkowicz, Franciszkanſta 17, dem 
Kürſchner Jojne Faktor, Sw. Jaluba 12, dem 11-g0 Liſto— 
pada 10 wohnhaften Boleſlaw Muszynſki. 

Heute werden u. a. beſtattet: 
Auf dem alten evang. Friedhof: Apotheker Robert 

Jehn. 52 J.. 4 Uhr. 
Auf dem neuen evang. Friedhof: Amalia Porze⸗ 

chowjka, geb Lange, 53 J., 2,30 Uhr. 

Gprache o der VBVolbßum? 
Szrache uund Volkstum! 

Unter dieſer Ueberſchrift 
Schmidt-Rohr in der Berliner „Deutſchen Rundſchau“ 
eine Betrachtung darüber, ob die Sprache oder die Raſſe 
das Volkstum formt. Er kommt zu dem Ergebnis, daß 
Sprache und Raſſe das tun. 

Das bunte Raſſengemenge, als das ſich jedes der euro— 
päiſchen Völker darſtelle, ſei Einheit nicht aus der Gleich— 
förmigkeit irgendwelcher biologiſcher Merkmale, ſondern 
Einheit erſt durch die verbindende Macht der Sprache. 

Der Verfaſſer belegt das mit einem Beiſpiel, das uns 
Deutſchen in Polen leider nur zu bekannt iſt: „Wie groß iſt 
die Zahl der Menſchen, deren Eltern Deutſche waren, Men—⸗ 
ſchen Zeutſchen Blutes, und die nicht nur Tſchechen, Frn— 
zoſen, Ungarn, Polen wurden, ja, die als Tſchechen, 
Franzoſen, Ungarn, Polen ſich als beſonders erbitterte 
Feinde und Bekämpfer des Deutſchtums auszeichneten. 
Die Stimme ihres Blutes beriet ſie nicht, dieſe erſchüt— 
ternd vielen Feinde des Deutſchtums, die von deutſchen 
Vätern gezeugt, von deutſchen Müttern geboren wurden.“ 

veröffentlich Georg 

p. Ueberjahren. An der Ecke der Limanowſti⸗ und 
Bialaſbraßze wurde der 8 Johre alte Jan Drewnowicg, 
Konopnickaſtraße 12, von einem Auto überfahren. 

d. An der Ecke der Dombrawſka⸗ und Ciemnaſtraße 
wurde der 11jährige Kazimierz Marciniak von der Ciemna⸗ 
ſtraße 31, von einem Auto überfahren. Der Knabo erlitt 
fo ſchwere Verletzungen, daß er von der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft ins Krankenhaus übergeführt werden mußte. 

a. Auf der Pabianicer Chauſſee wurde von einem 
Motorradfahrer der Landmann Joſef Cabrzyk aus dem 
Dorfe Olszowo überfahren. Er brach das rechte Bein und 
trug ſchwere innere Verletzungen davon. 

UUnfall in einer Fabrik. In der Fabrik von Wag-⸗ 
ner und Co., Zeromſkiſtraße 94, trug der Arbeiter Adolf 
Tiſchler, Wulczanſtaſtraße 107, beim Uebertragen einer 
Maſchine eine Fußquetſchung davon. Er wurde in ein 
Krankenhaus eingelſefert. 

B. Ausgeglitten. Vor dem Hauſe Petrikauer Str. 16 
glitt der Narutowiczſtraße 60 wohnhafte Alekſander Rze⸗ 
szewjki auf einer Apfelſinenſchale aus und ſtürzte, wobei 
er ſich erhebliche Verletzungen zuzog. 

Lebensmüde. In der Franciszkanſkaſtraße 1, 
ſprang die 19 Jahre alte Leokadia Borowczyk in ſelbſt⸗ 
mörde riſcher Abſicht aus einem Fenſter des zweiten Stochks. 
Sie ſtürzte auf den Balkon im erſten Stock und trug nur 
leichte Verletzungen davon. — In der Goplanſkaſtraßent, 
trank der dort wohnhafte Mordka Praszkier Gift. Die 
Rettungsbereitſchaft überführte ihn in das Radogoszczer 
Krankenhaus. 

a. In ihrer Wohnung in der Kielecka Straße 24, 
verfuchte ſich eine Juzeſa Jimna zu vergiften. Die Le— 
bensmüde wurde von einem Arzt der Rettungsbereitſchaft 
in ein Kreiskrankenhaus geſchafft. 

Aus den GSerichtsclen 
p. Eine Brunnenpergifterin. Vor dem Lodzer Be— 

zirksgericht hatte ſich geftern die 43 Jahre alte Wlabpflawa 
Glinſka zu verantworten, die verſucht hatte einen Brun— 
nen Zu vergiften. Die Frau hatte enige Jahre mit dem 
in Gurny Brus wohnhaften Joſef Kierzynſti zuja mmon— 
gelebt. Als dieſer ſie verließz, beſchloß ſie an ihm Rache 
zu nehmen. Sie jorderte ihren Neffen Waclaw Klimek 
auf, in den Brunnen auf dem Grundſtück Kierzynſkis 
Gift zu ſchütten. Klimek war einverſtanden und nahm 
das Gift in Empfang. Einige Tage darauf gab er es der 
Tante zurück, wobei er erklaͤrte. einen Teil ĩin den Brun⸗ 
nen geſchüttet zu haben. Da wmiemand ſtarb, ſollte Klimek 
eine größere Menge Gift in den Brunnen ſchütten. In— 
zwiſchen kam aber die Sache heraus und die Günſta wurde 
zur Verantwortung gezogen. Sie erklärte vor Gexicht, 
ihr Neffe habe ſie aus Rache angezeigt, weil ſie ihm 50 
31. um die er ſie gebeten hatte, vorwo gert habe Sie er— 
hielt 3 Jahre Gefängnis 

c. 17mal vorbeſtraft. Viel Muhe hatte die Poli— 
zei mit der Aufklärung eines Einbruches bei dem Beam⸗ 
den Kogzlanfki in der Zimmerſtraße 8. Dort hatten die 
Einbrecher fſaſt die ganze Wohnungseinrichtung fortge— 
ſchafft. Auf einem Glas fand man Fingerabdrücke, die 
in Warſchau als Fingerabdrücke des 17m0l vorbeſtraften 
Piotr Kaczmarek erkannt wurden. Das Gericht verur—⸗ 
teilte den Verbrecher zu 3 Jahren Gefängnis 

a. Verbrecherkarriere. Vor dem Richter ſtand ein 
Vierundzwanzigjähriger, Marjan Rofinſti. Er war ange⸗ 
klagt, in der Przendzalnianaſtraße bei einem Einbruch in 
die Wohnung einer Frau Kofibſka 1000 3loty erbeutet 
zu haben. Roſinſki iſt bereits 16mal vorbeſtraft und hat 
insgeſamt 10 Jahre im Gefängnis verbracht. Mit 14 Jah— 
ren iſt er ſeinen Eltern, Rawſkaſtraße 16., entlaufen, hat 
verſchiedene Diebſtähle verübt, wurde in einer Beſſorungs⸗ 
anſtalt untergebracht, entfloh von dort, kam wieder mit 
dem Geſetz in Konflikt und wurde ins Gefängnis geſperrt. 
So ging das in einem fort. Das Gericht verurteilte hn 
zu 8 Monaten Gefängnis. 

a. Verbreitung von Falſchgeld. Vor dem Lodzer 
Bezirksgericht hatte ſich die Bjährge Regina Badorſka zu 
nerantworten. Sie hatte am 17. März einer Bäuerin ein 
falſches Zehnzlotyſtück in Zahlung gegeben. Vor dem Rich— 
ter gab ſie an, nicht gewußt zu haben, daß das Geldſtück 
falſch war. Das Gericht zog mildernde Umſtände in Be— 
tracht und verurteilte die Angeklagte zu 5 Monaten Ge— 
fängnis. 

a. Er ſtahl Stricke, um ſich aufzuhängen. Am 11. 
Mai d. J. wurde der 8jährige Fajwel Miler dabei feſt⸗ 
genommen, wie er von einem Wagon ein Bündel Stricke 
ſtehlen wollte. Er erklärte, die Stricke geſtohlen zu haben, 
um ſich aufzuhängen. Das Gericht ließ dieſe „Erklärung“ 
jedoch nicht gelten, ſondern verurteilte den Miler zu'6 
Monaten Gefängnis. 

Ein Rechtsanwalt wegen Veruntreuung verurteilt. 
Einer Meldung aus Warſchau zuſolge fand dort ein Pro— 
zeß gegen den Rechtsbeirat der Weſtbank, Rechtsanwalt 
Boniecki, ſtatt. Rechtsanwalt Boniecki war der Unter⸗ 
ichlagung ſowie der Fälſchung von Schecks angetlagt. Der 
der genannten Bank zugefügte Schaden beträgt 48 000 31. 
Das Urteil lautete auf 2 Jahre Gefängnis. 

X Ein Offizier darf ohne Genehmigung ſeiner Vor⸗ 
geſetzten nicht heiraten. Vom Warfchauer Ptilitärbezirks 
gericht wurde Leutnant Szeraniec vom 28. Regiment der 
leichten Artillerie zu Z Wochen Haft verurteilt, weil er ohn. 
Erlaubnis ſeiner Vorgeſetzten geheiratet und ſich aus dem 
Regiment entfernt hatte. 

ASnuternationaler Kunfttanz in Warſchau 
Der in Warſchau augenblicklich tagende Internationale 

Kunſttanz-Wettbewerb ſteht im Zeichen unſeres tänzeri⸗ 
ſchen NRachwuchſes. Die „Arrivierten“ ſind ihm ferngeblie— 
ben oder ſitzen in der Jury. Die Wigman iſt nicht da, 
Herta Feiſt hat abgeſagt, Laban entſchuldigte ſich mit Un— 
abkömmlichkeit. 

Im Orcheſterraum der Oper ſteht der grüne Tiſch der 
ſtrengen Jury: Gertrud Bodenwieſer, Eliſabeth Duncan, 
Valerie Kratina, Zofja Stryjenſka, Leon Schiller, Max 
Terpis u. a. erlauchter Namen. Der Vorhang hebt ſich — 
ein ſchwarzer Hintergrund, die Lichtkegel zweier Schein— 
werfer (farbig nach Geſchmack) bieten wirſame Bilder. 
Lilla Bauer nützt dieſe Situation am bühnenwirkſam⸗ 
ſten aus. Es fallen ſofort die Schülerinnen prominenter 
Schulen auf: 

Ellinor Tordis iſt wirkſam durch ihren ſicheren, 
diſtinguierten Geſchmadck öſterreichiſcher Schule 

Gerda Kretzſchmar bringt die feſſelnde Geſtal— 
tungskraft Wigmanſcher Dynamik, ein ſehr ernſtes und 
ſehr beachtenswertes Talent, auf das wir hinweiſen 
möchten, 

Roſalie Chladek begeiſtert durch Temperament 
und Exaktheit aufs neue für die „alte Schule“ des Bal⸗ 
letts (Kratina) und 

Herbert Freund, ein Terpisjünger, nimmt durch 

Daraus die Lehre: Wer Volkstumserhaltung erſtrebt, 
muß dafür ſorgen, daß in den Bedrohungsgebieten deutſch— 
ſprechende Eltern deutſchſprechende Kinder auf— 
zuziehen vermögen. 

Es iſt leider Tatſache, was Schmidt-Rohr ſchreibt: „Es 
gibt auf der ganzen Welt keine ſo große Gruppe ſprachli— 
cher Minderheiten wie die deutſche. Es iſt keine Gruppe 
ſprachlicher Minderheiten ſo bedroht wie die deutſhe, weil 
der Wille zur deutſchen Sprache bei den Deutſchen in Ame— 
rika, in Polen, in Dänemark, in Frankreich ſchwächer 
iſt als der ſprachliche Selbſtbehauptungswille der Fremd— 
völker, mit denen die Deutſchen zu tun haben.“ 

Wir ſehen es hier in Lodz ja alle Tage und beſonders 
in dieſen Tagen des ſchweren Kampfes um die deutſche 
Volksſchule, wie gleichgültig unſere Volksgenoſſen ihrer 
Sprache gegenüberſtehen. 

Darum unterſchreiben wir auch, was der Verfaſſer des 
Buches „Die Sprache als Bildnerin der Völker“ — vor 
einiger Zeit hat Dr. Zöcler-Poſen im Deutſchen Schul⸗ 
und Bildungsverein über dieſe wertvolle Veröffentlichung 
berichtet — am Schluß ſeines bemerkenswerten Artikels in 
der Deutſchen Rundichau“ (Juniheft 1933) ſchreibt: 

ungezierte Jugendfriſche und Geiſtesgegenwart gegen alle 
Tücken der Technik für ſich ein. 

Unter dieſen letzteren hatte Stefanje Paſchke— 
Lodz zu leiden. Die feinen und intereſſanten tänzeri— 
ſchen Entwürfe litten unter einem Uebermaß an Formalis— 
mus — vor allem der „Orient“ —, das eigentlich Tänze— 
riſche brach gar nicht hervor. — Wir ſollten mehr Körper— 
kultur und weniger Ausdruckskult treiben. Es ſollten in 
unſeren Tanzſchulen der Atem und die natürliche Dynamik 
des Körpers als grundlegende tänzeriſche Impulſe gepflegt 
werden, nicht all dieſe fingierten Seelenqualen, die doch 
nur intellektuelle Bewußtſeinszuſtände bleiben. 

Das gilt vor allem für die Schule Pruſicka, in 
der Laban gründlich mißverſtanden wird. Es gehört im— 
merhin ſchon das Ausmaß einer Wigman dazu, um im 
Sinne ſeiner Lehre über das formaliſtiſche Maß hinaus 
Tanz zu geſtalten. Wir wollen doch nicht vergeſſen, daß 
Laban ein Mann iſt und auch nichts daran ändern kann, 
daß Terpſichore ſchon ſeit jeher eine Frau war und bleiben 
wird. 

Ein reiner Genuß waren die Geralentänze anläßlich 
einer exkluſiven Gartengeſellſchaft der Frau Miniſter Bed. 
Die Kultur dieſer Volkstänze ſollten wir nicht mit „ganz 
originell“ abtun, ſondern in ihnen eher eine Art Kate— 
chismus finden. D. M. 

— —— 

„Wir müſſen darum überall, wo deutſche Menſchen 
wohnen, durch die Gaſſen laufen und in feurigen Zungen 
predigen, was die Mutterſprache uns bedeutet. Die 
deutſche Sprache iſt die Mutter unſerer 
Deutſchheit — und ſeiner Mutter ſollman 
die Treue wahren.“ 

Neuer Rektor der Krakauer Kunſtakademie. An Stelle 
des vom Unterrichtsminiſter nicht beſtätigten Prof. Leszczka 
wurde jetzt Prof. Wojciech Weiß zum Rektor der Krakauer 
Kunſtakademie gewählt. 

Förderung der Erbforſchung in Deutſchland. Ein In⸗ 
ſtitut für menſchliche Erblehre und Eugenik iſt jetzt an der 
Univerſität Greifswald durch Umwandlung der ſeit vier 
Jahren beſtehenden Abteilung für Vererbungswiſſenſchaft, 
die dem Zoologiſchen Inſtitut angegliedert war, geſchaffen 
worden. Es unterſteht der Leitung von Profeſſor Dr. 
Günther Juſt. — Das Staatsarchiv in Würzburg hat, als 
erſtes im Reiche, eine eigene Abteilung für familienkund— 
liche und erbbiologiſche Forſchung geſchaffen 

—R 

Infolge des heutigen amtlichen Feiertags erſcheint die 
nüchſte Ausgabe der „Freien Prefſe“ morgen mittag. 
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COMIM C 
Sportkalender für heute 

os. Seute finden nachſtehende Sportveranſtaltungen 
ſtatt: 

—— all: DOK⸗Platz um U Uhr Makkabi W8S. 
Meiſter ſchaflsſpiel der AcKlaſſe, Wima⸗Platz um 11 Uhr 
Meiſterſchaftsſpiel der A⸗Klaſſe, Lodz. Sp. und Tuxnv. — 
Wimao, ring⸗Platz in der Wodnaſtraße um 18 AUhr 
Deifterſpa fieſpiel der AKlaſſe zwiſchen UT und SS 
RSpiaßz in der Al. Unji um 18 Uhr Meiſterſchaftsſpiel 
der AKloſſe zwiſchen L88 1b und Widzew. 

Tennis: UT-Platz in der Wodnaſtraße um 9 Uhr 
Trefſen um die Vannſchaftsmeiſterſchaft von Polen zwi⸗ 
ſchen UT und AZS8( ſchau). Leichtathlebik; L8S 
Platz in der Al. Unji 9 Uhr Sindernislauf um die Bezirks— 
meiſterſchaft. 

Spor piele: Weitere Treffen um die Meiſterſchaft der 
A⸗ und B⸗Alaſſe. 

� 

— Heute U. T. — A. Z S. Warſchau 
SHeute findet das Treffen oben genannter Vereine um 

die Mannſchaftsmeiſterſchaft Polens ſtatt. Die Mann— 
ſchaft des AZS iſt geſtern abend eingetroffen, um aus— 
geruht in den Kampf gehen zu können. 

Die genaue Spielſtärke der Warſchauer läßt ſich augen— 
bliclich noch nicht feſtſtellen, zumal die meiſten Spieler für 
uns unbekannt ſind. Etwas Näheres wiſſen wir einzig 
und allein über Karol Zbyszewſki, den Spitzenſpieler der 
Warſchauer Vertretung. Er konnte nämlich zwei einwand— 
freie Siege über Malcinzynſki erringen, der im vorigen 
Jahre die Farben des Warſchauer Tennis-Clubs im Kampf 
gegen LKS vertreten hatte. Und daß Malciuzynſki da— 
mals ſowohl Krul als auch Sachs beſiegt hattee, läßt ſchon 
zur Genüge auf eine ausgezeichnete Form von K. 3by— 
szewſki ſchließen. Zuſammen mit Challier, dem zweiten 
Vertreter des AZS im Herreneinzel, konnte ſich Zbyszewſki 
in der Herrendoppelkonkurrenz um die Meiſterſchaft von 
Warſchau bis in die Vorſchlußrunde durchſpielen. 

Im Serreneinzel treffen aufeinander Z3byszewki 
(AZS) — O. Stetka (UT); O. Challier (a35) — 5. 
Schroeder (UT) und Zbyszewſki (Aß) — S. Schroeder 
(UD); Challier (A8) — O. Stetka (M). 

Im Dameneinzel tritt Ftl. Jadwiga Krytuwna gegen 
Frau Brauer an. Im gemiſchten Doppel werden Frau 
Brauer⸗O. Stetka (UT) ihre Farben gegen Jadwiga Kry— 
tuwna-Janusz Palecki zu verteidigen haben, während im 
Herrendoppel O. Stetka-H. Schroeder (UT) gegen das 
Warſchauer Paar Zbyszewſki-Challier antreten. 

Es werden alſo insgeſamt 7 Spiele ausgetragen wer— 
den, deren Ausgang man wohl mit Intereſſe entgegen— 
ſehen darf. 

Die Spiele beginnen pünktlich um 9,30 Uhr auf den 
Tennisplätzen in der Wodnaſtraße und dürften wohl erſt 
in den Nachmittagsſtunden beendet werden. Das Amt des 
Verbandſchiedsrichters verſieht Hert Korcelli (LRS-Lodz). 

Die Reihenfolge der Spiele: Zbyszewſti—EStetka, Frl. 
Krytuwna—Fr. Brauer. Challier—chroeder, das ge— 
miſchte Doppel. Nach einer Pauſe: Z3byszewſki⸗Schroe— 
der, Challler —Stetka, das Herrendoppoe 

Die Ringtämpfe im Sportzirkus. Den erſten Kampf 
des geſtrigen Abends gewann Kwariani, indem er in der 
26. Minute Kawan durch Schlüſſel auf die Matte brachte. 
Der Kampf Bielewicz—Czaja endete mit der Disqualifi— 
zierung des Ungarn wegen Anwendung unerlaubter 
Griffe. Der Kampf Sztekker—Krauzer endete unentſchie— 
den. Köhler wurde in der 35. Minute von Grabowſki 
durch Nelſon beſiegt. Nelſon machte mit Miazio kurzen 
Prozeß. 

Heute kämpfen: Czaja—Grabowſti (Entſcheidung), 
Krauzer — Nelſon (Entſcheidung), Kwariani—Synkowſki, 
Sztekker —Köhler, Bielewicz ùGFromow (Entſcheidung). 

Heute Beginn des Tenniskampfes 
Polen ⸗Italien 

PAT. Auf den Plätzen der Legja in Warſchau beginnt 
deute ein Tennisländerkampf Polen —Italien. Der nach 
dem Muſter der Davispokalſpiele ausgetragene Kampf 
ſieht folgende Treffen vor: heute zwei Einzel, und zwar 
Tloczynſti ⸗Palmieri und Hebda⸗Sertorio, morgen ein 
Doppel ¶Tloczynſti⸗Stola row Sertorio⸗Palmieri), ſowie 
ein Schaukampf Wittman—Serventi, am Sonnabend die 
Einzelſpiele Hebda —Palmieri und Tloczynſti—Sertorio. 

Tenniskampf Polen — Oeſterreich 5:2 
PAT. Am letzten Tage des Tennisländerkampfes ge— 

gen Polen in Krakau konnten die Oeſterreicher doch noch 
zwei Punkte aufholen. Hebda wurde von Matejka 3:6, 
256, 57 geſchlagen, das Spiel Metaxa—Tarlowſki 3:6, 6:8, 
5:2 für Metaxa abgebrochen und der Sieg dem Oeſterrei— 
her zugeſprochen. 

Davispokalſpiel Auſtralien — Südafrika 3:2 
PAT. Nur recht knapp konnten die favoriſierten 

Auſtralier ihr Davispokal-Treffen gegen Südafrika ge— 
winnen. Am letzten Tage ſchlug der Südafrikaner Kirby 
den Auſtralier Mac Grach verhaältnismäßig glatt 6:8, 6:0, 
6:24, 6:2, ſo daß das letzie Spiel zwiſchen Crawford und 
Robbins erſt die Entſcheidung brachte. Der Auſtralier 
Crawford gewann es überlegen 6:4, 6:1. 6:0. 

Daos cigenartige 
F 

Am 16. November 1027, nachmittags, kam der Neger— 
boxer Tiger Flowers in den Narlkoſeraum eines Neu—⸗ 
yorker Spitals. Sein Aufzug war mehr als eigenartig; 
er trug über der weißen Patientenkleidung eine Art Robe 
oder Talar, lohgelb mit ſchwarzen Streifen. Das auf— 
fallende Koſtüm paßte ihm und paßte zu ihm; ob man 
Derartiges im Reich des Aethers und des Skalpells je zu—⸗ 
vor geſehen hatte, iſt zweifelhaft. Im Zimmer zog Tiger 
Flowers ſeine Kleider aus und legte ſich auf den Tiſch, 
eine vollkommen fehlerfrei modellierte ſchwarze Statue auf 
weißemn Untergrund. Man kannte dieſe Kleidung Tiger 
Flowers; er trug ſie immer, wenn er zum Kampf ging. 
Er hatte ſie am 26. Februar 1026 getragen, als er in der 
Madiſon Square Garden-Arena zu dem 15-Runden-Kampf 
angetreten war, der ihm die Weltmeiſterſchaft im Mittel— 
gewicht eintrug, und er hatte ſie in jenem rundfunkver— 
breiteten Kampf in Chicago am 3 Dezember 1026 getra⸗ 
gen, als ihm ein vielerörterter und durchaus unbeftiedi— 
gender Spruch den Meiſtertitel wieder nahm. Aber wäh⸗ 
rend des Jahres 1927 hatte er ſich wieder in die Höhe ge— 
kämpft, und das Sportpublikum, das ihn den „ſchwarzen 
Boxer mit dem weißen Herzen“ nannte, verlangte, daß 
ihm wieder eine Chance geboten würde; am Tage der 
Operation fand noch eine Konferenz der Boxbehörde ſtatt. 
Das Glück ſchien ihm wieder günſtig, und bald mußte für 
ihn wieder die Nacht der Nächte kommen: Scheinwerfer, 
Reporter, Stenographen, Mikraphone — alles für ihn, 
alles mit ihm, mit jedem ſeiner Schritte beſchäftigt, mit 
jeder ſeiner Bewegungen. Hunderttauſende, vielleicht Mil— 
lionen, die erregt zuhörten . . Ehe man ihm die Maske 
auflegte, ſchloß er die Augen und ſagte ein Gebet, ein Kin— 
dergebet etwa: „Jetzt leg' ich mich zur Ruh', / Beſchütz, 
o Herr, die Seele du!“ Das waren des Tigers letzte 
Worte, nach wenigen Tagen ſtarb er. „Ausgezählt“ heul— 
ten die Blätter. — Schwarzr Boxer mit dem weißen Her— 
zen ausgezählt vom großen Schiedsrichter! Vom pittores— 
ken Moment abgeſehen, war des Tigers Sterben muſter— 
gültig dramatiſch; es mag kraß klingen — es war modern 

und ruhrend zugleich. Erſtens ſtarb er auf der Söhe ſeiner 
Laufbahn (neunzehn Siege im letzten Jahr, zwei Siege in 
der letzten Woche ſeines Lebens, einer davon — bloß vier 
Tage vor ſeinem Tode! — ein Knockoutſieg) als Liebling 
des Sportpublikums. Und dann: Tiger Flowers war ein 
frommer Mann geweſen; das Publikum hatte ihn des— 
halb den „Abt“ genannt. Nie hatte er ſeine Garderobe 
verlaſſen, ohne einen Augenblick „kniend zu beten“. Konnte 
er alſo ſich ſelbſt getreuer ſterben, er, der ſeine Kampf⸗ 
kleidung trug, um ſich zur Ruhe zu legen“ und dann ſein 
Kindergebet ſprach? Sp. F. 

Mas Schrellaag boxt aie woredee 
Aber Jeff Dickſon will mit ihm doch eine Europa⸗Tournee 

machen 
„Ich werde nie wieder boxen“, waren die einzigen 

Worte, die die fixen amerikaniſchen Interviewer nach dem 
denkwürdigen Boxlampf aus dem deutſchen Exweltmeiſter 
Max Schmeling herausbekamen. In den Sportkreiſen der 
ganzen Welt ſieht man in dieſem Ausſpruch eine Anerken⸗ 
nung der vernichtenden Niederlage, die „Maxe“ durch den 
Kalifornier Max Baer erlitten hat. Während die Aeuße— 
rung Schmelings allgemein durchaus ernſt genommen 
wird, erklärt der bekannte Manager Jeff Dickſon, der ſeit 
einigen Jahren auf dem europäiſchen Kontinent die gro— 
hen Boxkümpfe veranſtaltet, einem Mitarbeiter des „Paris 
Pir 

„Schmeling hat ſchön verloren und die Hauptſchuld an 
ſeiner Niederlage trägt ſeine lange Abweſenheit vom Ring. 
Seine Erklärung, daß er nie wieder in den Ring ſteigen 
werde, iſt gewiß nicht wörtlich zu nehmen, wie Aeußerun⸗ 
gen großer Sportsleute im allgemeinen. Im Gegenteil, ich 
glaube. daß es jetzt viel leichter ſein wird, Schmeling in 
Europa boxen zu ſehen. Hier fehlt es nicht an Gegnern 
für ihn; Leute von Paolino bis Larry Gains kommen für 
ihn in Betracht. Ich werde ſofort ein Telegramm an den 
Manager Schmelings, Joe Jacobs, abſenden, und ich bin 
ſicher, daß Schmeling wieder antreten wird. Wann, das 
iſt allerdings eine andere Frage“ 

* 

Max Schmeling verließ am Montag New NPYork, um 
ſich für einige Monate nach Deutiſchland zu begeben. Der 
Termin ſeiner Hochzeit mit Anny Ondra hat er auf den 
11. Juli feſtgeſetzt. 

Um Europas Fechtmteiſterſchaft 
es. Bei den europäiſchen Fechtméiſterſchaften in Bu— 

dapeſt gewann die ungariſche Mannſchaft das Damenfech— 
ten im Florett, Italien wurde im Florettfechten für Herren 
Meiſter, die individuelle Meiſterſchaft dieſer Klaſſe fiel an 
den Italiener Gueragua. Im Mannſchaftsfechten für De— 
gen wurde die polniſche Mannſchaft von der Tſchecho—⸗ 
Slowakei 10:22 beſiegt, von Schweden 6:2 und von Rumaä⸗ 
nien 13319, ſo daß ſie endgültig aus dem Rennen geworfen 
iſt. Der polniſchen Mannſchaft gehörten Krupfki, Sobik, 
Franz, Zabielſti, Segda und Friedrich an. Die Meiſter— 
ſchaftstreffen im Säbelfechten finden vom 16 —18. Juni 
ſtatt. 

cs. Polniſche Reiter erfolgreich. Am letzten Tag de 
internationalen Pferderennen in Warſchau ſiegte im Fürſi 
Radziwill-Rennen Rittmeiſter Lewicki auf „Kikimor“ vor 
Oberleutnant Cavaille und Rittmeiſter Skupinſbi. Das Ab⸗ 
ſchiedsrennen gewann Hauptmann Bilinſti vor Rittmeiſter 
Szosland und Oberleutnant Dombſki-Nehrlich. 

— 8 — c —8 — 2 

VBröefe an uns 
(Für die hier veröffentlichten Zuſchriften ĩbernehmen 
vir nur die vreßaefeſsliche Verantwortung). 

Zur Einweihung des Greiſenheims 
Nochmals ſei zu der heutigen Feier der Einweihung des 

Greiſenheims in der Pulnocnaſtraße 40 freundlichſt eingeladen. 
Die Einweihung vollzieht Herr Generalſuperintendent D. J. 
Burſche. Am Rachmillag iſt bei ſchönem Wetter daſelbſt Fa— 
milienfeſt mit Anſprachen von einigen Herren Paſtoren und 
Chorgeſaͤngen. Unterzeichneter wird dann einen ausführlichen 
Baubericht erſtatten. Jedermann iſt herzlichſt willkommen. 
Beſonders laden wir alle geſchätzten Vereine und Gemeinde— 
ghieder ein, die den Bau in dieſer ſchweren Zeit ermöglicht 
haben. Paſtor G. Schedler. 

Spenden für die hungernden Glaubensgenoſſen in Rußland 
Beim Unterzeichneten ſind folgende Spenden für die hun— 

gernden Glaubensgenoſſen in Rußland eingegangen: von Frau 
Wartha Seine amaßlich ihres Geburtistages 25 31., von Frau 
Paula Heſſe aus demſelben Anlaß 2 31. vom Baluter Frauen— 
bund 50 31. und von N. N. 5 3. 

Für dieſe Opfer chriſtlicher Liebe herzlich dankend, bittet 
um weitere Spenden für obigen Zweck. 

Paſtor A. Wannagat. 

Svende 
Frau Paulg Heſſe ſpendete 6 Stühle für das Baluter Bet— 

haus Für dieſen neuen Ausdruck aufrichtiger Liebe zum Bet— 
hauſe in Baluty dankt herzbich Paſtor A. Wannagat. 
—⸗ —⸗ 

Amtundisungen 
Den Auftalt zu den Feuerwehrfeſtlichleiten am Sonnabend 

und Sonnlag wird ein Feſtgottesdienſt in der Kathedrale bil— 
den. wonach die Mannſchaften ſich zu einem Zug ordnen und 
durch die Petrikauer Straße marſchieren werden. 

Von der Frauengruppe des Cäcilienvereins. Am Mon—⸗ 
tag, den 19. d M. veranſtaltet die Gruppe einen Ausflug 
nach Lagiewniki. Alle werten Damen ſind dazu höflichſt ein— 
geladen. Abfahrten Balucki Rynek um 7.30 Uhr früh. 

Die Veranſtaltung des Polniſchen Weißen Kreuzes, die ge— 
ſtern im Helenenhof ſtattfinden ſollte, kam wegen des Unwet— 
ters nicht zuſtande. Sie wurde auf heute — Beginn 5 Ubr 
nachmittaas — verleat 

— — — 

5 * * Aumndeant ⸗rere 
Freitag, den 16. Juni. 

Königswuſterhauſen. 1634.99 M. 66445: Wiederhol. der 
wichtigſten Abendnachtr. Tagesſpruch. Morgenchoral. 68,35: 
Gymnaſtik für die Frau. 09,60: Schulfunk. 69,30: „Frohlicher 
Kindergarten“. 10,40: Nachrichten. 10,10: Schulfunk. 11,30: 
Karl Benno von Mechow: „Der unwillkommene Franz“, 1145: 
Sumoriſtiſches und Nachdenkliches über die deutſche Kleinſtaa⸗ 
berei“. 1200: Wetter. Anſchl: Klaſſiſche Märſche u. Tänge. 
13,45: Nachrichten. 14,00: Vollsmuſik. 15.003 Jungmädchen⸗ 
ſtunde. 15,45: Aus Bpiefen von Wilhelm von Kügelgen, 1600: 

Konzert. 172: Zeitfunk. 17,35: Kammermuſik. 18,00: Das 
Gedicht. 18.05: Liederſtunde. 18,50: Wetter. Kurgbericht des 

J 
Drahtloſen Dienſtes. 19,00: Stunde der Nation. 20,00: Kern⸗ 

ſpruch. 20.,05: Kongert. 215: U⸗Boot 116*. Eine Ballade 
für den Rundfunk. 22,10: Welter. Preſſe, Sport. Anſchl.: Hör⸗ 

bericht: 200 Schüler im Sportfluggeug. 23,0024,00: Kongert. 

Leipzig. 880,6. M, 2020;: Voltkslieder. 2125: Muſikaliſche 
Koſtbarkeilen. 22,10: Nachricht. Anſchl. bis 24,00: Nachtkongert. 

Breslau. 325 M. 66.20: Morgenlongert. 6,00; Wetter⸗ 
vorherſage. Gymnaſtik für die Hausfrauen. 08,15: Stunde der 
Frau. 1010 40,40: Schulfunk. 12,00: Kongert. 13.15: Ri⸗ 
chard⸗Wagner⸗Stunde. 14145: Wunſchkongert. 15,39: Jugend⸗ 
funk. 1660: Kongzert. 17,00: Stunde der Muſik. 18,00: Kla⸗ 
vierkonzert. 20,30: Mit der Fiedel auf dem Rücken. Jugend 
auf Fahrt. 22,4524 00: Konzert. 

Stuttgart. 360,66 M. 20,05: Heitere Muſik. 21,05: Badi⸗ 
ſche Dichter. 21,25: Orcheſterkonzert. 2,4524,00: Konzert. 

Langenberg. 472,4 M. 20,05: Meiſter ihres Fachs: Edwin 
Fiſcher mit ſeinem Kammerorcheſter (Schallplatten). 230: 
Der Strom“ von M. Halbe. 2800 283,30: Vom Köolnert Flug⸗ 
hafen: „Europas Naͤchtflug-Mittelpunkt“. Sörbericht auf 
Wachsplatten. 
Wien. 517,55.M. 15,65: Aus Tonfilmen. 17,25: Konzert⸗ 
ſtunde. 10,00: Tänge aus früherer Zeit. Orcheſter. 19,35: Taänge 

(Fortſetzung). 2030: Orcheſterkongert. 22.220: Kongert. 
Prag. 488,6 M. 1010: Schallpl. 1100: Schallplatten. 

1240 Schallpl. 12,30: Orcheſterkongert. 13.0. Schallpl. 14,50: 
Ruͤſſiſche Muſik. Duette und Romangen. 17,45: Schallplatten. 
7 Populax⸗ Sieder. 2120: Konaet d. Prager Blasauin⸗ 
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Aus der Umgegend 
—X 

Preisſchießen 
St. Der Zgierzer Turnverein veranſtaltete am Sonn⸗ 

tag ein Scheibenſchiehen. Es hatten ſich nicht nur die 
Maͤtglieder, ſondern auch Angehörige anderer Vereine recht 
zahlteich eingefunden. Es waten 3 Preiſe ausgeſetzt. Den 
erſten Preis errang mit 34 Punkten der Vorſtand des 
Vereins, Herr Roman Zobel. den 2. Preis mit 34 Punk—⸗ 
ten Herr Artur Modro, den 3. Preis mit 33 Punkten 
Herr Wilhelm Matuſiak, den Troſtpreis Herr Max Gartz 
mit 3 Punkten, drei 1. Während des Schießens war für 
angenehme Unterhaltung geſorgt. Der Vorſitzende des 
Vereins Herr Emil Werner hielt eine Anſprache, worauf 
die Preisverteilung erfolgte. Das Feſt nahm einen 
äußerſt ſchönen Verlauf und man wird ſicherlich allerſeits 
gern daran zurückdenken. 

Handwerkerverſammlung 
St. Am Montag hielten die Mitglieder der Chriſt— 

lichen Handwerker⸗Refſourſe eine außerordentliche Sitzung 
ab, die vom erſten Vorſitzenden Herrn Maximilian Woj⸗ 
cikiſewicz in Anweſenheit von 17 Mitgliedern ſowie der 
ganzen Verwaltung und Aelteſten der Innungen eröffnet 
wurde. Es wurde beſchloſſen, ein Waldfeſt zu veranſtal⸗ 
ten, und eine ſtrenge Kontrolle der Gewerbetreibenden 
durchzuführen. um diejengen feſtzuſtellen, die kein Mei— 
ſterdiplom beſitzen. 

Pabianice 
Senkung der Preiſe des elektriſchen Stroms 

Urg. In den letzten Tagen des vorigen Monats hat 
ſich die Verwaltung des Elektrizitätswerks entſchloſſen, 
den Strompreis ab 1. Mai herabzuſetzen. Bei Normalſtrom 
mit niedriger Spannung koſtet die Kilowatt-Stunde 
Lichtſtrom nunmehr 0,78 31., die Koſten für Betriebs— 
ſtrom belaufen ſich auf 0,830 31. und 0,34 31. pro Kilowatt⸗ 
Stunde. Wer mit der Verwaltung einen iindivi— 
duellen Verttag geſchloſſen hatte, wird auch jetzt den Preis 
perſönlich regeln können. 

Aus dem Reich 
Deutſche Lehrertagung 

Am 19., 20. und 21. Juni findet eine Tagung des 
Poſener Bezirksvereins und der Vertreterverſammlung des 
Landesverbandes der deutſchen Lehrer in Gneſen ſtatt. 
Tagungsplan: 19. Juni: 11 Uhr Jahresverſammlung des 
Bezirksvereins Poſen. 16519 Uhr Zwei Vorträge. Doktar 
Walther Kuhn: Der Lehrer als Heimatforſcher. Albert 
Breyer: Wie ich Heimatkunde betreibe. 20 Uhr Heimat⸗ 
abend. 20 Juni: 9 Uhr Vertreterverſammlung des Landes⸗ 
verbandes. 15 Uhr Vortrag (Berufsberatung). 19 Uhr 
Theater- und Geſellſchaftsabend. 21. Juni: gUhr Aus⸗ 
flüg ins Welnatal näch Mühlburg. 16 Uhr Beſichtigung 
des Domes. 

Auf dem Heimatabend wird auch unſerer Heimat und 
ihrer Dichter gedacht werden: a) der unter uns weilenden: 

arl Herma, Eugen Ehlert (als Vortragende), b) der 
aus der Ferneo grüßenden: Julian Will, Karl Sie— 
vert, Paul Dobbermann, c) der, die vor uns waren; Karl 
Buſſe, Georg Buſſe-Palma, Ludwig Jakubowſti, Rudolf 
Konel. Wortragender: Willn Damaſchte) Nach der Ta⸗ 
guns finden Fahrten ins Gneſener Land ſtatt: 1. Nach den 

empel reſten im Lettberger See (Tempelinſel mit Bau⸗ 
reſten aus heidniſcher Zeit, die ſagenumwobene Küchen⸗ 
inſel), 2. Fahrt an den Strand des Niedziegiel, den Sko— 
rzenciner See, 3. Wanderung durch die „Gneſener Schweiz“ 
und Wanderungen durch das „Poſener Land“: 1. Eine 
Fahrt nach den Eichbergen von Wirſitz, 2. Wanderung durch 
die Kolmarer Schweiz, 3. Eine Fahrt ins „Land der 50 
Seen“ (Birnbaum⸗Zirte), 4. Kujawienfahrt. Hohenſalza, 
Hansdorf. Kruſchwitz, 5. Beſichtigung der Stadt Poſen. 

Die Arbeitsloſen 
Auf Grund von offigiellen Angaben der ſtaatlichen Ar⸗ 

deitsvermittlungsämter betrug die Zahl der Arbeitsloſen 
am 10. d. M. 2531 348 Perſonen, alſo 4008 weniger als in 
der vorhe rgehen den Woche 

Major erſchiefit ſich 
Aus Kattowitz wird gemeldet: In Michalkowice be⸗ 

ging der Major Kazimierz Derkacz Selbſtmord durch Er⸗ 
ſchießen. 

Fiehungsltiſte der 27. 

— 

Revolveranſchlag auf einen Nichter 
Einer Meldung aus Poſen zufolge wurde in Kroto—⸗ 

szyn der Richter Tadeusz Arendt von dem Sbjährigen 
Walenty Raming auf der Straße überfallen und durch 3 
Revolverſchüſſe ſchwer verletzt. Raming iſt wegen gegen 
den genannten Richter ausgeſtoßener Drohungen zu zwei 
Jahren Gefängnis verurteilt worden, wurde aber gegen 
Kaution auf freien Fuß geſetzt. Der Attentäter wurde ſeſt⸗ 
genommen. 

Zuſammenſtöße zwiſchen Polen und Juden 
Warſchauer Blätter melden: Die Warſchauer Stadt— 

ſtaroſtei hat einen Mieczyſlaw Wojnowſtki, Polnaſtraße 66 
wohnhaft, wegen Störung der öffentlichen Ruhe in der 
Miodowaſtraße, wo er vor einem jüdiſchen Geſchäft juden⸗ 
feindliche Flugblätter verteilte, zu 100 31. Geldſtrafe oder 
ſieben Tagen Haft verurteilt. Der in der Muranowſka⸗ 
ſtraße wohnhafte Natan Biderman wurde gleichfalls we⸗ 
gen Störung der öffentlichen Ruhe in der Miodowaſtraße, 
wo er mit einigen anderen Männern Polen überfallen 
hatte, die judenfeindliche Flugblätter verteilten, zu 60 Ta⸗ 
gen bedingungsloſer Haft verurteilt. 

Grofifeuer 
Aus Kielce wird berichtet: Im Dorf Sokolniki, Kreis 

Wloszczowa, kam in einem Gehöft Feuer zum Ausbruch, 
das auf die benachbarten Häuſer übergriff. 32 Gebäude 
wurden ein Raub der Flammen. 

Falſchgeldherſtellung im großfen 
Einer Meldung aus Inowroclaw zufolge wurde in 

einer einſam gelegenen Villa in Suchatowka eine vorzüg⸗ 
lich eingerichtete Falſchgeldfabrik entdeckt. Sie befand ſich 
im Keller. Die Unterſuchung ergab, daß die Falſchmünzer 
aus Wilna ſtammen. Das fertiggeſtellte Geld beförderten 
ſie nach Warſchau und verbreiteten es dann in anderen 
Städten. 

Mutter und Kind unter einem Eiſenbahnzug 
Einer Meldung aus Lublin zufolge warf ſich in 

Wrotkow eine unbekannte Frau mit ihrem Säugling un⸗— 
ter einen Eiſenbahnzug. Die Mutter war auf der Stelle 
tot, das Kind ſtarb etwas ſpäter. 

Elfiaͤhriger erhaͤngt ſich 
Einer Meldung aus Sojnowice zufolge erhängte ſich 

der 11jährige Sohn des Kaufmanns Lichman aus Zarno— 
wiec, Kreis Olkusz, weil ſein Vater ihn nicht auf eine 
Reiſe mitnehmen wollte. 

Elfjährige als Einbreſcher 
Aus Warſchau wird berichtet: In ein Schreibwaren-⸗ 

geſchäft wurde dieſer Tage ein Einbruch verübt, bei dem 
eine größere Anzahr von Füllfedern geſtohlen wurden. Wie 
es ſich herausſtellte, ſind zwei 11jährige Jungen: Stefan 
Komorowicz und Staniſlaw Czarnecki die Einbrecher. 
Letzter wohnte im Heim für Obdachloſe und hat das „Hand⸗ 
werk“ von einem älteren „Kollegen“ gelernt. 

Zwei Todesopfer des Schwarzfiſchens 
Die Brüder Paul und Cyryl Peſtka aus Mentſchikal 

bei Konitz begaben ſich nachts nach dem ſtaatlichen See 
Trzemeszno, um mit einem Net zu fiſchen. Infolge der 
Dunkelheit gerieten die beiden Brüder an eine tiefe Stelle 
und ertranken. Paul war 21, Cyryl 19 Jahre alt. Nach 
langem Suchen wurde die Leiche des jüngeren Peſtka auf⸗ 
gefunden. Die Leiche des Bruders konnte noch nicht ge⸗ 
borgen werden. 

Poſtbeamte unterſchlagen Stipendiengelder 
Auf Anordnung der Warſchauer Unterſuchungsbehör⸗ 

den wurden die höheren Poſtbeamten Jan Sajkiewicz und 
Ryszard Sankowſkti verhaftet. Ihnen wird zur Laſt ge⸗ 
gelegt. 5000 3loty Stipendiengelder, die vom Poſtmi niſte⸗ 
rium für unbemittelte Studenten des Warſchauer Poly⸗ 
technikums beſtimmt waren, unterſchlagen zu haben. 

1. Ziehungstag. ne Gewähr) 

Tod im Beichtſtuhl 
In der Kirche in Przewrotne bei Rzeszow ſtarb wäh 

rend der Abnahme der Beichte der Pfarrer Roman Bener 
am Herzſchlag. 

Zwei Perſonen in einem Elendſchacht umgekommen 
In einem Elendſchacht in Mata Dabrowka kamen in⸗ 

folge Erdrutſches eine gewiſſe Wiktorja Skowron und ein 
Stefan Szmal um. Zwei andere Perſonen, die ebenfalls 
verſchüttet wurden, konnten gerettet werden. 

Poliziſt erſchoſſen 
Einer Meldung aus Kattowitz zufolge wurde in einem 

Wald der Poliziſt Edward Copik von einem verdächtigen 
Mann, den er aufforderte ſich auszuweiſen, erſchoſſen. 

Armutszeugniſſe für reiche Leute 
Polniſchen Blättermeldungen zufolge wurden in einer 

der Abteilungen des Kattowitzer Magiſtrats Mißbräuche 
entdeckt, in die eine ganze Reſhe von ſtädtiſchen Beamten 
verwickelt ſein ſollen. Ein Verſicherungsagent Markus 
Waſſermann hatte mit den Beamten eine Vereinbarung 
getroffen, daß er gegen Zahlung von 2 bis 12 31. Ar— 
mutszeugniſſe für begüterte Juden erhielt. Einer der An— 
geſtellten gab zu, die Beſtechungsgelder erhalten zu haben. 
Er erklärte, den Perſonen, die Waſſermann ihm bezeichnet 
hatte, die Armutszeugniſſe ohne Nachprüfung der Ver— 
mögenslage ausgeſtellt zu haben. Waſſermann wurde 
verhaftet. 

Heiteres Allerleĩ 
Grob 

Rübe geht in ein Reſtaurant. 
Beguckt die Speiſekarte. 
„Jeden Tag dasſelbe!“ ſchimpft er. „Kann man nicht 

einmal etwas bekommen, was man nicht alle Tage hatꝰ“ 
Der Wirt lächelt: 
„Vielleicht Hirn?“ 

Mißbrauch 
„Du Karl, wat is det eigentlich: Mißbrauch jeiſtiger 

Jetränke?“ 
„Det weeßte nich? — Det is zum Beiſpiel: Wenn de 

Spiritus zu Beleuchtungszwecke verbrauchſt!“ 

Prozeſſc 
Der Rechtsanwalt Winkel bezog ein möbliertes Zim⸗ 

mer in der Luxusvilla. 
Das war vor vier Jahren. 
Treff traf den Hausbeſitzer. 
„Führt der Anwalt, der bei Ihnen das möblierte 

Zimmer hat, noch immer Ihre Prozeſſe?“ fragt er. 
Der Hausbeſitzer nickte: 
„Ja! Aber ſetzt habe ich bei ihm das möblierte 

Zimmer.“ 

„Die Welt wird immer unehrlicher“, klagt Frau 
Schnille. 

„Was iſt denn los?“ fragt Herr Schnille. 
Jetzt hat uns unſere Aufwartefrau doch tatſächlich 

die Meſſer geklaut, auf denen, Grand Hotel Piſa“ ſtand“ 

Blumenſprache 

„Kann ich die Blumen morgen berhlen⸗ 
„Ja, aber dann nehmen Sie bitte noch ein paar Ver 

gißmeinnicht mit!“ 

Polmſchen Klacuenlotterie 
15. 600 �L nr. 40640. 
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Proteſtantiſche Landſchaft 
Es iſt merkwürdig, wie ſich der Charakter mancher 

Landſchaften ſo voller Reinheit und Klarheit widerſpiegelt 
in den Menſchen, die ihr entſtammen. Gleichwie das Land 
zwiſchen Elbe und Thüringer Wald den gee Reforma⸗ 
tor Luther geformt hat ünd wie Calvins Werden und 
Wachſen unäblöslich iſt von ſeiner Genfer Heimat, ſo iſt 
Zũrich eben der Boden, aus dem nur ein Mann wie Huld—⸗ 
reich Zwingli hervorgehen konnte. 

Noch heute ſind in Zürich für das Gewachſenſein aus 
Bodenſtändigem die alten Zeugen einer proteſtäntiſchen 
Landſchaft da. In der Altſtadt Zürich, mit ihren zahl⸗ 
reichen ſchönen Kirchen und Patrizierhäuſern, vor allem 
das aus romaniſchen Anfängen deutſch-gotiſch fortgebaute 
Großmünſter. Wirkungsſtätte des Menſchen und Refor— 
matsts, des Mannes und Politikers Zwingli. Zwingli! 
So klar, wie die Luft auf den Höhen von Zurich-Berg war 
ſein Blick, ſeine Seele lauter gleich den Quellen und Flüſ—⸗ 
ſen, die gebadet aus dem Zürich-See hervorrauſchen. 

Hiet an der Wirkungsſtätte, der Ausgangsſtätte des 
großen ſchweizeriſchen Reformators ſpürt man die Urhei⸗ 
mat der Seele, die Urlandſchaft, die dieſen Menſchen aus 
ſchwäbiſch alemanniſchem Stamme geformt, gebildet, ent— 
wickelt hat. Wie eine hohe Burg des Glaubens reckt das 
Großmünſter wahrhaft groß und herrlich empor, ragend 
uber Stadt und Land des Kantons Zürich, denen der große 
unbezwingliche Kämpfer von hier aus einſt das Gottes⸗ 
wort lauter und rein gepredigt hat. 

So wunderbar umgrenzt und abgeſchloſſen dieſe 
klare und heitere proteſtäntiſche Landſchaft von Zürich iſt; 
der Stadt zwiſchen Berg und See: ſo läßt ſie doch bei all 
dieſer klaten naturgegebenen Abgrenzung die Schau frei 
und den Blick erhoben. Sierher wandte ſich der Flüchtling 
Ulrich von Hutten, der mit Luther und Zwingli gemein⸗ 
ſchaftlich den ſtarken Geiſt hineinwarf in den Kampf der 
Geiſter in der Reformationszeit, um hier in der Stille der 
Inſel Ufenau, nach den Umtrieben und der Verfolgung, 
ſich zu verſenken in die Geborgenheit und den Frieden des 
Zuricher Sees. Die unbeſtechliche Menſchenkenntnis des 
Goitſchauers Zwingli, wir finden ſie wieder in dem Men— 
ſchenkünder Gottfried Keller; ſie teilt ſich gunz aus unmit⸗ 
telbarem Erleben dem Dichter des großen Heilandsepos 
Klopſtock mit, der in ſeinen Oden auch den Züricher See 
beſungen hat und dem ſich hier, in der großen heiligen 
Nalur, ief ins Serz brannte, daß „die Unſterblichkeit ein 
großer Gedanke, des Schweißes der Edlen wert“ iſt— 

Suchen wir in den Zügen dieſer Landſchaft, gleichwie 

etwa Lavater in der Phyſiognomik des Menſchen, ihr tie⸗ 
fes geheimes Weſen zu ergruünden, ſo ſehen wir, daß dieſe 
großen Männer des Proteſtantismus alle ein Teil der 

ndſchaft geworden ſind: Einer proteſtantiſchen Land⸗ 
ſchaft, die aus naturhafter Heimat und Heimat der Seele 
entſteht. Am deutlichſten prägt ſie ſich aus: eben in den 

— 

Zwinglis Wirkungsſtätte. 
Das Großmünſter in Zürich, wo er von 1519 bis 1581 

amtierte. 
ügen Suldreich Zwinglis ſelbſt, in ſeinem Leben, das ein 

—* Vorleben des Predigers am Wort Chriſti vor ſei⸗ 
ner Gemeinde war — und in ſeinem Sterben, das ihn 
mannhaft und kühn, furchtlos und opferbereit im rechten 
Bekennertod des Schlachtfeldes hinſtrect auf die treue 
Seimaterde, der er alles verdankt, was echtes Mannes⸗ 
tum an ihm war, die ihm alles dankt, was heute und im⸗ 
mer ihren größeren, ihren frommen, ihren religiöſen 
Charakter gezeichnet und beſtimmt hat. 

Zahlen ſind immer etwas Relatives. 40 Kilometer 
Weges machen dem Automobiliſten kaum mehr ein Stünd⸗ 
lein zu ſchaffen, füt den Fußgänger bilden ſie eine recht 
anſehnliche Tagesleiſtung. 300 Meter Söhe ergeben in 
der Ebene einen ſtattlichen Berg, in den Alpenländern 
ſtellen ſie gerade den zehnten Teil jener Söhe dar, von 
der an für den Alpiniſten erſt die Berge eigentlich an— 
fangen. 100000 Volt Spannung verkörpern uns den 
Begriff 64 hochgeſpannter elektriſcher Ströme, die 
in den Kupferfeilen der elektriſchen Kraftübertragungsſy⸗— 
ſteme über Länder dahinſtrömen — und ſind doch nur ein 
Bruchteil jener Spannungen, die wir heute dank dem Raffi— 
nement moderner Elektrotechnik zu erzeugen vermögen 
Dabei braucht man keineswegs an außergewöhnliche Ex— 
perimente eingelner Forſcher zu denken. Eine Million 
Volt Spannung iſt heute für den Elektrotechniker ein 
durchaus vertraͤuter Begriff, eine Sache, mit der man tag— 
tãglich umzugehen beginnt, ein Phänomen, das man be— 
herrſcht, eins Notwendigkeſt, um die man nicht mehr 
herumkommt. 

Und her enthüllt die Inflation der elektriſchen Span⸗ 
nungen eigentlich erſt ihre intereſſante Seite: Will man 

— —“ �—�—�“� —��“ —�� —�� � — ————— 

Srohbriete 
Von Senri von Wermeskerken. 

In dem Augenblick, in dem der kleine Gerrit Jans⸗ 
un, der wohl erwachſen an Jahren, aber klein an Ge— 
ſtalt und ſchwächlich war, an dem Baum hinter ſeinem 
Hof das Stück Papier befeſtigt ſah, wußte er, daß er rui— 
fiert war. Es ſchrie ihn von ferne an und er wußte. 
was es zu bedeulen hatie. Aber er ging nicht hin. Ex 
machte enen großen Bogen darum, wenn er ſeine Kuh 
auf dem mageren Stück Sumpfboden melken wollte, ging 
dann kopffchuttelnd und zaͤhneklappernd zu ſeiner Scheune 
zurück und ſtarrie grübeind auf die Stelle, die er jeden 
Morgen mit Zärtlichkeit zu betrachten pflegte. 

Das war eine dunkle Ecke in der Scheune, wo in einet 
Büchſe dreihundert Silbergulden und fünfzehn Goldſtücke 
vergraben lagen. Doch nun war alle Freude verſchwun⸗ 
den. Wer konnie dahintergekommen ſein, daß er, der alte 
Gerrit Janszoon, ſo viel Geld beſaß, obwohl er immer 
arm geweſen war und keine Frau hatie, die darüber ſpre— 
chen konnte? 

Er ſetzte ſich ins Vorzimmer ſeines armſeligen Häus⸗ 
chens und dachte angeſtrengt darüber nach, und je länget 
er darüber nachdachte, deſto mehr liefen ihm die Tränen 
über die runzlbigen Wangen. Nun ſollte er alles verlie— 
ten. Nein, er wollte nicht ſehen. was auf dem Papier 
ſtand. Er wußte es, ohne es zu leſen. In zwei Jahren 
geſchah es nun zum drittenmal in dem kleinen Weiler, der 
fern von der Gemeinde lag. 

Der alte Bauer Kos hatte es erfahren und Teun 
Hommes. Sioe hatten einen Zettel hinter ihrem HSaus ge⸗ 
ſfunden, auf dem ſie aufgefordert wurden, eine Summe 
Geldes auf einen beſtimmten Platz zu legen, widrigen— 
falls ihnen Schlimmes bevorſtand. Der alte Kos hatte 
darüber gelacht, doch drei Wochen ſpäter brannte während 
eines Unwetters ſeine kleine Heumiete und danach ſein 
Saus ab. 

Hommes war noch zwei Stunden ins Dorf gelaufen, 
um ſich bei dem Bürgermeiſter zu beklagen. Dieſer war 
ſelbſt mit ihm mitgegangen, hatte kopfſchüttelnd das Pa— 
pier geleſen und ihm zweimal den Feldwächter geſchickt. 
Das GFeld wurde auf den bezeichneten Platz gelegt, und 

Anflation des Volts 
elektriſche Konſtruktionen für 220000 Volt oder gat 
380 000 Volt, für die Spannungen alſo, deren ſich die 
großen elekiriſchen Kraftübertragungsſyſteme bedienen 
oͤder künftig bedienen werden, zuverläſſig entwickeln, will 
man ſie bettiebsſicher und ſtörungsfrei bauen, ſo muß man 
fis mit einer weſentlich höheren als der normalen Be— 
triebeſpannung prüfen. Der Elektrotechniker macht alſo 
hier das gleiche, was der Ingenieur auf faſt allen Gebie— 
len tut: er kaltuliert mit einem gewiſſen Sicherheitsfaktor. 
Er vertraut darauf, daß ſeine Konſtruktion, wenn ſie das 
drei⸗ oder vierfache der normalen Betriebsſpannung aus⸗ 
J ganz det den normalen Beanſpruchungen ſtand⸗ 

ſten wird. 
Das drei⸗ bis vierfache einer normalen Betriebs— 

ſpannung von 220000 bis 380 000 Volt ergibt jedoch 
Spannunñgswerte von rund einer Million Volt. So kommt 
es daß dieſe gewaltige elektriſche Spannung, die vor nicht 
allzulanger Zeit noch als etwäs ganz außergewöhnliches 
galt, heute zu einem unentbehrbichen Handwerkzeug für 
die Prüfung der Betriebsſicherheit elektriſcher Hochſpan⸗ 
nungskonſtruktionen geworden iſt. Dieſe ihre praktiſche 
Bedeutung macht es äuch begreiflich, daß gerade die elek⸗ 

der Feldwaͤchter auf der Lauer, doch der Erpreſſer mußte 
Lunte gerochen haben, denn er kam nicht. Und obwohl 
der Feidwächter meinte, daß nun alles ſicher ſei, und er 
ſein Geid nicht zu verlieren brauchte, legte Hommes das 
Geld heimlich am nächſten Abend wieder an den Platz 
und am Morgen — war es fort. Sundert Silbergulden 
hatte der Unbekannte weggeholt. 

Hundert Gulden... den kleinen Gerrit überlief es 
kalt. Vielleicht verlangte man von ihm weniger, viel⸗ 
leicht ſollto er gnädig abkommen, denn wer wußte, wie— 
viel Geld er beſaß .. Er faßte ſich ein Herz und ging 
nun doch zu dem Baum, um den Zettel zu leſen. 

Zweihundert Gulden forderte man. Sie mußten in 
der Racht vor Reumond in den hohlen Baum hinter ſei⸗ 
nen Hof gelegt werden. Wutentbrannt riß er das Papier 
herunter und zertrat es mit ſeinen Holzſchuhen. Seine 
grauen Augen zogen ſich zuſammen, bis ſie ſchmal waren 
wvie ein Schliß. Rein, zum Bürgermeiſter wollte er nicht 
gehen, denn er konnte nicht verhindern, daß ſein Saus 
im Flammen aufging, und der Dieb würde ſich rächen, wie 
ex ſich an dem alten Kos 77 hatte. Er mußte ſich 
ſelbſt helfen und gründlich überlegen, was er zu tun haite. 
Es waren noch ſechs Tage bis Neumond. 

In der fünften Nacht grub er das Geld aus, nahm 
fünfzig Silbergülden davon ab und vergrub den Reſt 
wieder in dio Erde, aber an einer anderen Stelle, in dem 
Lehmboden unter ſeinem Bett. Dann nähte er das Geld 
in einen kleinen Beutel und band eine Schnur darum. 
Darauf kramte er in einer alten Kiſte, die noch von ſei— 
nem Großvater ſtammte, und ſuchte das alte Gewehr her— 
nor, das da vielleicht ein Jahrhundert geroſtet hatte. Es 
war noch mit weit gähnendem Mund, das von vorn ge— 
laden werden mußte. Er wußte, daß ſein Vater früher 
manchmal damit auf Krähen geſchoſſen hatte, und daß 
es gut war und ein wahres Donnergeräuſch verurſachte. 

Eine ganze Nacht verbrachte er damit, das Gewehr 
zu reinigeñn. aͤbzureiben, und mit Fett eingzuſchmieren, 
damit, der Mechanismus gut funktionierte. Am nächſten 
Moͤrgen ging er früh fort, um in der Stadt ſchwarzes 
Pulver und Blei zu kaufen. 
und zurück, das Pulver auf ſeinem Herzen. Dann machte 
er ſich mit großem Ernſt daran. das Gewehr zu laden. 

in der angegebenen Vollmondnacht lagen Hommes und 

Vier Stunden lief er hin 

trotechniſche Induſtrie, die den Bau von Hochſpannungs⸗ 
netzen zum Gegenſtand ihrer Tätigkeit machte, am ſtärk 
an der Durchbildung von elektriſchen Geräten zur Erzeu⸗ 
gung ſo hoher Spannungen intereſſiert war. 

In Deutſchland beſchäftigte ſich ſeit langem die 
Allgemeine Eilektrizitäts⸗Geſellſchaft mit der Entwick⸗ 
lung von Transformatoren, die die — 7 
nungen auf den hohen Wert von einer Million n 
herauftransſormieren. Sie konnte auch dabei inſo⸗ 
ſern beſondere Erfolge erzielen, als es ihr 
gelang, die Spannungsumwandlung in einer eingigen Ein⸗ 
heit durchzuführen. Bisher machte man das ſtufſenweiſe: 
man ſchaltete mehrere Transformatorſtufen hinbereinan⸗ 
der und ſetzte in jeder von ihnen die Spannung um ein 
gewiſſes Maß weiter herauf, woher auch der Name Kas—⸗ 
ladenſchaltung für dieſes Syſtem ſeine Berechtigung ableẽ⸗ 
dete. Jetzt iſt es möglich geworden, den ungeheüren Span⸗ 
nungsſprung in einer einzigen Stufe zu —— 
und damit eine ganze Reihe von konſtruktiven und elektrẽ⸗ 
ſchen Vorteilen zu verwirklichen, auf die im einzelnen ein⸗ 
zugehen hier zu weit führen würde. Nur ſoviel ſei er 
wãhnt, daß dürch dieſe Reukonſtruktion das Arbeiten mit 
en Spannungen weſentlich vereinfacht werbden 

e. 

—————& —— 

Ein Prüftransformator für eine Million Volt. 
Das Gerät iſt über 8 Meter hoch und wiegt ãber 31 Tonnen 

Die Bedeutung dieſes Fortſchyitts ergibt ſich ſchon aus 
dem Namen eines ſolchen 1.-Million⸗Volt⸗Transforma⸗ 
tors: man nennt ihn Prüftransformator. Er dient zur 
Prüfung aller denkbaren elektriſchen Konſtruktionen, die 
für hohe Spannungen Verwendung finden ſollen. dazu 
gehören beiſpielsweſſe auch die elektriſchen Iſolierkörper für 
Sochſpanungsleitungen, für Durchführungen und derglei⸗ 
chen mehr. Und damit gewinnt der Rieſentransformator 
auch in der Porzellaninduſtrie Bedeutung, wenigſtens ſo⸗ 
weit ſie elektriſches Ioliermaterial für hohe Spannungen 
erzeugt. Das gleiche gilt für alle anderen Induſtriezweige, 
die ſich mit Jſoliermaterial für derartige Spannungen be⸗ 
ſchäftigen. In all dieſen Richtungen gilt es nicht nur, die 
Erzeugniſſe zuverläſſig auf ihre einwandfreie Beſchaffen⸗ 
heit und genügende Sicherheit unter den Beanſpruchungen 
des Hochſpannungsbetriebs zu unterſuchen, ſondern es ent⸗ 
ſtehen aus den prakbiſchen Erforderniſſen heraus auch 
manche Forſchungsaufgaben, deren Löſung der Technit 
ſicherere Grundlagen für ihr Arbeiten ſchafft und neue 
Wege in die Zukunft weiſt. 

Ein großer Löffel Pulver, dann ein Pfropfen Papier, 
dann Blei, das er vorher in Stücke geſchlagen hatte. Wie— 
der ein Pfropfen Paper und dann gründlich ſtampfen, 
wio es der Vater getan hatte. Das Gewehr mußte am 
Zaun bei dem Baum feſtgemacht werden, die Muͤndung 
auf das Loch gerichtet, in das der Beutel mit dem Geld 
gzee wurde. Sobald der Dieb dieſen fortnahm, mußte 
der Hahn mitgehen und die gange Ladung in das Loch 

Mit zahnloſem Mund ſaß er da und grinſte. Jeder 
ſollte wiſſen, daß Gerrit Janszoon ſich nicht beſtehlen ließ 
niemals würde der Dieb zurückkommen, der Bürgermei⸗ 
ſter und der Feldwächter würden ihn bewundern, und 
kein Menſch in dem Weiler brauchte ſich länger zu fürch⸗ 
ten. Ihm ſelber konnte man nichts anhaben, denn der 
Dieb würde ſich ja ſelbſt totſchießen. 

Lange wartete er in der Nacht in ſeinem Hauſe, bis 
er berechnen konnte, daß es bald wieder tagen würde. 
Da ergriff, ihn die Angſt. Sollte der Dieb die Schnur 
entdect haben? Sie vielleicht losgemacht haben und mit 
der Beute fortgegangen ſein? Die Angſt wurde ſo groß, 
daß er ſich nicht länger beherrſchen konnte. Bald mußte 
der Tag anbrechen, und dann war es zu ſpät. 

Plötzlich rannte er wie beſeſſen aus dem Sauſe und 
nach dem Baum. War das dort kein Schatten? Es wa⸗ 
ren nur noch hundert Meter, nur noch fünfzig ... Plötz⸗ 
lich fiel er in Todesongſt vornüber 

Er hatte eine große gelbe Flamme geſehen und einen 
lauten Donner gehört..überall im Walde hallte das 
Echo wider. Die Hände vor den Augen blieb er liegen.. 
bis er Stimmen von Nachbarn hoͤrte, die herbeigeeilt 
waren. Dann erſt ſtand er auf und ging zögernd mi— 
ihnen zu dem Baum. 

Gerade begann der Morgen zu grauen. An dem 
Baum lag ein Körper. Er haätte ſeine Hand noch um den 
Geldbeutel gekrallt, den Gerrit ängſtlich fortnahm. 

Der Körper lag mit dem Geſicht nach unten Der 
Rücken war zerſchmettert und überall floß Blut aus den 
Kleidern. Als die Männer den Körper herumdrehten, 
wichen ſie erſchrocken zurück und bekreuzigten ſich. Es war 
der Bürgermeiſter ſelbſt. 

Autoriſierte Ueberſetzung aus dem 
Holländiſchen. 
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Die Lage im polmischen Handel 
B. P. Der Textilwarenhandel steht im Zeichen des 

dchlechten Wetters und der schwachen Tendenz für 
Rohbaumwolle. Man befũrchtet, dass die industriellen 
wegen der schwachen Tendenz für Baumwolle die 
Ware vorramschen werden. In kaufmämnischen Kreisen 
behauptet man, dass bei dem Eintritt sSchönen Sommer- 
wetters die Textilwaren noch guten Abgang finden wer- 
den. Bisher sind dio Preise noch immer fest. weil die 
Arbeitslhne nicht abgebaut worden sind. Es trat aber 
eine Abschwächung der Kreditbedingungen ein. Es wird 
wieder mehr mit Wechseln bezahlt — eine gute Gelegen- 
heit für die Diskonteure, gute Wechsel mit J bis 124 
Prozent zu diskontieren. 

In der Woll-und Tuchbranche werden bereits Vor- 
bercitungen für den Herbsſt getroffen. Musterkollektio- 
nen werden hergestellt. Die sogenannte Affenhaut wird 
in diesem Jahr nicht nur in glatten Sandfarben für Da- 
menmãntel, sondern auch in Zickzackmustern herge- 
stellt. Gegenwärtig ist die grosse Mode in vielfarbigen 
Wollstoffen für Damenkleider. Auch in dieser Branche 
wird Wechseldeckung angenommen. Termine: höch- 
stens 60 Tage. 

In der Trikotagen- und Strumpibranche herrscht 
lebhafte Bewegung. Die Preise sind sehr fesft. Damen- 
strümpfe wurden um 15 Prozent teurer. Die Ursache 
isct, dass infolge des Ausſstandes keine Firma Ware auf 
Lager hat. In diesem Industriezweis werden Wechsel- 
geschäfte sehr selten ahgeschlossen. Dagegen herrscht 
grosse Konkurrenz in Sporthemden, die durch alſe klei- 
nen Produzenten zu billigen Preisen aus Baumwolle 
hergestellt werden. Gute Maccoware von Plihal und 
tlüffer kostet noch immer viel Geld. 

Eine unerwartete Saison kam für die Rohhäute- 
bhranche. Von Polen bis Argentinien und von Holland 
bis in den Vercinigten Staaten herrscht eine Hausse für 
Rohhättte. Die Ursache ist, dass Amerika alle lohnen- 
den Pohhaute kauft. Manche Häute stiegen dort um 
IOO Prozent im Preis. Bei uns stiegen die Preise um 30 

Z7. Im Januar wurde die Firma „Mauryey Tauman“ 
vom Lodzer Handelsgericht zum zweiten Mal für fallit 
erklärt, und zwar weil die Firma den Gläubigern die 
ausſsgemachten Teilzahlungen nicht geleiſstet hatte. Die- 
ses Urteil wurde von der Firma beim Appellationsge- 
richt eingeklagt. Dieses verhandelte dieser Tage dar- 
lüber und heschloſss, die abermalige Falliterklärung des 
Unternehmens aufzuheben, so dass der vorher abge- 
schloſssene Vergleichsvertrag über eine 20proz. Regelung 
der Schulden in Kraft bleibt. 

7 Konkurse in Lodz im Hai 
Z. Im Mai wurden dem Lodzer Handelsgericht acht 

Gesuche um Falliterklãrung eingereicht, in sieben Fällen 
wurden Konkursverfahren eingeleitet. Im Versgleich 
zum April hat sich die Zahl der diesbezüglichen Gesuche 
verdoppelt. Gesuche um Zahlungsaufschub vrurden we- 
der im Aptil noch im Mai eingereicht. 

frankreich iür die Lodzer Konfektion weiterhin 
gesperrt 

Die französischen Behörden hatten seinerzeit 
verſSprochen, die Lodzer Konfektionsſstransſsporte, die be- 
reits vor der Erlassung des Einfuhrverbots in den Zoll- 
äãmtern lagerten, noch innerhalb zweier Monate nach 
Frankreich einzulassen, und z2war sollte eine Hälfte die- 
ser Konfektionssendungen im Mai und die andere Hälfte 
im Juni freigegeben werden. Nun sind aber nahezu 
zwoi Monate vergangen, ohne dass diese Zusage erfũllt 
worden wäãre. Wie wir erfahren, soll diese Angelegen- 
heit bei den in den nächſten Tagen in Paris beginnenden 
polnisch-französischen Handelsvertragsverhandlungen 
zur Sprache gebracht werden. ag. 

Lehhafte Tatigkelt der Lodzer betrelide- und 
Warenhorse 

Es fand eine Sitzung des Rats der Lodzer Getreide- 
ad Warenbörse statt. Direktor Solanski erstattete Be- 
richt ũber die Tätigkeit der Börse im Mai. Danach ha- 
ben seit dem Tage der Eröffnung der Börse, dem 11. 
Mai, bis zum Ende desselhen Monats 11 Börsenver- 
sammlungen stattgefunden. Es wurden 743 Abschlüsse 
getätigt, was für jede Sitzung durchschnittlich 67 ergibt. 
Der Gesamtumsatz belief sich auf 2531 Tomen und 
gtellte einen Wert von 845 180,74 Zloty dar. Auf Ge- 
treide entfallen etwa 80 Tonnen, wahrend sich die rest- 
liche Menge auf andere Bodenfrüchte und Erzeugnisso 
daraus (Mehl, Kleie und OGrũtze) verteilt. as. 

prelssteigerung auf den Weltwarenmarkten 
B. Auf den internationalen Warenmarkten hat eine 

Preissteigerung für viele Waren begonnen. Es steigt 
dioe Baumwolſe im Preis GBaumwollgarn bei uns noch 
nicht), Wolle, Fette und andere Rohisſtoffe für Seife so- 
wio Kautsſschuk. Das internationale Stahſkartell erhõhte 
die Preise seiner Erzeugnisse. 

bis 50 Prozent. Die amerikanschen Gerbereien arbei- 
ten angestrengt. Aus diesem Grund wird für Rohhäute 
Barzahlung verlangt. 

In der Lederhranche sieht man eine Preissteigerung 
seitens der inländischen Gerbereien vor. Obwonhl die 
schlechte Witterung die Käufer zurückhielt, wird noch 
immer billiges Leder gefordert. Amerikanisches Leder 
iſst gegenwäãrtig ein Luxusartikel geworden. Das Kontin- 
gent für die ausländische Ledereinfuhr nach Polen ist für 
den Monat Juni bedeutend verkleinert worden: 6600 
Kilo Gemsleder und 850 Kilo Lackleder aus den Ver- 
einigten Staaten von Amerika und 4100 Kilo aus Frank- 
reich. 

In der Schuhbranche herrsſscht lebhaftes Geschäft. Es 
werden sehr viel Sommerschuhe für Damen. Herren und 
Kinder gefordert. Mit Stoftschuhen haben bereits man- 
che Firmen Inventurausverkäufe begonnen. Im allge- 
meinen sind die Schuhe sehr billig und das bringt die 
grossen Umsãätze. 

In der Kolonialwarenbranche iſt die Konkurrenz für 
Tee und Kaffee gross. Es werden letztens grosse Aus- 
verkaufe für Tee veranstaltet, und zwar bekommt man 
losen Tee schon für 8-9 Ztoty das Kilo. In dieser 
Branche werden Wechselgeschäfte getätigt. Reis ist 
sehr billig dank der guten Ernte. 

In der Getreidebranche gingen sonst, jetzt vor der 
Ernte, die Preise in die Höhe. Heute isſt das Gegen- 
teil der Fall. Die Ursache liegt in der guten Ernteaus- 
sicht. Interessant ist, dass Weizen, der im vorigen Jahr 
um diese Zeit faſt so viel wie Roggen kostete, heute 
doppelt so viel wie Roggen preiſst. Trotzdem herrscht 
für Weizen keine feste Stimmung, da anscheinend noch 
grosse Vorrãte vorhanden sind. 

In der Eisenbranche ist eine gewisse Bewegunsg iest- 
zustellen. Es werden Baubeschläge verlangt. auch ver- 
schiedene Gussartikel für Neubauten. Landwirtschafts- 
zerãte liezgen schwãcher. 

Aus der polnischen Metallindusſstrie. Die Warschauer 
Lokomotivbau A. G. teilt mit, dass sie ihren Betrieb in 
diesem Jahre zwar wie alljährlich am 1. Juli stillegen 
werde, dass jedoch das Datum der Wiederaufnahme des 
Betriebes, das in den Vorijahren stets auf den 1. August 
fiel, in diesem Jahre völlig unbestimmt sei. Das Ver- 
kehrsministerium habe in den ersten 5 Monaten d. J. 12 
Lokomotiven abgenommen und wolloe von den im Bau 
befindlichen weiteren 12 Lokomotiven bis Jahresende 
nur noch 3 abnehmen; ausserdem habe der Ministerrat 
eigenmächtig der Fabrik eine Herabsetzung der mit den 
Staatsbahnen vereinbarten Lokomotivpreise um 25 Pro- 
zent diktiert. Solange diese Angelegenheit nicht ge- 
regelt sei, könne die Wiederinbetriebnahme der Werke 
nicht ins Auge gefasst werden. — kinen sehr ungünsti- 
gen Abschluss legen für 1932 die Maschinenfabriken 
H. Cegielski S. A. in Posen vor. die auf 22.7 Mill. 21. 
Kapital und Reserven einen Reinverluſst von 387 920 21. 
ausweisen. Die Werke berichten. dass die Produktion 
landwirtschaftlicher Maschinen 1932 völlig eingestellt 
war und der Bau von Kesseln und Eisenkonstruktionen 
einen noch nicht dagewesenen Tiefsſtand erreicht habe. 
Die Aufträãge aus der privaten Industrie häãtten sich auf 
die notwendigsten Reparaturen beschränkt. Das Ver- 
kehrsministerium habe nur 353 Lokomotiven abgenom- 
men und keine Aufträge auf Waggons erteilt. Dagegen 
konnten an die Internationale Schlafwagengesellsſchaft 
in Paris 10 Speisewagen geliefert werden. — Einen bes- 
seren Absſchluss legen für 1932 die Polnischen Skoda- 
werke A. G. vor. Nach dem Gesehãftsbericht hat der 
Bau von Flugzeugmotoren eine gũünstige Entwicklung 
und technische Fortschritte zu verzeichnen; dagegen hat 
sich die Krise in der elektrotechnischen und Kabelpro- 
duktion sehr hart fühlbat gemacht. Die den Werken 
rehörige Kabelfabrik ist unter der Firma Warszawska 
Wytwornia Kabli S. A. verselbſtändigt worden. Auf 
23.1 Mill. z1. Kapital und Reserven wird ein Reingewinn 
von 277 573. 83 21. ausgewiesen, der in vollem Umfange 
in die Reserven überschrieben wird. A. 

A. Die polnische Kohlenausfuhr im Mal. Die pol- 
nische Kohlenausfuhr hat sich im Mai d. J. gegenüber 
dem Vormonat wieder etwas gesteigert, und 2war von 
583 000 auf 615 000 t. Die arbeitstãglichen Verladungen 
von Exportkohle stiexgen um 1 OOO auf 25 000 t, von denen 
etwa 21000 t auf das oberschlesische Revier entfielen. 
51 Prozent der ausgeführten Kohle bezw. 312 000 t wur- 
den auf den durch die neuen engsſchen Handelsverträge 
schwer bedrohten skandinavischen Marſten abgesete2t. 
und 2war ũübernahmen Schweden 181 000, Norwegen 
60 000, Finnland 42 000 und Daãnemark 209 000 t. Auf den 
westeuropãaischen Markten fanden 1290 000 t Kohle Ab- 
sSatz, davon 72 000 t in Frankreich und 30 000 t in Ir- 
land, und auf den sũdeuropãiſschen 6I OOO t, davon 51 000 
in Itahen. Von den mitteleuropãischen Lizenzmärkten 
wurde nur Oesterreich mit 53 000 t Kohle beliefert; die 
Tschecho-Slowakei hat auch im Mai noch keine Kohle 
wiede aus Polen bezogen. 

A. Der Gdingener Hafen im Maiĩ. Der Güterumschlag 
im Gdingener Hafen hat sich, nachdem er mehrere Mo- 
nate hindurch einigermassen stabil geblieben wer, von 

410 500 * im April wieder auf 473 600 t im Mai ge- 
steigert. Der Umschlae von Eimuhbrgütern hat von 
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59 400 auf 64 100 t zugenommen, unter denen sich aller 
dings 31 100 t Schrott befanden. Der Umschlas von 
Ausfubrgütern ist dagegen von 334 000 auf 410 500 t ge- 
stiegen, darunter die Koblenausfunhr von 202 000 aum 
343 000 t. Die nãchstwichtigste Ausfuhrware war mit 
einem Umschlag von 5 700 t Zucker. 

PAT. Der Ausweis der Bank Polski für das erste 
Junidrittel weist u. a. folgende Posten auf (in Klammern 
die Veränderungen seit dem letzten Ausweis): Goldvor- 
rat 472,4 Millionen (4. 33 000), vValuten und Devisen 87.5 
Millionen (D 1.,3 Millionen), Wechselportefeuille 624,1 
Millionen (& 21.6 Mill.) Pfandkredite 1027 Millionen 
(C 3.8 Mill.), diſskontierte Schatzscheine 31,6 Millionen 
(4 0.7 Mill.), Silber- und Kleingeld 49.4 Millionen (4 06 
Mill.), Wertpapiere des Reservefonds 91,9 Millionen 
(12,5 Mill.), andere Aktiva 303,9 Millionen (- 1,6 Mil.). 
Sofort zahlbare Verpflichtungen 145,4 Millionen (4 10.8 
Mill.), Banknotenumlaut 999,4 Millionen (- 4,5 Mill.). 
Deckungsverhältnis: 45,21 Prozent (15,21 Prozent über 
Mindestdeckung). Diskontsatz 6. Lombardsatz 7 Prozent 

Dollarkurs hessert sich 
ag. Infolge Besserung der Tendenz für den Dollat 

im Ausland hat der Kurs des Dollars gesſstern auch im 
ausserbörslichen Verkehr in Lodz angezogen. Er ver- 
kehrte im privaten Verkehr zu 7,35 Ztoty im Verkauf 
und zu 7,20, ja sogar 7.30 Zioty im Kauf. Die Umsãtze 
bewegten sich jedoch weiterhin in bescheidenen Gren- 
zen. da die Käufer einen so hohen Kurs nicht zahlen 
wollten, um so mehr, als die Bank Polski Dollars nur 
zum Kurse von 7,20 Zloty aufnahm, also nur drei Punkte 
mehr als am Vortag zahlte. 

B. Ausserdem wurden noch folgende Kurse notiert: 
Reichſsmark 2,03 z1. im Kauf und 2,04 im Verkauf, Pfund 
30,30 im Kauf und 30,40 im Verkauf. Goldrubel 4,85 im 
Kauf und 4,88 im Verkauf, Golddollar 9,. 13 im Kauf umd 
9,15 im Verkauf. 

Lodæer Boõrsae 
LOd2z, den 142 Juni 1933. 

Valuten 
Abschluss Verkauf Kaut 

Dollar — 7,32 7.31 
Verzinsliche Werte 

45 Pollar-Prãmienanleihe — 49.,00 48.50 
35 Bauanleihe —— 8.75 3. 2 

Tendenz abwartend. 

WVarsohauer Börae 
Warscha u, den 14. Juni 1933. 

De visen 
Amsterdam 358.20 New Vork-Kabel 7.39 
Berlin 209.85 Paris 35.09 
Brũssel 124,50 Praę — ⸗ 
Kopenhagen —. — Rom 46.55 
Danzig — — oslo — — 
London 30,30 Stockholm — .⸗ 
New Vork 738 2ürich 172, 16 

Umsätze unter mittel. Uneinheitliche Tendenz, fe- 
ster für Devise New Vvork. Dollarbanknoten ausser- 
börslich 7.,35. Goldrubel 4,86104. Golddollar 9, 1254. Silber- 
rubel 1,.46. Ein Gramm Feingold 5,9244. Devise Berlin 
zwischenbanklich 200, 885. Deutsche Mark privat Vl. 75. 

Staatspapiere und Pfandbriefe 
33 Bauaũleihe 38,25 
45 Pollaranleihe 49,50 
53 Konversionsanleihe 43,25 
75 Stabilisationsanleine 49,25 -50, 00 
83 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 984,00 
82 Obl. der Bank Gosp. Krai. 94,00 
73 Pfiandbriefe der Bank Gosp. Kraj. 83,25 
72 Obl. der Bank Gosp. Krai. 83.25 
83 Pfandbriefe der Bank Rolny 94,00 
73 Pfandbriefe der Bank Rolny 83.,25 
45F landliche Pfandbriefe 37,50 
83* Plandbriefe d. St. Warschau 40 25 40.50 40. 8 

Altien 
Bank Polski 74.50 Lilpop —. ⸗ 

Fur Staatsanleinhen und Pfandbriefe vorwiegend 
festere, für Aktien feſstere Tendenz. 

New vrork: Loco 9.40, Juni 9.23. August 9.34. 
New Orleans: Loco 9.23, Juli 9.23, Oktober 9.49. 

Dezember 9.63. 
Liverpool: Loco 6.24, Juni 3.95, Juli 5.93, Ausust 

5.93. 
Aegyptische: Loco 9.40, Juli 8.00. Okxtober 9. 00. No: 

vember 8.16. 

Posener Getreidehörse 
Roggen 16.75-217. Weizen 3035, Gerste 681 0 

grl. 14.75- 15.50. Gerſste 643 662 grl. 14. 32—-14.75. Ha. 
fer 12.25— 12.75, Roggenmenhl 65proz. 25.50 26. 50. Wei- 
zenmehl 65proz. 52—54, Roggenkleie 10.252 11., Weizen- 
kleie 9. 25 10.25,. Weizenkleie 10.50- 11. 530 Raps 4546. 
Viktoriaerbsen 24- 25, Senfkraut 53056, Sonmerwicken 
IISOCIZSO, Peluschien IICIZ2, blaue Lupinen 6-7. 
zelbe Lupinen 029. Stimmung ruhie. 
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LCodzer Saudelsvregẽſter 
* 20023/A sirsz Kagon, Lodz, Petrikauer Straße 24. Die 
Firma wurde aufaelöſt. 

16909/4 Apptretur von O. Suntle u. N. Rozenberg, Lodz, 
Wulczanſkaſtraße 127. Die Firma lautet jetzt: Apptetur und 
Farberei Huntte und Elſner. Der Sitz der Firma befindet 
ſich in der Ändrtzejaſtraße 68, in Lodz. Noach Rogenberg iſt 
aus der Firma ausgetreten. Teilhaber iſt Eugen Elsner, 
Lodz. Limanowſtiſtraße 28. Die Dauer der Firma wurde bis 
zum 31. Dezember 1834 feſtgeſetzt. Elsner hat keinen Ehever⸗ 
trag geſchloſſen 

816/AIſrael Charemzowſti, Lodz. U. Liſtopadaſtvaße 1. 
Die Firma ael jet Iſraet Charemzowſti. Inh. Sz und 
2 Ehepaar Rzezinſki“. Inhaber des Unternehmens ſind: 
Saapfa und Dwojra, Ehepaar Rzegzinſti, Lodz Zachodniaſtr. 17. 

Grund einer von dem Notar Lada am 27. Dezember 10832 
abgefahlen Atte hat Iſgel Charemgowſti ſein Anternehmen 
an das Ehepaar Rzezinſki verkauft, die ſich jedoch verpflichtet 
haben, ihm und ſeiner Frau Chaia lebenslängliche Alimente 
zu je 600 31. jährlich zu zahlen. 

399/ Fiszel Tiefenbach, Lodz Petrikauer Stvaße 64. 
Firma wurde aufgelöſt. 

a7 / A Moszel Sz. Bacharjer. Lodz,. Poludniowaſtr. 15. 
Die Firma wurde aufgelöſt. 
1890401/4 Geſellſchait zum Vertauf von Autos und Motor⸗ 

rädern, Auüfred Keilich und Co. Lodz. Wulczanſkaſtr. 188. Die 
irma wurde aufgelöſt. 

2014 Klemens Poznanſti und Co. Lodz. Trauguit⸗ 
ſtraße 8. Die Firmg wurde aufgelöſt. 

9058 / ¶ Pilc und Auguſtin. Ruda-Pabianicka. 
wurde aufgeloͤſt. 

8800 /Woldemar Kayſer und Co. Lodz, Trembackaſtr. 
16. Die Firma wurde aufgelöſt. 

12084 Stebeiſti und Krywin. Lodz, Petrikauer Str. 44. 
Die Firma wurde aufgelöſt. 

2432/4 M. Poswolſti und Sohn, Lodz, Petrikauer Str. 
18. Die Firma wurde aufgelöſt 

20134/ „Laib Uryſon, Zgierz. 1⸗290 Maja⸗Straße 8. Die 
Firma lauet jetzt: „Lajbh Uryſon und Co.“, Srudmiejſtaſtt. 23 
9 Lodz. Teilhaber des Unternehmens iſt Chaim Uxyſon, Lodz, 
Studmieiſtaſtraße 23. Firmengeſellſchaft. Die Dauer der 
Firma wurde für 3 Jahre mit diahriger automatiſcher Verlän⸗ 
. feſtgeſeizt. Die Verwaltung ſekt ſich aus boiden Teilha⸗ 
8* zuſammen. Prokuren werden von beiden Teilhabern zu— 
anmen unterzeichnet. Jeder der Teilhaber iſt dagegen ein— 
zeln berechtigt, die gewöhnliche Koxreſpondenz zu unterzeichnen 
und Geld, Poftüberweiſungen und Waren aus allen Inſtitutio— 

und Aemiern entgegenzunehmen. Sie haben keine Ehever⸗ 
rãge geſchloſſen. 

B6544 Paul Schönborn, Lodz. Sienkiewiczſtraße 52. Der 
Sitz der Firma befindet ſich jetzt in der Nawroiſtraße 7 in Lodz 

3986/4 Luna, Inh. der Geſangverein „Lutnia“, Zaierz, 
Lenczyckaſtr. 2. Die Firma, wurde aufgelöſt 

8357/ Landau und Szterngeld, Lodz, Napiurkowſtiſtr. 15. 
Die Abteilung in Sicradz wurde aufgelöſt. 

21162/4 Chaja Wais, Lodz. Koscielnaſtr. 1. 
wurde aufgelöſt. 

114/8 Seilerei Ignacy Raſſalſti und Co., G. m, b. 5. in 
Lodz. Das Verwalfungsmitglied Jgnacy Räſſalſti iſt berech⸗ 
tigt, vollkommen ſelbſtändig im Namen der Firma Schecks aus— 
Iſtellen und zu girjeren und von der Geſellſchaft erhaltene 
Wechſel zu girieren ſowie über die Fonds zu verfügen, die ſich 
auf den offenen Rechnungen der Geſellſchaft in Banken und Fi— 
nanzinſtitutionen befinden und die diesbezüglichen Schreiben 
und Dokumente zu unterzeichnen. 

1170/3 Fiszet Goifraid und Co., G. m. b. 5. Die Firma 
vurde aufgelöſt 

Die Firma 

Die Firma 

112/B Mechaniſche Lohnweberei Z. Sztrauch und Sohn, 
G. m.b. ſ. Die Firmna wurde aufgelsſt. 

n Gauizianiſch⸗Ameritaniſche Naphthageſellſchaft Naf⸗ 
togai“ G. m. b. s8. Lodz. Gdanſtaſtraße 72. Kazimierz Kono⸗ 
ponitti it nicht mehr Verwaltungsmitglied. Vexwalter iſt 
Szczesny Tarnowſti. Poſen. Skatbowaſtraße 16. Zofija Woj⸗ 
cehowita vurde die Protura erteilt mit dem Recht, ſeſbſtändig 
im Namen der Firma zu underzeichnen, ausgenommen die Aus⸗ 
ſtellung von Akzepten und überhaupt eigener Firmenwechſel. 

— 

Markibericht 
Geſchäftliche Mitteilung der Warenzentrale der Deutſchen Ge— 
nofſenſchaflen, Genofſenſchaft mit Saſftpflicht mit Anteilen, 

Lodz, Aleje Kosciuszli 47. 
Lodz, den 12. Juni 1833. 

Getreide: Seit der letzten Berichtswoche ſind auf dem 
Getreidemarkie keine weſentlichen Aenderungen eingetreten, 
Troßdem die Weizen vorräte im, Inlande nur noch gering 
find lonnten die Preiſe keine Aufbeſſerung erfahren, da die 
Muhlen des ſchwachen Mehlabſatzes wegen nur die nötigſten 
Rtengen antaufen. Die Roggenpreiſe konnten ſich, trotz 
roßen Angeboles. durch die Stützungskäufe der Regierung 
weiter behaupten. Gerſte findet nur geringen Abſaßz und 
Saf ex wird nur in Primaqualitäten zu unveränderten Prei⸗ 
ſen gefragt. 

Futtermittel: Da durch den kühlen und regneriſchen 
Mai“ Grunfutier überall reichlich vorhanden iſt, wird nach 
Krafifuttermittel aus Sparſamkeitsgründen faſt nicht mehr ge— 
ſ38 ſo daß der Äbſaß von Kleie und Oelkuchen vollſtändig 

ockt. 
Maſchinen: In den letzten Tagen hat eine lebhafte Nach⸗ 

frage nach Milchtannen Zentrifugen und Häu⸗ 
felpfltügen eingeſezt. Wir machen unſere verehrten Ab⸗ 
nehmer aufmerkſam. daß wir unſere Lagerpreiſe nochmals 
aner Revifion unierzogen haben und ſind jetzt in der Lage, 
jede Art Maſchinen, ſowie Erſatzteile konkurrenzlos zu liefern. 
Beſonders Getreide- und Graßmäher Original amer. 
Deering“, neueſtes Fabrikat. bonnten wit auf Grund beſon⸗ 
ders günſtigen Einkauſes billigſt kalkulieren und bitten. falls 
Vedarf vorliegt, unſere Preiſe einzufordern. 

Dünagemittel: Bis ietzt haben die Kaliwerke die 
Preiſe jür Kaliſalz und Kainit feſtgeſeßt und gehen un⸗ 
ſeren Genoſfenſchaften in den nächſten Tagen Rundſchreiben 
zu. Wir bemerten, daß außer einer weiteren Ermäßigung, 
Aine Saffelung der Preiſe eingetreten iſt. d h. je früher ab⸗ 
genommen wird, deſto billiger iſt der Bezugspreis, ſo daß füt 
alle Intereffenten die Moglichkeit beſteht. den günſtigſten Ter⸗ 
min für die Eindeckung des Bedarfis an dieſen jetzt billigſten 
Dünsemitteln herausſuchen zu können 

Kohren: Die Kohlenpreiſe ſind für faſt alle Marken ab 
1. d. M. wiederum ermäßigt worden, um die Eindeckung des 
Sohlenbedarfes in den Sommermonaten anzuregen. Da aber 
die billigen Preiſe vorausſichtlich nur im Juni gültig ſein wer— 
den. auf eine weitere Sexabſekung derſelben aber nicht zu rech⸗ 
nen iſt. raten wir unbedingt, dieſe günſtige Einkaufsgelegen⸗ 
heit auszunützen. Wir verhandeln zurzeit mit div. oberſchle⸗ 
fiſchen Gruben, um wie alljährlich einen zinsfreien Som mer⸗ 
kpedit zu erſlankgen und hoffen auf aünſtigen Abſchluß. falls uns 
reichliche Aufträge vorliegen werden. 

d. Deu heutige Nachtdienſt in den Apothelen. J. Koprowſti. 
Nowomieiſtaſtr. 15: S. Trawkowila. Brzezinſtaſtt 563 M. Ro— 
ſeblum, Srodmieiſtaſtt. 213 MBartoszewſki, Petrikauer 
Sir 95; I Klupta Kontnaſtr 54; 8. Caynſti. Rokicinſkaſtr. 53 
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Poſener Viehmarkt 
Notierungen für 100 Kg. Lebendgewicht loco Viehmarkt Poſen 

mit Sandelsunkoſten. 
Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht anu— 

geſpannt 60—66. jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 54558. 
altere 46250. maßig genährte 38542. Bullen: vollfleu 
ſchige, ausgemäſtete 58 62 Maſtbullen 53—56, gut genährte 
iere XAM, mäßig genährte 36—240. Kühe: vollfleiſchige, 
ausgemäſtete 60 6. Maſtkühe 5458, gut genährte 36060, 
maßeg genahrte 21280. Färſen: voilfleiſchige, ausgemäſtete 
60⸗66. Maſtfärſen 54-858. gut genährte 46—50, mähig ge⸗ 
nährte 38842. Jungoieh: gut genährtes 38—42, mäßrg 
genährtes 36238. Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 70— 
76. Maſttälber 62268, gut genährte 54260, mäßig genährte 
46⸗5—2. Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtelte Lämmer und 
jüngere Hammel 586—60, gemäſteie. ältere HSammel und Mut 
terſchafe Maſtſchweine: vollfleiſchige. von 120 bis 
150 Kg. Lebendgewicht 98100, vollfleiſchige von 100 bis 120 
Ka. Lebendgewicht 86, volifleiſchige von 80 bis 100 Kg. 
Lebendgewicht 88—02, fleiſchige Schweine von mehr als 80 
Ka. 8086, Sauen und ſpäte Kaſtrate 8686 

Poſener Getreidebörſe 
Amtliche Notieruugen für 100 Kla. in Zloty ft. Station Poſen 

Richtpreiſe; Weißgen 3435. Roggen 16,75 17. Mahl⸗ 
gerfte, 6812691 8/1 1475 15,50. Mahlgerſte 643663 81 
1425 1475. Safer 122812758. Roggenmehl (65 Proz.) 25830 
bis 2650. Weizenmehl (65 Proz.) 532—4, Weizenkleie 925- 
1025. Weizenkleie (grob) 10,50 —11. Roggenkleie 10,25⸗11 
Sommerwicke 11,50 12,50. Peluſchken 1112 Viltorigerbſen 24 
bis 26, Blaulupinen 6—7, Gelblupinen 8vNM, Senf 3580 566. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiski. — Nachm.: „Fräulein 

abends: „Dziewereta w mundurkach“. 
Doktor 

Sommertheater im Staszlie-⸗Park. — Edison bub 
Al Capone“. 

Teatr Popularny. — „Czar munduru“. 

Heute in den Kmos 
Adria: „Tabu“ (Reri) 
Eafino: Der Parabiesvogel“ (Dolores del Rio). 
Tbeet Die letzte Nacht des Junggeſellen“ (Lili Da⸗ 

mita). 
Corſo: „Der gelbgeſichtige Kapitãän“ und „Auf dem Pfad 

der Schande“. 
SFrand-Kino: ‚Wenn ich eine Million hätte“ ... 
Sunga? „Liebesprobe“ (Miriam Soptins). 
Metro: Tabu“. 
Palace: Chandu“ (Edmund Lowe, Bella Lugoſi). 
Frzedwiosnie: Donovan“ (Jactie Cooper). 
Ratieia: „Die Seitengaſſe“ (Irene Dunne) 
Splendid: Dorfſünden“ (Sowtino⸗Film). 
Sziuta: „Der Kuß des Frühlings“ ¶Sorothy Jordan, 

Robert Montgomery). 

Druck und Verlag: 
Libertas“. Verlaasgeſ. m. b. 5.. Lodz, Petrikauer 86. 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Saupiſchriftleitet Adolf Kargel. 

Verantwortlich füt den redaktionellen Inhalt der, Freien Preſſe 
Suao Wieczoret. 

Reſtauvrani? RBenuſtones! 
„Tindva 

ſroffnuna am u. Mai d. J. Direkt im Walde ge— 
egen, eigener Strand, Badegelegenheit Kahnfahrt, 
Die Küche ſteht unter fachmänniſcher Leitung. Ge— 
glegte Biere von HSaberbuſch und Schiele. Niedrige 
Ptreiſe Zufuhr vom Kaliſcher Bahnhof bis Grotniki 
(28 Minuten). 1. Station hinter Zaierz. 

Um geneigten Zuſpruch bittet 
A. Kubacka, Inhaberin. 

Bemerkuna: Ausilüge erhalten Rahatt — 
Auskunft und Anmeldungen in Lodz. O. Kubacki, 
Ragowſtia 53. oder direkt in Linda bei der Inhaberin. 

8 A 

Die Dachpappen · Sabriẽ 

G60 8FODBAR?Z?C- 
Alt.Geſ. in Sieradz 

Fabrit⸗Lager Lodz. Nowo-Poludniowa 
Ecke Zagajnikowa Telefon 134419 

empfiehlt ihre garantierte und ihrer Güte wegen belannte 
Aſpha it⸗dachpappe, Pappye für Fundamente, teerfreie Bitumen⸗ 
pappe, Klebemaſſe zum Unterkleben der Bindungen. präparier⸗ 
en LSasieer. Vech in Blöcken, Karbolineum. ſchnelltrocknenden 

Eiſenlack. — Konlkurrenzpreiſe. 
Auf einer Reihe landwirtſchaftlicher und Induſtrie⸗ Ausſtel lun⸗ — e urden wir für unſere guten Erzeugniſſe mit Diplomen * Lodz, Petrikauer Straße 860 und in den 

ausgezeichnet. 83 Buchhandlungen, 4 

— —— 

Dasſs Bach enes Lodzevo? 
O. Willibald 

Zwei Brüder 
Skizze der Gegenwart. In biegſamem 

Umſchlag 
Preis Z3loty 2⸗ 

Erhältlich bei „Libertas“, G. m b. S- 

—E 

Mauft aus 1. Quelle 
broße Auswahl 

kinder⸗ fFeder 
wagen, mattatzen 

Walenh. 

metalt· amer Wring⸗3 
betlſtelen malchinenñ 

er hãltlich im Fabrik · Lager 

58 —* Büchen und Riidern, londern au 
und Gchecib varernt köonnen Sie vorteilhaft kaufen bei 

Codze, Piotrkowſka 165 
AIIAA 

Mas Reuucer Enh. J. Renner) 
* —*2 9— 8 

F — — ———— 2 —e6 

ch Pavier 

82. 
—S 

J * 
—E 

Dr. Bruno Sommer 
6 Sierpnia Genedykta) 1. Teleſon 220. 26 

HZaut⸗, Geſchlechts⸗ und Frauenleiden. 
Empfüngi von o-1 Uhr und von 5488 Uhrr. An Sonn⸗ 

3 und Feiertagen von 1— Uhr 

OoBROpPp 73 
Tel. 158.61, im hofe. 4679 

— X brantzaune 9— 

88 —— * Drahntgeflechte 
Aund bewebe 

A. ROTHERT, 
Lodz. Al. Kosciuszki 714, Telefon 204.02. 

Beſonderes Warte⸗immer für Damen. 0 

EEEXXEIECCE 

Augenheilanstalt 
mit Kronkenbeften von 

Dr. B. DONCHIN 
Die Aufnahmeprüfungen finden am 16. und 17. Juni 

um 8 Uhr jrüh ſtatt. Anmeldungen werden täglich zwi⸗ 
ſchen 8 und 1 Uhr in der Schulkanzlei entgegengenommen. 
Mitzubringen ſind: Tauf- und Impfſchein ſowie das letzte 
Schulzeugnis. 

zu ſehr herabge— 
ſetzten Preiſen 
empfienlt die Firma 

Rudolf Jung 

Empfang von Augenkronken fuür Dauer⸗ 
— I ——33 ig der eillanstalt 

(Operafionen etc.) wie auch ambula⸗ 
ioriech don OQA, bis 1 Uhr und von * 

i1/,8 Uhr abends. oo 

ã petrikauer Str. ↄc, Tel. 221-22. 
— D ————— 

— 

— — 
———— 

— — 
— —* 

begrũndet 1804. begrũnget 1804 

Gutſthein Gültig ſur Freitag, den 16. Juni 
von 28 Uhr nachmittags 

zur Einholung einer Techtsauskunft 
in der 

Schriftleitung der „Freien Preſſe“. 

dnmint de Beaut kosmetiſdie —* ANMA ſRVOEL — E 
Gindet 1020. Amtlich beſtätigt. Dr. mec. 

Ab 1. Maiiſt das Inſtitut und Kabinett nur Artur ilke 
8 jeiſta 16, Tel. 169-92 tätig. Wolczanska 62 

Ralionelle ſschönh eispflege Ecke Apdrzejsa) 

Enthaarung durch Elektrolyſe. Elektrotherapie, Tel. 242.99 
Haarfärben, Verjüngung. Beratungsſtelle ſowie Innere Krankheiten. 
Kosmet. Syg. Präparate „IBAR“ individuell Emplãnet 5-7. 
angepabt goꝛi 

Rõntgen Laboratorium 
tür Zehn und Kieferaufnahmen 

Zzahnaræt 
⸗ — 8 

Julius OlsSzaniecki 
Petrikauer Str. 12 (Grand· Hote 

Telefon 22864. 
Emufanas dunden von 321 Uhr abends —8* 



„Freie Preſſer — Vonnerstag. den 15. Juni 0 

Kuſine 

Cunn Fellet, geh. 6uhrowitz 
am Mittwoch, den 14. d. M. um 7.15 Ate ith. nach lan⸗ 

hren zu ſich in 
die Ewigkeit abzurufen. Die Beerdigung der teuren Da⸗— 
hingeſchiedenen ſindet am Freitag, den 16. d. M., pünkt⸗ 
lich um 5,30 nachmittags, vom Trauerhauſe, Wulczanſka 
Straße 151, aus auf dem neuen Friedhof Wieſnerſtr.) ſtatt. 

e Waux⸗et: die Hinterbliebenen. 

gem ſchweren Leiden im Alter von 55 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine liebe 
Gattin, meine herzensgüte Mutter, Schwägerin und 

— 
Eine neue 

Bilder⸗-Zeitung! 
Zum guten Wochenan⸗ 
ſang erſcheint jetzt jeden 

Montan die 
neue 

ICCOCDCqOqG. DPDRD.A T. PIEIOO-MS. 
J. MNORGENSTERN 

Piotrkowska 40 
Neuzeitliches Laboratorium. 

Koralle 
Viel Natur und Heimat! 
Sehr viel Sport und 
Spiel und viel Humor! 
Nicht viel von Tages⸗ 
neuigbeiten und nicht 
viel von Politik! Aber 
Abenteuerluſt und Reiſe⸗ 
freude, fpannende Ge⸗ 

— 80 Gloichen 

Erleben! Kaufen Sie ſich 

—A— — — —VX 

22 2 
Arbeiterkolonie Czyꝛeminek. 

jeden Montag für vo Gr. 
die neue, Koralle“ beim 
Verlag „Libertas?“, (9 

G. m. b. 5.. Lodg, 

ſchichten und wirtliae⸗ 

Seute, Donnerstag, d. 15. Juni, dem Fronleichnams— 
tage, findet in Czyꝛeminek das 

Seſt der Arbeiterkolonie 
von 2 Uhr nachm. ſtatt. Von 12 Uhr ab ſtehen Wagen an 
der Biegung (8kret) der Pabianicer Elektriſchen für die 

—B 
Feſtgäſte bereit. 

koſtet eine kleine Anzeige bis 
zu 15 Worten in dieſer Rubrik. 

Stricherei V. Gchoönborn 
Lodz. Nawrotſtrahe 7, 

empfiehlt aus beſter Seide und Wolle: Sweater, 
Pullower, Weſten ſowie Trikotagen, Strümpfe, 
Socken, Handſchuhe etc. zu Fabrikpreiſen. 4076 

Vollſtändiger Ausverkauf bis Ende 
Juni der Glas⸗ und Porzellanwarenhandlung 

von K. Freigang jir. Piotrkowska 161 
Preisermäßigung von 20—2755; daſelbſt voll⸗ 
ſtändige Ladeneinrichtung preiswert zu verkaufen. 

— — — — — ——— »—»oy y yoy o e x 

bolu Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalto, Piotr⸗ 
kowſka 7. 

Brillanten, Gold und Stlber, 
derſchiedene Schmuckſachen ſowio Lombardquit⸗ 
tungen lauft und zahlt die höchſten Preiſe 
M. Mizes, Piotrkowſka 80. 3758 

Bei Bedarf au 

Papier⸗ und Schreibmaterialien 
mpfiehlt ſich die Firma J. Buchholtz, Lodz, 
Piotrkowſka 156. 205 

—— � 77 

Mtorrãder, 
„Motoſacoche“, „Ariel“, „Coventry Eagle“ 
Kompl. 4 Ps-Maſchinen ſchon von 31. 1350 
ab. Vertr. Alfons Meiſter, Lodz, Petri⸗ 

kauer Straße 158, Tel. 190556. 

Motorräder, georauchte. Gelegentlich 
einige „Ariel“, „Harley Davindſon“, „Gillet“ und 
andere ſowie Beiwagen. Vertr. Alfons Meiſter, 
Lodz, Petrikauer Str. 158. Tel. 190356. 

Derrenhalbſchuhe 
in Leder, beſonders leicht und haltbar, ſchöner 
Straßen⸗ und Sportſchuh, für nur Zl1. 7,25 zu 
haben bei 5. Hoch. Gluwna 25. 5015 

Gruttittaerichuhe 
für Sport und Ausflüge in allen Farben und 
Formen ab ZIl. 1,80 zu haben bei 5. Hoch, 
Gluwna 25. 5014 

Landwirtſchaft, 15 Morgen, mit Wald 
u. Gebäude, 10 Min. von der Lutomierſker Zu⸗ 
fuhrbahn, geeignet für Sommerwohnung, preis⸗ 
wert zu verkaufen. Adreſſe zu erfahren in der 
Geſchäftsſt. d. „Fr. Preſſe“. 533 

310ty 15 000 auf 1 Jahr gegen hypotheka⸗ 
riſche Garantie (ewikejo), von pünktlichem Zins⸗ 
zahler zu leihen geſucht. Offerten unter „Zloty 
15 0000 an die Geſch. der „Fr. Preſſe“. 547 

Auiomobile 
offene und geſchloſſene, wenig gebraucht, im gu⸗ 
ten Zuſtande günſtig zu verkaufen. Näheres 
Lodz, Al. Kosciuszki 68. Garage. 548 

Petrikauer Str. Nr. 86. 
CTTCC 

Moð bel 
Spelſerimmer·, Schlatz immer 
Linrichtungen. neuzeltige Ka- 
binetts, Ottomanen. Sidhle. 
ovaole Tiſche ſolider flus 
führung �u heradgeſetzten 
Preiſen empflehlt das Mobel· 
lager Z-.RALINMSIXI, 

Verein Deuiſchſprechender 
Katholiken. 

Sonntag, den 18. Juni, veranſtaltet 
der Verein zur Stärkung ſeines Wohl⸗ 
tätigkeitsfonds im Braunſchen Garten, 
Pfaffendorf, Przendzalniang 68 (Zufahrt 

mit den Tramlinien 10 und 16), ein 

Garten u. Kinderfeſt 
Beginn 3 Uhr. — Eintritt 1 31., Kinder bis zu 14 Jahren, 
falls in Begleitung der Eltern, frei — Das Feſt findet auf 
jeden Fall ſtatt, bei ungünſtigem Wetter im Saale. — Im 
Programm: Kegelbahn, Scheibenſchietzen, Tombola, Glücks⸗ 
rad, Angeln, Ballonaufſtieg, Kinderſpiele, Kinderumzug. 
— Poſaunenorcheſter des Geſangvereins „Cäcilie“⸗Kon—⸗ 
ſtantynow. — Tanz im angrenzenden Saale. — Der Gar⸗ 
ten iſt beleuchtet. 

Mitglieder, Angehörige ſowie befreundete Vereine, 
Gönner des Vereins ladet herzlich ein 

die Verwaltung. 

owrot 27. 3838 

ſAen vre 
RESTER 

fũr Anzũqe, Damen- u. Herren-Mantel 
empfiehlt Firma 

J. Wasilewasſſca, Piotriouſka AIr. 152. 
Bauplütze an der Pabianicka⸗ und Ciaſ⸗ 

naſtraße gelegen, verſchiedener Größe, zu verkau⸗ 
fen. Straßenbahnhalteſtelle am Platze. Otto 
Krauſe, Lodz, Pabianicka 47. 543 

GSelegentlich billig zu vertaufen Ba u⸗ 
platz in Radogoszez, Sowinſkiſtraße. Auskunft 
Petrikauer Straße 113, W. 15. 

Bauplätze verſchiedener Größe ſind bei 
dem vom Magiſtrat projektierten Schulgebäude 
billig zu verkaufen. Olsztynſtka 185, früher Eckert⸗ 
ſtraße 7. eine Tramhalteſtelle vor Buhle. 546 
—daufe HSaus. Bares Geld ca. 50 000 Zi. 
Adreſſe mit näheren Angaben erbitte unter 
„Saus 77* an die Geſchſt. der „Fr. Preſſe“. 542 

Neues 8 aus, beſtehend aus 6 Zimmern, mit 
Edplatz zu verkaufen. Ehojny, Grzybowa 32. 

535 
Bierhalle krankheitshalber ſofort zu ver⸗ 

laufen. Kaͤrolaſtr. 2. neben der Krankenkaſſe. 
458 

Achtung! Billige und geſunde Sommer⸗ 
wohnungen ſind noch mit oder ohne Beköſti⸗ 
gung (gute, kräftige Küche) in Okup⸗Helen wla 
bei Laſt zu vermieten. Im eigenen Penſionat 
finden erwachſene Erholungsbedürftige ſowie auch 
einige Kinder im ſchulpflichtigen Alier aus beſſe⸗ 
ren Familienkreiſen, unter guter Obhut, freund⸗ 
liche Aufnahme. Tennisplatz, Netzbail, Sonnen⸗ 
bad⸗ und Warmbad-Einrichtung. Freibad unten 
im klaren Fluß „Grabia“. Schöner Okuper Wald. 
Reiſezeit von Lodz bis Station Laſt 40 Minuten 
und dann auf der Chauſſee 15 Min. bis Okup. 
Auch regelmäßiger Autobusverkehr. Näheres zu 
erfahren am Orte bei den Inhabern 

H. und Berta Grau. 

Penfionat in „JZofjuwta“, von der Halte⸗ 
ſtelle Modlica der Strece Lodz —Tuszyn bequem 
zu erreichen. Beſitzerin P. Zielke. Schöne, ruhige, 
ſehr trockene, waldreiche Gegend. Badegelegenheit, 
Kahnfahrt, Radio, Kegel, Netzball uſw. Gute 
Küche und Verpflegung. Auskunft: Kilinſtiego 
Nr. 107, bei Fr. M. Schumpich. 5173 

Penjionat „Pruſinowice“ bei Lutomierſtk. 
Herrliche Sage, Wald, Badeteich und Kahnfahr⸗ 
ten. Gute Verpflegung. 31. 5.— täglich. Aus—⸗ 
flügler jederzeit willkommen. Näheres Gluwna— 
ſtraße 49, Wohn. 8. 541 

Gute Penſion für Schülee linnen) im neu⸗ 
en Schuljahr. Franzöſiſche Konverſation. E. Frey⸗ 
mark, Gdanſka 135, Wohn. 4. 544 

Zu vermieten ab 1. Juli Frontwohnung, 
devptl. 5 Zimmer nebſt Küche, Rebenräumen und 
allen Bequemlichkeiten. Kilinſtiego 78, gegen⸗ 
uber der Hauptpoſt. Zu erfragen beim Hauswirt 
daſelblt 5140 

J Bei Stellungsgeſuchen, bei Nachfrage 
Iuund Angebot, erzielen Sie Erforg —I 50 

mit unſerer Klein-Anzeige für A 

Sronc⸗·Lobal 
mit einem großen bezw. 2 normalen Schau⸗ 
fenſtern, an der Vetrikauer Strahe von An— 
draeia bis Glinwna. geſucht. Bogle mit 23 
Zimme rwohnung. Naheres: Annoncen-Fuchs, 
Vetrikauer 50. 

Ein Laden mit Zimmer und Küche ſowie 
ſonnige 2 Zimmer, Küche und Vorzimmer vom 
Wirt zu vermieten. Napiurkowſtiego 30. 528 

Saden in der Piotrkowſta Strahe zu ver 
mieten. Adreſſe zu erfragen in der Geſchſt. der 
„Freien Preſſe“. 498 

2 Frontläden mit Wohnungen zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen beim Wirt Kilinſkiego 242. 

504 
Gutgehendes Kolonialwarengeſchäfe 

veränderungshalber zu verkaufen. Näheres Ruda⸗ 
Pabianicka, Zwirki 19. 525 

Gutgehende Kolonialwarenladen 
mit Tabakkonzeſſion zu verkaufen. Wo, ſagt die 
Geſch. der „Freien Preſſe“. 531 

7—Zimmerwohnung mit allen Be— 
quemlichkeiten, neuzeitlich, ſonnig, zu vermieten ab 
1. Juli. Przejazd 20, beim Hauswirt. 539 

Sonniges möbliertes Zimmer, mit 
ſeparatem Eingang, an ſoliden Herrn abzugeben. 
Zu beſichtigen von 11 4 Uhr, Wulczanfka 228 
Wohnung 11. 136 

Auf 1. Sypothet 31. 2500.- von pünktlichem 
Zinszahler geſucht. Verzinſung laut Vereinba— 
rung. Angebote an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“ 
unter „2 500. 526 

Ehemaliger Fremdenlegionär, evan—⸗ 
geliſcher Deutſcher aus Lodz, mit Kenntnis der 
franzöſiſchen Sprache, ſucht irgendwelche Arbeit, 
um nicht wieder in die Legion zurück zu müſſen. 
Freundliche Angebote vermittelt d. „Freie Preſſe“ 
unter „Fremdenlegionär“. 6700 

2jungevünner: 30jähr, Chauffeur und 
gepr. Heizer, ſowie 24jähr. Schloſſer, Monteur al⸗ 
ler Syſteme von Seidenmaſch., in der Schweiz und 
Deutſchland, ſuchen irgendwelche Beſchäftigung. 
Adr.: 5. Schicke, Lodz, Zakontna 86. 540 

Hauspverwalter übernimmt noch einige 
ßSäuſer in Verwaltung, auch Inkaſſo von Wech— 
ſeln, in Vereinen und dgl. Offerten erbeten un— 
ter „C. S. 14* an die Geſchſt. d. „Fr. Pr.“ 

6103 

Ein ehrliches Dienſtmädchen geſucht. 
Rzgowſjka 7, Galanteriegeſchäft. 534 

Zahnärziliches Kabinet? 
TONDOWSKA 
Gluwna 51, Telefon 174.93 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr Abends 
Künſtliche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 

Koſtenloſe Beratung 483 

77 . 

Telefon 120.63. 

E n 
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